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V  ö  ii  B  E  R  I  C  H  T, 


jUer  Werth  unser s  ersten  vaterländi' 
sehen  Diekters  ist  in  jeder  Rücksicht  %U 
sehr  entschieden ,  als  da/s  hier  etwas  dar» 
^  über  noch  zu  erwähnen  styn  könnte ,  S9 
lang^  für  die  erhabenste  Gattung  der 
Dichtkunst  noch  üefllhl  und  fUr  Chris* 
tus  Lehre  noch  Verehrung  unt&r  uns 
sey^n  wird;  wird  der.  Sänger  der  MessUt' 
de  hey  uns  unvergefsUch.  bhihtn^  und 
seine  Werke ^  die  sieh,  in  ästhetischer 
Rücksicht  9  mit  den  ,sehätsbdrst&fi.,  Über^ 
bleibsein  des  Alterthums  zu  messen  be* 
retktiget  sind , « müssen  für  uns  und  die 
späteste  Nachwelt  um  so  mehr  AnzügU' 
ehes  haben  ,  >  als  ^der  Gegenstand  derseU 
ben  der  St'fter  unserer  Religion  ist ,  deren 
Moral  sich  über  jene  der  Homere  und 
Virgile  eben  so  sehr  erhebet  ^  als  sie  den 
^^g^iff  ^^*  höchsten  Wesens  würdiger 
und  näher   bestimmet   hat*   Aües ^  was 


hier  zu  bemerken  kommt ,  ist  also  dieses , 
Jajs  die  Messiade  nach  der  letzten  vom 
Dichter  selbst  veranstalteten  Ausgabe  vom. 
Jahre,  ijSo  erscheinet ,  da/s  denen  Jämmt' 
liehe  Oden  und  Lieder  sorgsam  gesam^ 
melt  wurden ,  und  dajs  diese «  Hermanns 
Schlacht,  und  seine  übrigen  theatralischen 
S.chfiften  Klopctocks  poetische  Werke  noU^^ 
ständig  machen  werden . 

Ob  ich  übrigens  hier  meinen  Vortheil^^ 
oder  vielmehr  ob  ich  meinen  Nachtheil 
auch  nur  in  Mrwägurtg  zog ,  mag  die  Bo- 
genanzahl  des  Bandes  jcntscheidea ,  die 
offenbar  weit  stärker  ist^  als  der  Preis 
derselben  im  fordern  berechtigen  kann: 
eine  Erwähnung ,  die  blofs  fUr  wenige , 
unbilliger  Folgerungen  wtgen.^  gemacht 
u/irdn 


F.  A.  Schrämbl. 
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VToT'H.iBB  PaiBDERiCR  Klopstock  watd 
den  2.  Jul.  im  J.  17^4  zu  Quedlinburg  ge» 
^  boren.  Sein  Vater  war  Commissionsrath 
,  daselbst /und  pachtete  nachher  ein  Land« 
gut,  Namens  Fried^burg  •  Er  war  ein  Mann 
ron  eben  so  originellem,  als  biederem,  edel- 
trotzenden  und  festentschlossenen  Charak« 
t«r.  Zu  seinen  Eigenheiten  gehörte  ror- 
nehmlich ,  dafs  er  mit  aller  Macht  auf  Ahn- 
dungen hielt ,  die  er  oftmals  zu  haben  vor- 
gab ,  und  dann  an  die  körperliche  Gegen- 
wart des  Teufels  glaubte ,  mit  dem  tx  sich 
A^s  Nachts  oft  weidlich  herumschlug . 

Ungeachtet  dieser  Rundsprfinge  des  v£- 
terlichen  Geistes  war  doch,  die  Erziehung 
des  jungen  Klopstock  ^  dessen  Charakter 
e&en  so  merkwürdige  Züge ,  als  der  seines 
Vaters ,  nur  von  einher  andern  Seite  vbr- 
rieth,  sowohl  von  Zwang  als  auch  von 
Pedanterie  glei/sh  weit  entfernt,  und  ent- 
wickelte daher  nicht  nur  seine  körperli- 


▼XII 

taäesse 


chen  y  sondern  auch  seine  geistigen  KiÜfte 
auf  das  vortheilliafteste .  Er  verlebte  auf 
.seinem  ländlichen  Aufenthalte  zu  Friede- 
burg» wo  er  4ie  ersten  Anfangsgründe  in 
den  Sprachen  erhielt,  und  seinen  Kör- 
per nebenher  ip.  heroischen  Jagendspielen 
stählte,  ein  glückliches  Knabenalter,  und 
kehrte  sodann  mit  seinem  Vater  nach  Qued- 
linburg Burück,  wo  er  das  dasige  Gym< 
nasium  besuchte ,  und  unter  seinen  Schul« 
gespielen  auch  hierin  seinen  wissenschafit- 
liehen  Übungen ,  so  wie  vordem  in  seinen 
gymnastischen,  immer  den  ersten  Kang 
behauptete ,  um  den  er  sich  übrigens  wer " 
nig  fttt  bekümmern  schien.  Im  J.  1739  er* 
Jhielt  er  durch  die  Auszeichnung  seines 
«rorzügliehen  Talentes  eine  Stelle  auf  der 
iSchulpforte ,  wo  er  den  grÖ&tenTheil  sei* 
n6r  Zeit  mit  einem  noch  gröfsern  Elfer, 
als  je  vorher »  auf  die  Erlernung  -der  la- 
tdnisichen  und  griechischen  Sprache^  ver- 
wendete . 

Hier  regte  sich  sein  ihm  angebornec 
Keim  zur  Poesie ,  sonderlich  zur  epischen , 
schon  in  seiner  zarten  Knabenblühte .  Er 
yerfafste  hier  auch  Schäfergedichte ,  und 
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zeiehnete  sich  voizügli«}!  ii>'«i9B  Übungen 
ails  y  die  nach  der  damalige»  Schabitte  in 
der*  lateinischen  und  griechischen  Poesie 
aufgegeben  wurden.  In  diesem  noch  so 
jugendliehen  Alter  dachte  er  sich  schon 
verscliie4ene  Gegenstände  m  einer  epis- 
sehen  Bearbeitung  au««  woron  einer  4^r« 
iielben  Heinrich  dtr  Vogler  war.  Nach- 
dem er  lai^e  gewiihk,  v^erworfen  und  wie- 
der gew^lt  hatte ,  so  gerieth  er  schon  da> 
mals,  nnd  swar  ehe  er  noch  eine  Zeile 
von  'Milton  Xas  ^  asai  die  Idee  zu  seiner 
;^iri#fti//t?.  Eine  Übersetzung  9  die  er  nach* 
her  von  Milton  ««  lesen  bekam ,  nahm  ihn 
so  seht  für  diesen  Dichter  ein ,  da&  ihnai 
derRector  wegen  des  unablässigen  X<esen5 
und  der  ungehörigen  Nachahmungen  des- 
selben in  den  Schulübungen  diese  Über- 
setzung -wegnehmen  liefs.  Nicht»  desto 
Weniger  fuhr  Klopst^ck  gleichwohl  •  fort » 
diesen  Dichter- ingeheim  ^sb  studiren,  und 
inragte  es  auoh  nachher  sogar ,  i  densel- 
ben in  einer  ^öffentlichen  Schnlrede.  anzu- 
preisen* 

Tm  J«  1746  begab  et^ich  auf  jdie  hohe 
Schule  nach  Jena.  Hier -widmete  ex  sich 


der  Theologie »  obschon  ei  nebenbey  gfo- 
fsen  TheiU  für  sich  selbst  studirte .  In  al- 
ler Stille  arbeitete  er  hier  nach  seinem 
bereits  überdachten  Entwürfe  die  drey  er- 
sten^Geisange  seinet  Messiade  aus .  Da  ihm 
die  alexandrinischen  Verse  allzu  einför- 
mig und  ermüdend»  die  trochäischen  zu 
schleppend  schienen ,  und  er  die  deutsche 
Sprache  überhaupt  zur  Bildung  ganz  rei- 
net zehnfufsiger  Jamben  unfähig  hielt ,  so 
rerfafste  er  diese  drey  Gesänge  zuerst  in 
Prose .  Unzufrieden  damit ,  und  voll  edlen 
Unmuthes»  dafs  er  in  Rücksicht  auf  Wohl- 
klang so  weit  hinter  dem  Homer  und  Vir- 
gil  zurückbleiben  sollte»  wandelte- er  oft 
an  den  Ufern  der  Säule  herum ,  als  auf 
einmal  in  ihm  der  Entschlufs  erwachte« 
in  einem  rühmlichen  Wettlaufe  diesen  gro- 
fsen  Mustern  des  Alterthums  nachzueifern. 
In  wenigen  Stunden  brachte  er  eine  ganze 
Seite  voll  Hexameter  zu  Stande  >  und  al- 
sobaldentschloTs  er  sich  auch,  das  ganze 
Gedicht  in  diese  Versart  einzukleiden .  So 
war  er  nun  der  Erste,  der  in  die  deut- 
sche Dichtkunst  eine  Versweise  einfuhr- 
te  y  zu  der  man  sie  bisher  unfähig  hielt , 
"und  die  er  nachher  durch  sein  Beyspieli 


und  duTch  seine  Gründe  so  triamphiread 
verfcheidig^e . 

Von  Jena  begab  er  sich  noch  im  J,  1746 
nach  Xfeipzigy  wo  ihn  Schmidt  hinzog,  iet 
mit  Ihm  daseibat  ein  Zimmer  bewohnte. 
Mitten  unter  seinen  Freunden  arbeitete^ er 
immer  in  aller  Stille  an  seiner  Messiade ; 
nur  Schmidt  allein  wufste  darum ,  so  wie 
von  seinen  andern  poetischen  Entwürfen . 

So  wie  Tordem  in  Sachsen  und  in  der 
Schweiz  die  Refoxmation  in  der  Religion 
anfing »  so  begann  sie  nun  auch  daselbst 
in  der  Sprache  und  im  Geschmack  über- 
haupt. Die  besten  Köpfe  Deutschlands 
nahmen  an  dieser. merkwürdigen  litterari- 
schen Revolution  Theil,  und  wafen  vor- 
züglich in  zwey  Parteyen  getheilt,  wovon 
-die  eine  Herrn  Joh.. Christoph  Gottsched/ 
und '  die  andere  Herrn  Joh.  Jak.  Bodmer 
in  Zürich,  nütBem  bekanm^en  Breitinger, 
an  der  Spitze  hatte.  IndeJCs  so  grpls  und 
in  der  That  dictatorisch  das  Ansehen  Gott- 
scheds war,  so  blieb  doch  der  Sieg  nicht 
lange  unentschieden ;  er  neigte  sich  bald 
auf"  die  Seite  der.  bessern  Köpfe  Deutsch: 


lands  y  für  welche  die  Gründe  eines  gerei- 
nigten  Geschmackes  und  geprüftere  Kennt- 
nisse der  deutschen  Sprache  nothwendig 
entscheidend  seyn  mufsten.  Aus  diesen 
M&nnern  also  und  selbst  ans  einigen  Schü* 
lein  Gottscheds ,  die  ihren  Lehrer  Übersa- 
hen ,  entstand  eine  Gesellschaft,  welche  die 
SremisckenBeyträge  herausgab .  DaKlop« 
stock  ganz  für  sich  lebte ,  so  war  er  einige 
Zeit  diesen  Beytr&gem  völlig  unbekannt. 
Endlich  las  Schmidt  einem  derselben ,  nUm- 
lich  Gramem  y  in  des  Dichters  Gegenwart 
etwas  Yon  dessen  Messiade ;  die  GreselU 
Schaft  freute  sich  dieser  Eroberung,  und 
Klopstock  nahm  vom  J.  1 747  an  Theil  an 
ihren  litterarischen. Bemühungen.  In  die- 
sem und  dem  folgenden  Jahre  erschienen 
nun  sieine  ersten  lyrischen  Gedichte ,.  die 
von  seinem  grofsen  und 'ganz  originellen 
Dichtergeiste  zeugten.  Im'  nadTfolgendien «< 
!rahre  1748  erschienen  die  drey  ersten  Ge- 
sänge seines  Messias  .  Indefs  war  zu  der 
Zeit  der  deutsche  Geschmack  noch  nicht 
gebildet  genug  ,  um  zu  bewitken ,  dafs 
Klopstocks  kühner  Dichterschwung  und 
deine  gedrungene  Sprachform  allgemeines 
Aufsehen  hätten  erregen  können ;  und  man 
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kann  mit  aAlem  Rechte  sagen ,  dafs  unsere 
Nation  in  dieser  Zeit  noch  ganz  unvor- 
bereitet zu  dem  Empfange  eines  solchen 
Pichters  war .  Dennoch  wurden  seine  Ge- 
sänge bey  allen  Männern  von  echtem  Ge- 
fühle für  deutsche  Poesie  und  Spracbkunst 
mit  einer  Beg'eisterung  aufgenommen ,  die 
den  Dichter  zur  eifrigen  Fortsetzung  seines 
hohen  lyrischen  Fluges  befeuern  konnten ; 
und  did  Bekanntmachung  dieses  noch  un*^ 
vollendeten  Gedichtes  nutzte  selbem  auch 
dadurch,  dafs  Bemstorf  ihn'  ein  Paalr  Jahre 
hernach  kennen  lernte ,  und  ihm  sowohl 
zur  Vollendung  als  auch  zUr  Vervollkomm- 
nung dieses  unsterblichen  Werkes  Unab- 
hängigkeit und  Ma&e  verschaffte . 

Er  blieb  noch  einen  Theil  des  J.  174S 
in  Leipzig ,  woselbst  ihm  aber  der  Anfent- 
^It  bald  unangenehm  ward ,  indem  er  sich 
allenthalben  von  seinen  Freunden ,  die  ihr 
Loos  zu  ihrer  Bestimmung  abrief,  beravbt 
sah .« Er  beklagte  auch  ihren  Verlust  in  je- 
ner' rührenden  Elegi«  an  Ehert^  die  stets- 
ein  vollendetes  Meisterstück  dieser  Dicht- 
art Jbleiben  wird .  Von  Leipzig  begab  er 
sich  nach  Latngensalzä  ,  wo  er  in  dem 


Hause  eines  seiner  Anverwandten,  Na- 
mens Weib  y  die  Aufsicht  über  dessen  Kin- 
der auf  sich  nahm.  Hier  bezauberte  ihn 
Schmidts  Schwester,  die  nachher  durch 
seine  Oden  berühmte  I^anfry^. ein  schönes 
Mädchen  von  vielem  Verstände ,  mit  der 
er  schon  vorher  in  einem  Briefwechsel  ge- 
standen hatte.  Manche  seiner  Oden  und 
Elegien  voll  schmelzender  Zärtlichkeit  und 
reiner  Seelenliebe  zeigt  die  edle  Leiden- 
schaft ,  mit  der  Klopstock  diesem  Mädchen 
anhing,  die  indefs  von  seiner  Liebe  mehr 
geschmeichelt  schien,  als  sie  selbe  ernst- 
lich zu  erwiedem  gesinnet  war.  Endlich 
genas  er  doch  von  seiner  Leidenschaft. 
Seine  feurige  Elegie  der  Adler  oder  die 
Verwandlung  ist  ganz  die  Empfindung  ei- 
nes Genesenden ,  der  sich  ermannen  will  ^ 
und  auch  wirklich  erq^annt:  ein  Sieg»  der 
dem  Dichter  schon  dadurch  vlvel  vieles  e# 
leichtert  wurde ,  weil  er  sich'  von  dem  Ge- 
genstande seiner  Seufzer  entfernte ,  und 
der  Buhm  ihm  seinen  ewigen  Lorber  both , 
während  die  Liebe  ihre  leicht  verwelken- 
den Bösen  ihm  zu  versagen  schien  • 

Klopstopks  Messiade  ^  die  in  der  Schweiz 


xr 

9BBBanB99e99SB99BB!BB9aBBaBB9SBB9l^=XB9 

einen  sehi  starken  Eindruck  gemacht  hat- 
te y  erregte  in  vielen  Litteratuifcennden 
dort  den  Wunsch  ,  ihn  persönlich  kennen 
zu  .  lernen .  Bodmer  schrieb  an  ihn ,  um 
ihn  in  seinem  uncL  seiner  Freunde  Namen 
einzuladen ,  und  both  ihm  sein  Haus  an . 
Klopstock  fcrlgtß  dieser  Einladung»  und 
reisete  in  Sulzers  Gesellschaft  nach  der 
Schweiz.  Daselbst  empfingen  ihn  Bod- 
mer und  viele  andere  Zürcher ,  von  denen 
einige  spätertiin  würdige  Schriftsteller  wur- 
den» mit  offenen  Armei).  Sein  freund- 
schaftlicher Zirkel  erweiterte  sich  nun  tag-  ' 
lieh  me.V*  ^>  lernte,  unter  andern  auch 
die  Herjen  Hirz^l ,  Steinbrüchel  und  Geh* 
roix  kennen ,  welchei  letztere  damals  blofs 
Kunstliebhaber  zu  seyn  schien,  und  noch 
nicht  die*  geringste  Vermuthung  von  sich 
erweckte,  da(s  er  in  der  Folge  einer  der 
«^t^n  und  beliebtesten  Schriftsteller  der 
Nation  werden  würde. 

In  einem  Xaumel  von  inniger  .Herzens- 
freude verlebte  er  so  ungefähr-  drey  Vier- 
teljahre, und  ^  verewigte  seinen  biedern 
Hauswixth  Bodmer,  so  wie  seine  berühm- 
te Fahrt  auf  dem  Zürcil«csee »  durch  zwejr 
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'herrliche  Odeii.  Klopstock  schränkte  sei- 
nen Besuch  nicht  allein  auf  Zürch  ein» 
sondern  unternahm  noch  eine  Ltistreise  in 
di^  Terschieden^A  benachbarten  Kantone . 
Auf  schweizerischem  Grui^d  und  Boden 
keimttsn  in  ihm  jene  grofsen  Ideen  von 
Vaterland,  Freyheit  und  ihrem  helden- 
müthigen  Verfechter  Hermann ;  Die  unver- 
dorbene deutsche  Einfalt  der  Sitten  dieses 
Landes  nährte  in  ihm  die  hohe  Einfalt 
seiner  Seele .  Man  wollte  ihn  sogar  da 
behalten ,  durch  reiche  Heirathen  fesseln , 
uhd  machte  ihm  Hoffnung  auf  die  Erhal- 
tung des  Schweizerischen  Bürgerrechtes ; 
es  fehlte  auch  wenig»  ^6  wäre  «f  ganz 
ihr  Landesgenofs  und  Bruder  geworden. 
Der  ungeheuchelte  warme  Beyfall»  den 
ihm  dort  jedes  Herz  ertheilte  ^  das  leben- 
dige Gefühl  für  alles  Schöne  und  Grofse, 
das  die  Söhne  dieses  Freystaates  mit  ^ 
edler  Begeisterung  durchglüht ,  eiitzünde- 
ten  seinen  angebornen  Durst  'nach  Ruhm 
fttir  xioch  mehr .  Indefe  scheinet  er  doch 
Fanny  auch  in  der  Ferne  noch  nicht  ver- 
^ssen  zQ  haben  ;  denn  zärtlich  genug 
dachte  er  ihrer  in  der  Fahrt  auf  dem  Zür- 
dhersee.  Sein!  Andenken  ^m  sie  nur  eini- 


gec  Mausen  in  seinem  Renen  zu  verwi- 
._ sehen,  gab  er  seinen,  dasigen  Freunden 
nach,  und  stürzte  sich  in  einen  Wirbel 
von  Zerstreuungen ;  und  der  ernste  Bod- 
mer  sah  nicht  ohne  Unwillen  den  Sänger 
des  Messias  von  seinen  jängern  Lebens* 
genossen  mit  dem  Rebenlaube  des  Bac- 
chus und  den  Bkunenkr&izen  Cytherens 
umschlungen .    . 

Und  nun  nahm  sein  Schicksal  t^  diesem 
Sommer  auch  in <  Absicht  afuf  seine  änfser" 
liehen  Umstände  eine  unverrauthete  vor- 
theilhafte  Wendung  .  Eben  da  er  im  Be- 
griffe stand ,  so  wie  andere  seiner  Bekann- 
.  ten  und  Freuade ',  dutoh  Jerusalems  Ver« 
Wendung  in.  Braunschweig  am  Carplinum 
eine  Stelle  zu  erhalten,  bey  Welcher  der 
Qelehrte  vielleicht  den  Dichter  verdrungen 
hätte,  erweckte  Deutschlands  GeniusBerns- 
torf ,  diesen  eben  scf  weisen  und  edelden« 
kenden  Mann ,  als  grofsen  und  aufgeklär<> 
ten  Staatsminister.  Schon  aus  den  dre/ 
ersten  Gesängen  von  Klopstoeks  Messias 
ahndete  er  dessen  künftige  Dichtergri^fse . 
Sie  wurden  ihm  zu  Paris  übergeben ,  und 
ihm  zugleich  die  Qlücksumstände  des  Dich- 
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ters  bekannt  gemacht.  Sogleich-,  ti&d  noch 
rer  seiner  Zurückkunft,  entschlofs  sick 
Berastoff  durch  schriftliche  Empfehlungen 
bey  dem  damaligen  Minister  Schulin  und 
nachher  persönlich  für  Klopstock  z^  sor* 
ge&.  Nach  seiner  Rückkehr  sprach  er  al- 
soh^ld  darüber  mit  seinem'  Freunde ,  dem 
Oberhofimarschall  Maltke»  der  bey  Frie- 
derich V.  alles  yermochte.  Bejde  Minister 
luden  nun  Klopstock  mit  dem  Versprechen 
eines  anständigen  GehaUes  nach  Kopen- 
hagen ein ,  wodurch  er  in  den  Stand  ge- 
setzt werden  sollte ,  seine  ganze  Mufse 
diesem  unsterblichen  Gesänge  zu  widmen . 
Wie  sehr  rerdiente  nun  nicht  Friederich  V. 
die  erhabene  Ode«  mit  der  ihm  der  Dich- 
ter seihe  Messiade  zueignete . 

Klopstock  reisete  nsn  im  Frühlinge  des 
J.  1751  nach  Dänemark  ab'.  Auf  dieser 
Reise  gerieth  er  durch  seinen  Freund  Gt- 
seke  in  Bekanntschaft  mit  «einer  nachmals 
so  geliebten JKfip/ii ,  einer  gebornen  Molere 
von  Hamburg,  mit  der  er  einen  Briefwech- 
sel anfing ,  und  die'Verbindung  mit  Fanny 
^un  ganz  auflösete.  Mit  wahrer  Freund- 
schaft ward  6^  be/  seiner  Ankunft  in  Ko- 
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penHagen  von  B«r|i8toif  aufgenommen .  £r 
lehte  daselbst  sehr  stiU  und  in  sich  gezo* 
.  gej^.  Niemals  drängte  er  sich  .aum  Hofe« 
und  widmete  sick  nun  ganz  «einem  erha- 
benen Gedichte,  in  dieser  Zeit  scheint  er 
durch  Yonngs  und  Richardsons  Schriftea 
•einen  Geist  ^enlhrt  zu  haben .  Er  stand 
mit  dem  erstem  sogar  in  einem  Brief- 
wechsel >  .und  die  an,  ihn  geuchtete  Ode 
zeigt,  wie  iBhs  er  ihn  Uebte  und  h»ch- 
achtete.  . 

Der  Briefwechsel,  den  P^lcrpstock  ron 
Kopenhagen  aus  mit  seiner  geliebten  Me- 
ta  jeden  Posttag  auf  das  pünktlichste  un- 
terhielt,, befestigte  indefin  das  Band  der 
he/den  Liebenden  Immetf  mehr^  das  die 
innigste  Hen&enssympathie  ohnehin  gleich 
von  dem  ersten  Augenblick  ihrer  Bekannt-i 
Schaft  an  knüpfte.  Häusliche  Umstfinde 
hiqderten  jedoch  noch  ihre  «o  sehnlich 
gewüns^te  Verbindung.  Den  .Winter  hin'* 
durch  blieb  Klopstoek  in  Kbptelihagen ;  im 
Sommer  begjbitete  er  den.Hof  mitMoltke 
aufs  Land  nach  Friedenaburg .  Sein  Freund 
Moltke  führte  ihn  oft  hey  dem  Könige  ein , 
welcher  Klopstoek  überaus  schätzte »  und 


ihm  jedes  Mal ,  wenn  et  ihn  sah ,  unxwey- 
deutige  Beweise  gab »  wie  wenig  Eiadnick 
die  Feinde,  welche  KlopstcK:k  damals  hat- 
te, auf  ihn  machten.  Ii^  i'  1752  starb  die 
Königinn  Louise ,  deren  Tod  der  Dichtet 
in  einer  herrlichen  Ode  mit  so  simpler 
WehmutK  bedauerte .  Da  der  König  den 
Sommer  darauf  eine  Reise  nach  Holstein 
unternahm,  so  benützte Klopstock  die  Ge- 
legenheit, zu  seiner  igeüebtea  Meta.  nach 
Hamburg  zurückzukehren ,  wo  er  sich  den 
ganzen  Sommer  hindurch  aufhielt,  und 
diese  glückliche  Zeit  den  Musen  und  der 
^iebe  heiligte.  Diese  Periode  kann  man 
sicher  für  die  blühendste  und  fruchtbarste 
in  dein  Geist  des  Diesters  annehmen ;  tht 
verdanken  wir  nicht  nar  seine  schönsten 
lyrischen  Stücke ,  sondern  a«ch  vornehn»-» 
lieh  die  entzückenden  G^änge  an  Cidli'^ 
die  er  seiner  Meta  dichtete .  Seine  Verbin- 
dung mit  ihr  ward  indef^  noch  aufgescho«' 
ben .  £r  rerliefs  sie  noch  ein- Mal ,  nnd  ging 
mit  dem  Könige  nach  Kopenhagien  -  mi«* 
rück.  Das  ganze  folgende  Jfl  1755  blieb 
er»  ron  ihr  getrennt,  in  Dänemark.  Im 
Sommer  des  J.  1754  reisete  er  wieder 
nach. Hamburg,  wo  endlich  |Vleta  am  10. 


Junius  ^etne  Geaiaklinn  wurde .  Nur  kuize 
Zelt  genofs  er  mit  iUt  die  Seligkeit  der 
ehelichen  Liebe ;  bald  entrif»  sie  ihm  der 
Tod.  Die  hinterlassenen  Schriften,  die  i 
Klopstock  von  seiner  Gattinn  im  J.  1759 
SU  Hamburg  herausgab ,  sind  der  getreue« 
^te  Spiegel  ihrer  schönen  und  liebevollen 
Seele,  und  zeigen^  mit  was  für  einer  rei* 
nen  und  seltenen  Inbrunst  Ihr  gefühlvolles 
Herz  ihm  ergeben  war . '  Ihr  thevres  An* 
denken  ist  daher  dem  Dichter  noch  jetzt , 
obschon  er  seine  Wehmuth  fest  in  seinem 
Busen  zn  verschlte&en  sacht ,  noch  heilig 
und  nnvergefslich  • 

So  tiefer  Ernst  sich  i»defs  über  Klop-- 
Stocks  sämmtliche  Sehriften  iierbreitet,  so 
muttter  und  aufgeweckt  ist  sein  gesell- 
schaftlicher Umgang ;  ein  unaufhörlich 
sanftstrdmender  attischer  Scherz  ist  di^^ 
Würze  desselben .  Hoebst  selten  trübt 
Spleen  und  üble  Laune  die  Heiterkeit  sei- 
jaes  Geistes ,  £5  gab  ^ne  Zeit ,.  wo  man 
von  ihm  sagte  i  er  sey  ein  ausgefnachtet 
Hofmann,  und  wieder  eine,  -#0  er  sich 
Monate  lang  auf  sei»  Zimmer  versehlofs ,. 
tt>„  dafs.  Oin  die  zoitiMid&te«  Ge&ellschaft 


nreht  an  Berostocf»  Tafel  zu  locken  rer- 
mochte ,  bb  ihn  sein  seliger-  Frcuitd  nicht 
selbst  in  ihren  Kreis  zog .  Als  em  eehtet 
Weiser,  der  auf  sein  trefflichvollbrachlear 
Tagewerk  mit  innigem  Wohlbehagen  zu- 
rückblicken kann ,  lebt  er  nun ,  in  sich 
selbst  gekehrt »  mit  Windeme » seiner  Nich- 
te,  ihrem  Mann  und  ihren  Kindern»  die 
seinen  ganzen  gesells^aftlichen  Zixkel  aus- 
machen, in  eioem  Hause* 

Bey;  so  Vielen  ganz  eigenen^  Vollkom- 
menheiten, welche  Klopstocks  Muse  in 
sich  vereiniget ,  ist  es  schwer ,  ihre  Cha- 
rakteristik zu  entwerfen.  Die  Messiade 
wird  stets  das  erste  und  gröfste  dichteri- 
seheDißnkmahl  der  deutschen  Nation  blei* 
ben.  Kühnheit  und  Grö£ie  in  Zeichmtni; 
der  Scenen  und  Charaktere ,  ein  gani  ori- 
gineller dichterischer  Styl,  der  körperli- 
chen Wetfen  ein.  ätherisches  Gewand  amr- 
wirft ,  und  geistige  Wesen  verkörpert ;  hier- 
zu, bejr  all  diesem  hohen  Keize  von  poe- 
tischem Colorit  und  ausdrucke ;  ein-  klang- 
f eicher  Hexameter  ,  dessen  Inhalt  sich 
selbst  in  seinem  Tonmafse  lebendig  mahlt 
und  ausdrückt,,  vereinigen  diefs  Master- 


Stück  zu  einem  fast  imnachahmlichenMas- 
ter  in  seuoec  Gattung  ►  Eben  diese  Vorzü- 
ge, die  man  in  Klopstocks  Messiade  bejr- 
sammen  antiifPt ,.  findet  man  auc^  einzeln 
in  seinen  Oden,  worunter  wenige  sind, 
di-e  nicht  an  Fiction,  an  Reichthum  und 
Sehönkeit  poetischer  Büdei  und  an  Wohl- 
laut des  Sylbenmafses  das  Gepräge  der 
höchsten  lyrischen  Vollendung  an  sich  tr  ji- 
gen.'Es  ist   das  eiostimmige  Urtheil  aU  | 

1er  Kenner  der  deutschen  Litteratur ,  daCi  i 

Klopstock     die     vaterländische     Sprache;  1 

durch  seine  Werke  nicht  nur   an  neueii  . 

Wendungen  and  Ausdrücken  bereicherte , 
sondeifn  sie  auch  durch  mehr  Gedr^gtheic        *  i 

^ndPräcision  auf  die  eigenthümliche  Wür- 
de und/ flinCalt  ihres  Originalcharakters, 
der  sich  dusch  den  Gotlschedischen  Ge« 
schmäck  fast  'ganz  au«  derselben:  verlor 
ren  hatte , '  wieder  znrilckfiührte »  Zu  dieser 
grammatischen  Vervoilkommnung.  gelangr 
te  er  d^reh  se^n.  tiefes  und  unermudete) 
Sprachstudium  <  Seine;  kritischen  Bemer- 
Itungen  über  Wohlklaüg  und  Sylbenmafs , 
die  sowohl  in  den  Merkwürdig keittn.  der 
deutschen'  Litteratur ,  als  auch  in  andern 
einzeln  voa  ihm  essobienen^n.  Wecken  „ 
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vorzugfich  aber  in  seiner'  gelehrten  /?«-> 
publik ,  enthalten  sind ,  zeichnen  ihn  auch 
als  einen  vortrefflichen  Spfachkenner  un* 
ter  seinen  Landesleuten  aus . 

Das  letztere  Werk  ist  besonders  noch  ia 
einer  andern  Rücksicht  merkwürdig ,,  da 
es  Klopstocks  patriotischen  Eifer  für  die 
Aufnahme  der  deutsehen  Litteratur  auf 
eine  preiswürdige  Art  an  den  Tag  legt. 
Das  Fragment  aus  einem  alten  Geschickt» 
Schreiber  des  neunzehnten  Jahrhundert i 
War  Klopstocks  eigener  Plan ,  den  er  dem 
unsterblichen  Joseph  nachher  vortragen 
liefs .  Er  wollte  der  damals  fast  verwais- 
ten vaterländischen  Littteratur  einen  ihrer  • 
würdigen  Fflegevater  zuführen ,  und  schrieb 
bey  Übersendung  dieses  Planes  an  den 
verstorbenen  Fürsten  von  Kaunitz :  „der 
Zweck  desselben  wäre,  den  Gelehrten, 
die  man  der  Belohnung  würdig  hielt»  an- 
fser  den  Ermunterungen  der  Ehre  auch 
eine  ihrer  Arbeitsamkeit  angemessene  Ma- 
fse  zu  geben .  Die' Ausgaben  könnten  von 
keiner  Erheblichkeit  seyn.  Dem  Könige 
von  Pohlen  hatte  seine  Oper  in  w^enigen 
Jahren  mehr  gekostot,  aU  diese  Unter- 
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stättung  der  Wissensöhaften  in  yielen  kos- 
ten wüTde.Un^iveieliieT  UüieiMhied  wilr« 
da  im  de»  Folgen  T  Auf  4er  ein«B>  Seite 
diese  nim  rexge&neOper,  die  einigen  Ver- 
gnügen gemacht  hatte ;  auf  dec  andern  Sei- 
te die  WissenachaCten  in  Deutschland  zu 
einer  Hohe  gebracht ,  welche  ¥on-  der  Ge- 
schichte als  Epoche  ivüide  bemerkt  wer« 
den."  Zugleich  eignete  er  dem  Kaiser  serrt 
Bardiet  i.  die  Schlacht  Herntanns  zu ,  in 
welcher  Zueignung  ev  der  deutschen  Ge- 
lehrsamkeit eine  glänzende  Unterstützung 
von  Seite  des  Monarchen  ankündigte .  Man 
machte  ihm  wirklich  in  drey  verschiede- 
nen Briefen  Hoffnung  zur  Ausführung  sei- 
nes patriotischen  Entwurfes»  Der  Kaiser 
hatte  auch  Klopstock  zu  diesej  Zeit  sein 
Brusibild,  in  Brillanten  eingefafst»  zuge>- 
schickt ..  Vielleicht  unterblieb  die  Ausfüh- 
rung von  Klopstocks  patriotischem  Plane 
blofs  darum ,  weil  dem  grolsen  edelden- 
kenden  Joseph  die  Ausbreitung  des  gesun- 
den und  hellen 'Menschenverstandes ,  und 
die  mit  derselben  verknüpfte  Aufhebung 
schädlicher  Mifsbräuche  in  jedem  Stande 
zum  Wohl  seiner  eigenen  Staaten  viel  nä- 
her am  Herzen  lag^  als  die  Errichtung  ei- 
41.  b 
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ner  Sometat  dei  WiMenschaften ,  denen 
Früchte  oluie  die  voikerige  Ausrottung  dte^ 
•er  Vorurtbeile  ohnehin  xu  kttnet  ergielii* 
gen  und  gemeinnützigen  Ernte  h&tten  g«^ 
deihen  hönnen . 


G.  F.  KLOPSTOCKS 

MESSIAS. 


I.   BIS  IV.  GESANG. 


WIEN 


GtORUCKT    VKO    TBRX.EGT 

BBT    F.   A.    SCHRJBMBL. 
MDCCXCIV. 


3MUX 

FRIEDBRIGH  DEN  FÜNFTEN, 

'    •  .  f       .  .  . 

Kom«     IN     DÄUEiliÜfiK'   XnXD    NORWBGXK. 
1750- 

'  Kdliige 
Mit  «uiweihetkdcfm  JBliffk«  als  «<  geboxed 

f  ward , 
5.Ah  Vovk^hohto  Oljrmp ,  dieser  wird  Moa- 
.     .  fl«h0iifreuiid 
Seyn  »•  uikd  iVatfis  det. VatexlMidi  * 

Viel  fttt  theaer  daielif  Bhit  bluheader  Jung- 


Ub4  d^  MirtMf  «Bd  Hnuil  nltaATieke  Tkrto* 

:'■'•  ..  2erlui4ft, 
LcuOu  mit  SiilvÄglBtön  iluiidid  lli)iteffblieli>. 
-  .    .  keit 
la  dm  eif  exa»  F^df  uamoast; 


Baasassssaassssssssaasses^aasesssaBSOBBaeem 
Niemals  weint'  er  am  Bild  eines  Erobe* 

r«rs^ 
Seines  gleichen  zu  seyn!  Schon,  da  sein 

netiBchllch.Hfäta       i 
Kaum  zu  fühlen  begann ,  war  der  Ero* 

b«reir 
Für  den  Edleren  viel  zu  klein ! 


Aber  l%Tä&eii  ndth:  Ruhm  y  ^v*elchcr  er- 

'^hkbner  ist , 
Keine«  Hdflings  tbedaifvThtIaen%i^liebt 

za  ieyn 
V-o»  glückseligen  Vplk!  ^t0ehjen  dem  Jung* 

ling  4rft 
In  der  Stimd«  de?  •M2ttem«olM  ;< '  % 


WenndezSfiuglitig  im  Ann  hoSeM»  Müt^ 

t^i^okliefy 
*EUitt:e«  glfteklichenftlim  tvtttoL  stehTjA^ 

,  Greises  Blick 
Sanft  in  Schlummer  cvCklcri'^fjetzo'TAi^n^ 
get  ward ,    ' 
Noch  deaVsCer  de^VaUu  su  tdbn-. 
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La^ge  stxmt  ei  ibm  nacb»  wekh  ein  Ge*' 

dank'  es  ^t: 
Galt  jyaahahniefL»  un4  fc&tt  Schüfet  det 

-     Glüekes  seyn 
Vieler  TanseiMLl  Er  kat' eilend  die  Höh' 
erreicht » 
Und  entscMieCst  «ich  r  w  ie  Gott  zu  Jbey n .  , 


Wie  das  ernste  Gerieht  forchtbar  die  Wa«- 

ge  ninnnt. 
Und  die  Königewilgt,  wenn  sie  gestorben 

.    sind^ 
Also  i¥ägt  «r  «ich  selbst  jjede'  der  N'lhaten 

Die-  sein  Leb^n  bexeick»^  'SoUl 


lBt\ein'<?hTist!  und  belohnt  redlkhe  Tha- 

ten  erst! 
Und  dann  «ehaaet  leitf  Blidk  lüchelnd  auf 

die  herab  , 
l>ie  der  Muse  sich   wethn,  weleho  'das 

weiche  Herz 
Tagendhafter  .inoid  edler  mächt . 
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miBammmaSBsaatBBSsasssBssammsmaBmmaami 

Wibkt'dfeili  sUnbmen  Vesdiemt,  daM^'iA 

•    ,    ■  ^der  Feine  steht ! 
Dorah:  ceib  Master  ^gereizt ,  lernt«  es  lUft* 

.  Sterblichkeit; 
Denn  er  wandelt  allein ,  ohne  der  Mttsf^ 
Liedr 
SBQ]ae8.Weg8  zHi.UastesblichkeitV    i 


Die  Töiii  SioA  herab  Gott,  den  Messias, 

singt. 

Fromme  Säagerinn  ,  ßiV  itst  zu.  den>HÖheB 
hin, 

iWo  d»n  Koj&fgen  Lob ,  bi&sseres  Lob  er- 
tönt. 
Die  Na«ha2tm«s  der  Gottheit. sjnd^ 


Fang  den  lyrischen  Flug  stolz  mit  dem 

Namen  an. 
Der  oft»  lanter  getdnt,  dir  um  die  SasNs 

«schwebt,- 
Singst  du  einst  ron  dem  Gläck,  welches 

die  Tugenden 
Auf  den»  freyerea  Throne  lohnt . 
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Damens  Friedeiich  ist's ,  welcher  mit  Blu- 
men dir 

Jene  Höhen  bestreut »  die  du  noch  steigen 
muCst; 

JEr,  der  König  und  Christ,  w&hlt  dich  sur 
Führerinn , 
Bald  auf  Golgatha  Gott  zu  sehn! 


DER  MESSIAS. 
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D  E  R     M  E  S  S  I  A  S. 

JBASTXR   GESAHG  . 

OiBG,  Tusterblicli^  Seele,  der  sündi- 

gen  Menschen  Ehrlösang, 
Die    der   Messias    auf    Erden   in   seiner 

Menschheit  irollendet , 
Und  durch  die  er  Adams  Geschleckte  die 

Itiebe  der  Gottheit 
Mit  dem  Blute  dea  heiligen  Blindes  von 

neuem  geschenkt  hat. 
Also  gettchah  des  Ewigen  Wille.  Verge- 
bens erhttb  sich  - 
Satan  wider  den  gotllicIieB  Sohn;  umsonst 

stand  Juda 
Wider  ihn  .aittf :  er  that's ,  und  vollbrachte 

die  grofse  Vexsdhmmg*  ^ 

Aber,  o  That,  die  allein  der  Allbarm- 
hofzige  kennet  y 

Darf  aus  dunkler  Ferne  sich  anch  dir  na- 
hen die  Dichtkunst? 

Weihe  sie »  Geist  Schöpfer,  yor  dem  Uih 
hier  still  anbete» 
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Führe  sie  mir  y  als,  deine  Nachahmerinn , 

▼oller  Entzückung , 
Voll  unstexblichet  Kraft ,    in   verklärter 

Schönheit»  entgegen. 
Rüste  mit  deinem  Feuer  sie »  du ,  der  die 

Tiefen  der  Gottheit 
Schaut,  und  den  Menschen  aus  Staube 

gemacht  zum  Tempel  sich  heiligt! 
Rein  aey  mein  Herz !  So  darf  ich ,  obwohl 

mit  der  bebenden  Stimme 
Eines  Sterblichen»  doch  den  Gottversöh- 

ner  besingen» 
Und  die  furchtbare  Bahn ,  mit  veniehnem 

Straucheln-,  durchlaufen. 

Menschen » Wienn  ihr  die.  Hoheit  kennt, 
die  ihr  damals  empfinget» 

Da  der  Schöpfer  der  Welt  Versöhner  wur- 
de ;  so  höret 

Meinen .  Gesang ; .  v(nd  ihr  vor  «allen »  ihf 
.  wenigen  fidlen.^    ,    .  - 

Theure  herzliche  Freunde  des  liebenswür- 
digen Mittlers»  '      ' . 

Ihr  mit  dem  kommenden  W^ltg^mhte  ver- 
trauliche Seelen» 

Hört  mich,  und  .singt,  den  ewigea  Sohn 
durch  ein  göttliches  Leben .  ; 


Nah  an  det  heiligen  Stadt  »die  sich  ietzC 

durch  Blindheit  entweihte. 
Und  die  Keane  der  hohen  Erwahlimg  na- 

'  wissend  hinwegwarf, 
Sonst  die  Stedt  de/  Herrliehkeit  Gottes, 

dbr  heiligen  ViUer 
Pflegetinn,  jet^  ein  Altar  des '  Blut».  T«rr 

gössen ;Ton  Mördeoi : 
Hier  war's ,  wo  der  MesdiiAs  roti  ein^nn 

Volke  sich  losrtls , 
Das  zwar  jetzt  ihn  verehrte,  doch,  nicht 

mit  jener  Empfindung, 
Die  untadelhaft  bleibt  ror  dem  schauen- 
den Aug0  dev  Gottheit  • 
Jesus  verbarg  sich  diesen  Entweihten .  Zwar 

lagen  hier, Palmen 
Vom  begleitenden  Volk ,  zwar  klang  dort 

ihr  lautes  Hosanna ; 
Aber  umsonst .  Sie  kannten  ihn  nicht ,  den 

König  sie  nennten. 
Und,  den  Gesegneten  GoUßs  au  sehn,  wtt 

ihr.  Auge  zn  dunkel . 
Gott  kam  selber  vom  Himmel  herab .  Die 

gewählte  Stimme :  .r 

Sieh,  ich  hab'  ihn  verklärt,  und  will. ihn 

von  neuem  yerklären! 
War  die  VeirkündigetL^n  der  gegenw&rti- 
'  gen  Gottheit. 


Doch  sie  waren ,  .Gott  sii  rerstehi^ ,  zvl  nie- 
drige Sünder. 

UnterdeC»  nabte  sich  Jesus  dem  Vater ,  der 
wegen  des  Volkes ,  - 

Dem  die  Stimme  geschah,  voll  2iOm  gen 
Himmel  hinaufstieg ; 

Denn  noch  -Einmal  wollt^  der  Sohn  des 
Bandes  Entsohliefsung » 

Seine  Mensehen  zu  retten  »  dete  Vater 
feierlich  kund  thun . 

Gegen  die  östliche  Seite  Xerasalems  liegt 

«in  Gebirge ,  "^ 

Welches  auf  seinem  Gipfel  schon  oft  den 

göttlichen  Mittler, 
Wie  ins  Heilige  Gottes ,  yerbarg ,  wenn  er 

einsame  Nichte 
Unter  des  Vaters  Anschaun  ernst  in  Ge- 

l>eten  durchwachte. 
Jesus  ^ng  nach  diesem  Gebirge .  Der  from- 

ine  Johannes 
Er  nur  folgt*  ihm  dahin  bis  an  die  Gr&bec 

der  Seher/  » 

Wie  sein  göttlicher  Freund«  die  Nacht  im 
V  <         Gebete  zu  bleiben . 
Und  der  Mittler  erhub  sieh  ron  dort  «u 

der  Spitse  desr  Berges .   . 


Da  umgab  ihn  Tom  hohen  Moria  ein  Schim* 

mer  der  Opfer» 
]>ie  den  ewigen  Vater  noch  jetzt  imBilde 

▼ersöhnten. 
Ringsum  nahmen  ihn  Palmen  ins  Kfihle. 

Gelindere  Lftfte , 
Gleich  dem  Situseln  der  Gegenwart  Got- 
tes »  umflossen  sein  Antlitz . 
Und  der  Seraph » der  Jesus  auf  Erden  zum 

Dienste  gesandt  war» 
Gabriel  nennen  die  Himmlischen  thn,^tand 

fe/rend  am  Eingang 
Z  woer  umdufteter  Zedern ,  und  dachte  de» 

.  Heile  der  Menschen 
Und  dem  Triumphe  der  Ewigheit  nach, 

als  jetzt  der  Erlöser 
Seinem  Vater  entgegen  ror  ihm  im  Stillen 

•    •  Torbeyging. 
Gabriel  wuCste  »  daCs  nun  die  Zeit  der  Er- 
lösung herankam. 
Diese  Betrachtung  entzuckt'  ihn ;  er  sprach 

mit  leiserer  Stimme : 

Willst  du  die  Nacht«  o  Göttlicher»  hier 
im  Gebete  durchwachen  ? 
Oder  yeriangt  dein  ermüdeter  Leib  nach 
seiner  Erquickung? 
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Soll  iclv  zu  deinem  unsterbUohen  Hau^t 

ein  Lager  bereiten? 
Siehe ,   schon*  streckt  der  SpröTsUng  der 

Zeder  den  grünenden  Arm  aus. 
Und  die  weiche  Staude  des  Balsanu.  Am 

Grabe  der  Seher 
Wächst  dort  unten  ruhiges  Moos  ia  der 

kühlenden  Erde. 
Soll  ich  davon ,  o  Göttlicher »  dir  ein  La- 
ger bereiten  ?  " 
Ach  yrie  bist  du,  Erlöser,  ermüdet!  Wie 

vieles  erträgst  du . 
Hier  auf  Erden,  aus  inniger  Liebe  sn  Adams 

Geschlechte ! 

Gabriel  sagt's .  Der  Mittler  belohnt  ihn 

mit  segnenden  Blicken, 
Steht  voll  Ernst  auf  der  Höhe  des  Bergs 

am  benachbarten  Himmel. 
Do^t  war  Gott .  Dort  betet'  er .  Unter  ihm 

tönte  die  Erde , 
Und  ein  wandelndes  Jauchzen  durchdrang 

die  Pforten  des  Abgrunds , 
Als  sie  von  ihm  tief  unten  die  m&chtige 

Stimme  vernahmen. 
Denn  sie  war  es  nicht  mehr  des  Fluches 

Stimme ,  die  Stimme  ^ 
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Angekündigt  in  Sturm.,    in  donnerndem 

Wetter  gesprochen. 
Welche' die  Erde  vernahm «.  Sie  hörte  des 

Segnenden  Rede, 
Der  mit  unsterblicher  Schone  sie  einst  zu 

verneüen  beschlossen. 
Ringsum   lagen   die   Hügel   in   lieblicher 

Abenddämmrung  , 
Gleich  ^.U  blühten  sie  wieder ,  nach  Edens 

Bilde  geschaffen . 
Jesus  redte .  Nur  er  und  der  Vater  durch- 
schauten den  Inhalt 
Grenzlos ;  dte(s  nur  vermag  des  Menschen 

Stimme  zu  sagen : 

Göttlicher  Vater  ,  die  Tage  des  Heils 
und  des  ewigen  Bundes 

Naheif  sich  mir  ,  die  Tage  zu  gröfsern 
Werken  erkoren. 

Als  die  Schöpfung  4  die  du  mit  deinem 
Sohne  vollbrachtest.  . 

Sie  verklären  sich  mir  so  schön  und  herr- 
lich ,  als  damals , 

Da  wir  die  Reihe  der  Zeiten  durchschau- 
ten ,  die  Tage  der  Zukunft , 

Durch  mein  göttliches  Schaun ,  bezeichnet 
und  glänzender  sahen«  ' 


0ir  nur  ist  es  bekaant ,  toil  was  für  ^n- 

mnth  wir  Hawals , 
Dv,  mem  Vater,  imd  kh,  aad  der  CSeist 

die  Erlösimg  bescUossea. 
In  der  Stille  der  Ewigkeit,  einsam  nnd 

ohne  Geschöpfe, 
Waren  wir  hey  einander .  Voll  uisrer  fStt- 

lichen  Liebe  , 
Sahen  wir  aof  die  Measehen,  die  noch 

nicht  waren,  herunter« 
Edens  selige  Kinder ,  adi  nnsre  Geschöpfe , 

wie  elend 
Waren  sie,  sonst  nnsteihtich,  nnn  Staub 

und  entstellt  von  der  Sunde! 
Vater ,  ich  sah  ihr  Elend ,  du  meine  Thra-  . 

nen .  Da  sprachst  du : 
Laist  das  Bild  der  Gottheit  im  Menschen 

Ton  neuem  ujla  schaffen ! 
Also  beschlossen  wir  unser  Geheimnils, 

das  Blut  der  Versöhnung , 
Und  die  Schöpfung  der  Menschen  ▼erneut 

zum  ewigen  Bilde ! 
Hier  erkor  ich  mich  selbst^  das  göttliche 

Werk  zu  vollenden. 
JEwiger  Vater ,  das  weifst  du ,  das  wissen 

die  Himmel ,  wie  innig 
Mich  seit  diesem- £ntschlu£l  nach  meiner 

^miediung  retlangte  l 


Erde,  wie  oft  warst  da.  In  deiner  niedri- 
gen Ferne , 
Mein  erwähltes   geliebteres  Augenmerk! 

Und  o  Kanan, 
Heiliges  («and,  wie  oft  hing  mein  sanft- 

thranendes  Auge 
An  dem  Hügel ,  den  ieh  von  des  Bundes 

Blute  schon  roll  sah! 
Und  wie  bebt  mir  mein  Hers  yoa  sufsen 

wallenden  Freuden , 
Dals  ich  so  lange,  schon  Mensch  bin ,  daCi 

schon  so  yiele  Gerechte 
Sich  mir  sammeln ,  und  nun  bald  alle  6e- . 

schlechte  der  Mensehen 
Mir  sich  heiligen  werden !  Hier  iteg'  ich , ' 

göttlicher  Vater, 
Noch  nach  deinem  Bilde  geschmückt  mit 

den  Zügen  der  Menschheit, 
Betend  vor  dir ;  bald  aber  ,  ach  bidd  wird 

.  deintödtend  Gericht  mich 
Blutig  entstellen  and  unter  den  Staub  der 

Todten  begraben  • 
S«hon»  o  Richter  der  Welt,-  schon  hör' 

ich  von  fem  dich  und  einsam  - 
Kommen,  und  unerbittlich  in  deinen  Him^ 

mein  dahergehn. 
Schon  durchdringt  mich  elnSchau^,  dem 

ganzen  Geistergeschlechte 


■■"■'    '■  ^ 

Un6fn]pfiiidba^,tind  wenn  du  sie  auch  mit 
Zorne  der  Gottheit 

Tödtetest ,  unempfindbar !  Ich  sehe  den 
nächtlichen  Garten 

Schon  vor  mir  liegen,  sinke  if;iDr  dir  in 
niedrigen  Staub  hin, 

I^ieg'  und  bet%  und  winde  mich ,  Vater  > 
in  Tode^sehweifse . 

Siiehe ,  da  bin  ich ,  mein  Vater !  Ich  will 
des  Allmächtigen  Zürnen  »^ 

Deine  Gerichte  will  ich  mit  tiefem  Gehor- 
sam ertragen. 

Du  bist  ewig !  Kein  endlicher  Geist  hat 
das  Zürnen  der  Gottheit,    / 

Keiner  je  den  Unendlichen ,  tödtend  mit 
ewigem  Tode , 

Ganz  gedacht ,  und  keiner  empfunden . 
Gott  nur  rermochte 

Gott  zu  versöhnen .  Erhebe  dich ,  Richtet 
der  Welt !  Hier  bin  ich ! 

Todte  mich ,  nimm  mein  ewiges  Opfer  zu 
deiner  Versöhnung . 

Noch  bin  iah  frey,  noch -kann  ich  diolr 
bitten  j  so  thut  sichr  der  Himmel 

Mit  Myriaden  von  Seraphim  auf ,  und  füh- 
ret mich  jauchzend, 

Vater ,  zurück  in  Triumph  zu  deinem  er- 
habenen Throne  .■ 
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Aber  ich  will  leiden,  w^s  keine  Seraphim 
fassen , 

Was  kein  denkender  Cherub  in  tiefen  Be- 
trachtungen einsieht; 

Ich  will  leiden»  den  furchtbarsten  Tod  ich 
Ewiger  leiden ! 

Weiter  sagt'  £r »  und  sprach :  Ich  hebe 
gen  Himmel  mein  Haupt  auf. 

Meine  Hand  in  die  Wolken ,  und  schwöre 
dir  bey  mir  selber. 

Der  ich  Gott  4>in  wie  dif :  Ich  will  die 
Mensehen  exlosen !  ^ 

V 

y       Jesus  sprach's ,  und  eshub  sich .  In  sei- 
nem Antlitz  war  Hoheit , 
Seelenruh,  und  Ernst-,  und  Erbarmung, 
als  er  vor  Gott  stand. 

Aber  unhdrbar  den  Engeln ,  nur  sich 

und  dem  Sohne  verkommen  ,■ 
Sprach  der  öwige  Vater>  und  wandte'  seite 

schauendes  Antlitz 
Nach  deto  Mittler  hin:  Ich  breite  mein 

Haupt  durch  die  Himmel  ,- 
Meinen  Arm  aus  durch  die  Unendlichkeit  r 

sage :  Ich  bin 
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£wi|;!  und  sdwr&re  dir,  Solin:  Ich  will 

die  Sünde  vergeben] 

Also  sprach  er»  und  schwieg.  Indem 
die  Ewigen  sprachen. 

Ging  durch  die  ganze  Natur  ein  ehrfurcht- 
Tolles  Erbeben. 

Seelen ,  die  jetzo  wurden »  noch  nicht  zu 
denken  begannen. 

Zitterten ,  und  empfanden  zuerst .  Ein  ge- 
wattiger Schauer 

faCste  den  Seraph,  ihm  schlug  sein  Herz, 
und  um  ihn  Imi^  wartend , 

Wie  TOT  dem  nahen  Gewitter  die  Erde, 
sein  schweigender  Weltkreis . 

Nur  in  die  Seelen  künftiger  Christen  kam 
sanftes  Entzücken, 

Und  ein  süfsbetüobend  Gefühl  des  ewigen 
Lebens . 

Aber  sinnlos,  und  zur  Verzweiflung  allein 
noch  empfindlich. 

Sinnlos,  widez  Gott  was  %a  denken,  ent- 
stürzten im  Abgrund 

Ihren  Thronen  die  Geister  der  Hölle«  Da 
jeder  dahinsank. 

Stürzt'  auf  j£den  ein  Fels  t  brach  unter  je- 
dem die  Tiefe 
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Ungestiftm  ein »  und  donnernd  erklang  die 
unterste  Hölle. 

Jesus  stand  noch  rot  Gott;  und  jetso- 
begannen  die  Leiden 

Seiner  Erlösung.  Gabriel  lag  in  der  Fern* 
auf  dem  Antlitz 

Tiefanbetend,  von. neuen  Gedanken  ge- 
waltig erhoben« 

Seit  den  laiirbunderten ,  die  er  durchlebt , 
so  lang  9  als  die  Seele 

Sich  die  Ewigkeit  denkt»  wenn  sie  dem 
Leib  in  Gedanken 

Schnelles  Elugea  entfleugt ,  seit  diesen  Jahr- 
hunderten hatt'  er 

So  erhabne  Gedanken  noch  nie  empfun- 
den. Die  Gottheit, 

Ihre  Versöhnten ,  die  ewige  Liebe  des  gött- 
lichen Mittlers, 

Alles  eröffnet  sich  ihm .  Gott  bildete  diese 
Gedanken 

In  des  Seraphs  Geiste.  Der  Ewige  dachte 
«ich  jetsbo 

Als  d^n  Erbarmer  erschaffner)Vesea.  Det 
Seraph  erhub  sieht» 

Stand »  und  erstaun^',  und  betet',  und  ua- 
4iussprechliche  Freuden 
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Zitterten  dareh  sein  Hen ,  und  Licht  und 

blendendes*  Gl&nzen 
Ging  von  ihm  aus .  Die  Erde  zerfloCs  in 

himmlische  Schinuner    • 
Unter  ihm  hin,  so  dacht' er.  Ihn  sah  der 

göttliche  Mittler  9 
Dafs  er  den  Gipfel  des  ganzen^Gebirgs  mit 

Klarheit  erfüllte . 

Gabriel » rief  er ,  hülle  dich  ein !  du  dienst 

mir  auf  Erden .     - 
Mache  dich  auf,  diefs  Gebet  vor  meinen 

Vater  zu  bringen, 
Dafs  die  edelsten  unter  den  Menschen, 

die  seligen  V&tef , 
Dafs  der  yersammeke  Himmel  der  Zeiten 

Fülle  yemehme. 
Die  er  mit  jedem  entflammten  Verlangen 

verlangte.  Dort  leuchte 
Als  der  Gesendete  Jesus ,  des  Mittlers ,  im 

Glänze  der  Engel  1 

Schweigend,  mit  göttlichheHren  Geber- 
den ,  erhub  sich  der  Seraph . 
Jesus  schaut'  ihm  vom  ölbe/g  nach.  Der 

'  Göttliche  sähe 
Schon,  was  der  Seraph 'tKat,  am  Throne~ 
der  Herrlichkeit  Gottes , 
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£h  der  Eilende  noch  des  Himmels  Gren- 
zen erreichte. 

Itzo  erhüben  sich  neue  geheimnifsroUe 
Gespräche 

Zwischen  ihm  und  dem  £wigen»  schick- 
salehthüUendes  Inhalts» 

Furchtbar  und  hehr  und  heilig »  toll  Le- 
bens und  Todes  Entscheidung , 

^elb^t  Unsterblichen  dunkel,  Gespr&che 
von  Dingen,  die  künftig 

Gottes  Erlösung»  vor  allen  Erschaifioenv 
'    rerherrlichen  wetden . 

Unterdefs  eilte  der  Seraph  cur  jufser- 
sten  Grenze  des  Himmels 

Wie  ein  Morgen  empor .  Hier  füllen  nur 
Sonnen  den  Umkreis, 

Und,  gleich  einer  Hülle  gewebt  aus  Strah- 
len deb  Urlichts , 

Zieht  sich  ihr  Glanz  um  den  Qimmel  her- 
um .  Kein  dämmernder  Erdkreis 

Naht  sich  des  Himmels  Terderbendem  Blick. 
Sntfliehehd  und  ferne 

Geht  die  bewölkte  Natur  vorüber.  Da  ei- 
len die  Erden 

Klein ,  unmerkbar  dahin ,  wie  unter  dem 
Fu&e  des  Wandrers 
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Niedriger  Staub ,  yon  Gewürme  bewohnt» 
aufwallet  uad^  htasinkt . 

Um  den  Himmel  herum  sind  tausend  er- 
öffnete Wege, 

Lange ,  nicht  auszusehende  Wege ,  von 
Sonnen  umgeben. 

Durch  den  glänzenden  Weg,  der  gegen 
•  ^e  Erde  sich  wendet, 
FI0&,  nach  ihrer  Ersehaffnng,  am  Fufse 

des  Thrones  entspringend, 
Einst  ein  Strom  der  Himmelsheitre  nach 

Eden  herunter. 
Über  ihm  oder  an  seinem  Gestade ,  von 

Fteben  erhoben. 
Gleich  den  Farben  des  Regenbogens  oder 

der  Frahe» 
Kamen  damals  Engel  und  Gott ,  zum  ver- 
traulichen Ufflgaag,  ^ 
Zu  den  Menschen .  Doch  schnell  ward  der 

Strom  herüber  gerufen. 
Als  durch  Sünde  der  Mensch  zu  Gottes 

Feinde  sich  nmschuf . 
Denn  die  Unsterblichen  wollten  nicht  mehr, 

in  sichtbarer  Schönheit , 
Gegenden  sehn,  die  vor  ihnen  des  Todes 

Verwüstung  entstellte. 
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Damals  wandten  sie  sehauernd  sich  weg. 
Die  stiHen  Gebirge»- 

Wo  noißh  die  Spur  des  Ewigen  w^ ;  die 
rauschenden  Haine» 

Welche  rordem  das  Säuseln  der  Gegen- 
wart Gottes  heseetle; 

Selige  (riedsame  Tliäler  »  die  sonst  die 
Jugend  des  Himmels 

Gern  besuchte ;  die  schattigen  Lftoben »  wo 
ehmals  die  Menschen , 

Überwallend  ron  Fronden  nnd  süCsen  Em- 
pfindungen» weinten» 

DaCs  Gott  ewig  sie  schuf:  die  Erde  tmg 
des  Fluches 

Lasten  jettt »  war  ihrer  rordem  unsterbli- 
chen Rinder 

Grofiies  Grab ,  Doch  dereinst »  wenn  die 
Morgensterne  verjünget 

Aus  der  Asche  des  Weltgerichts  triumphi- 
rend  itervorgehn) 

Wenn  nun  Gott  die  Kreise  derWe^n  mit 
seinem  Himmel 

Durch  allgegenwärtiges  Anschmm  alle  rer- 
einbarts 

Dann  wird  auch  der  äthetisehe  Strom  rom 
^htmm^schen  ITrqtfell 

Wieder  mit  hellerer  Schöne  cum  neuen 
Eden  sich  senken. 


^ie  wird  dann  sein  •  Gestade  von  hohen 

Versammlungen .  leer  seyn , 
Die  «1  der  ^rde ,  (vespielea  der  nenen  Un^ 

sterblichen »  wallen  • . 
Pie&  ist  der' heilige  Weg,  mit  wekhem 

Gabriel  fortging,   . 
Und  von  fem  dem  Himmel  der  göttlichen 

Herrlichkeit .  naht0 . 

Mitten  in  4er  Versanunlcmg  der  Sonnen 
eriiebt  sich  der  Himmel » 

Rund,  unermefslich ,  des  Weltgebäus  Ur- 
bild, die  Fülle 

Jeder  sichtbaren  Schönheit  ^  die  sich ,  gleich 
flüchtiglfn  Buchen , 

Ringsum  durch  den  unendlichen  Raum 
nachahmend  ergiefset. 

Wenn  er  wandelt ,  eripnen  von  ihm ,  auf 
Flugein  der  Winde, 

An  die  Gestade  der  Sonnen  des  Wandeln- 
,  den ,  Harmonien     * 

Rauschend  hinüber. 'Die  I^leder  der  gött- 
lichen Haxfenspie}er 

Schallen  mit  Macht ,  wie  bf seelend ,  dar- 
ein,* So  vereiniget  sihweben 

Töne  vor  dem,  der  das  Ohr  gemacht  hat, 
nnd  Preise  vorübejr. 
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Wie  sein  frendigev  Blick  an  seine?  Werke 

'        Gestalten 
Sich  ergetzt ,  so  ve^nügten  sein  Ohr  die 
Gesänge  des  Himmels. 

Die  du  liimmlische  Lieder  mich  tehrst » 
Gespielinn  der  Engel » 

Seherinn  Gottes »  du  Hörerinn  hoher  un- 
sterblicher Stimmen , 

Melde  mir,  Sionitinn,  das  Lied>  das  die 
Engel  itzt  sangen. 

Sey  uns  gegrü&t,  du  heiliges  Land  der 

Ersch^nungen  Gottes! 
Hier  erblicken  wir  Gott »  ^ie  er  ist ,  wie 

er  war,  wie  er  seyn  wird»  ' 
Siehe » den  Seligen  ohne  Verhiülang  y  ohne 

die  Dämmnmg 
Fem  nachahmender  Welten  .'Dich  schaun 

wir  in  de^  Versammlung 
Deiner  Erlösten ,  die  da  aneh  wfirdi9st  des 

seligen  Anblicks . 
Ach  unendlich  rollkonimeQ  bist  du !  Zwair 

nennt  dich  der  Himmel , 
Und  der  Unaussprechliche  wild  JehoYa  ge» 

heiCiett! 
Unser  Gesang ,  lebendig  durch  Krftfte  der 

Urbegeistrung,       .    .    .   r 
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Suchet  dein  Bild  ;.do€h  uoisonst :  aaf  deine 

VerklÜiung  gerichtet. 
Kennen  Gedanken  sich  kaum  van  deineK 

'  Gottheit  besprechen . 
Ewiger,  du  "bist  allein  in  deiner  Grolse 

vollkommen  l 
Jeder  Gedanke ,  mit  dem  du  *dein  herrli- 
ches Wesen  durchschauest,  • 
Ist  erhabner,  ist  heiliger,   als   die  stille 

£etraa)itung , 
Auf  erschaffene  Dinge  von  dii  hernieder 

gelassen . 
Dennoch  entschlössest  du  dich»  auch  au- 

Eser  dir  Wesen  au  sehen. 
Und  auf  sie   dein  beseelendes  üauchea 

hernieder  su  lassen  • 
Erst  erschufst  du  den  Himmel,  dann  uns, 

des  Himmels  Bewohner. 
Fern  wart  ihr  da  von  e^rer  Geburt,  d« 

jüngerer  Erdkreis , 
Und  du  Sonn%«nd  du  Mond  >  d«t  selben 

Erde  Gefährten. 
Efstg^omer  der  iSchöpfimg«  wie  war  dir 

hey  deünem  Hervorgehaiy 
Da,  nach  undei^übarer  Ewigkeit,. Gott  zii 

dir. sich  herabltefs, 
Und  za  seiner  Heirrlichkeit  heiligea  Statt« 

dich  weihte  ?     ,  .  j 
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Dein  unerme&Ucher  -l^rcis ,  hexaufgerufen 
zum  Paseyn, 

Bildete  nocji  zu  seifiet  Gestalt  sich;  d^e 
schaffende  Stimme 

Wandelte  noch  mit  dem  eisten  Getöse 
krystallen^T  Meere ; 

Ihre  Gestade,  die  sich  ».wie  Welten,  zu- 
sammengel^iigten , 

Hörten  sie ;  noch  kein  Unslerbliekef  nicht! 
Da  standest  du,  SehöpCer, 

Auf  dem  neuen  erhabenen  Throne  dick, 
selber  betrachtend. 

Einsam  und  ernst.  O  jauchzt  der  dei|- 
kenden  Gottheit  entgegen ! 

Damab ,  |a  damals  erschuf  er  euch ,  Se- 
raphim ,  Geistergeschöpfe , 

Voll  von  Gedanken,  roU  mächtiger  Kräf- 
te, des  Schöpfers  Gedanken, 

Die  er  in  euch  von  sich  selber  erschafft, 
anbetend  zu  fassen. 

Hallelnja,  ein  feyrendes  Halleluja,  o  £rst^ 

Sey  dir  von  uns  unaufhörlich  gesangen! 
Zur  Einsamkeit  spr4eh«t  du : 

Sey  nicht  mehr!  und 'den  Wesen:  £ntwi> 
ekelt  euchl  Hallelaja! 

.  Unter  dem  Lied^,  das  nach  dem  Dreyw 
malheilig  dex  Hönmel 
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Allzeit  singet,  hatte  des  Mittlers  heiliger 

Bothe 
Eine   der  n&chsten  Sonnen  am  Himmel 

leuchtend  betreten. 
Überall  schweigen  die  Seraphim  jetzt,  und 

f e/ren  den  Anblick , 
Der » des  Preisgesanges  Belohner » von  Gott 

auf  sie  strahlte . 
Und  sie  erblickten  den  helleren  Seraph  adli 

Sonnenmeer.  Gott 
Schaut'  auf  ihn ,'  der  Himmel  mit  Gott .  Er 

^      betete  kniend.  , 

Zwejrmal  die  Zeit,  in  welcher  ein  Cherub 

den  Namen  Jehova, 
Tief  in  Gebet ,  und  das  Dreymalheilig  der 

Ewigkeit  ausspricht, 
Wftrdiget  ihn  des  Ansehauns  Gott.  Dann 

eilet  der  Thronen 
Erstgeborner,   ihn    feyrUch  vor  Gott   zu 

'     führen,  herunter. 
Gott  nennt  ihn  den  Erw&hlten,  der  Him* 

mel  Eloa.  Vor  allen. 
Die  Gott  sciluf ,  ist  er  grob ,  der  nächste 

dem  Unerschaffnen . 
Schön  ist  Ein  Gedanke  des  gottgewählten 

Eloa, 
Wie  die  ganze  Seele  des  Menschen,  ge- 
schaffen der  Gottheit, 
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Wenn  sie,  ihiev  UnstcxbUchkfit' würdig, 

.    gedankenvoll  nachsinnt. 
Sein  umschauender  Blitk  ist  schöner  als 

Fr  iihlingsmorgen  , 
Lieblicher  als  die  Gestirne » da  sie  an  denpi 

Throne  des  Schöpfers 
Jugendlichachön  und  voll  licht  a  mit  ihren 

Tagen,  vorbeyfloha«  ' 

Gott  erschuf  ihik  zuerst .  Aus  einer  Moi;- 

genröthe 
Schuf  er  ihm  einen  ätherischen  Leib .  £&! 

Himmel  voll  Wolken 
Flofs  um  ihn ,  da  er  ward .  Golt  hub  ihn 

mit  offenen  Armen 
A.U8  den  Wolken,  und  sagt'  ihm  segnend:  * 

I>a  bin  ich ,  £rschaffner ! 
Und  .auf  Einmal  saiie  vor  sich .  Elda.  ddii 

Schöpfer , 
Schaut'  in  Entzückungen  an  ,  und  staiCd« 

und  schaute  begeistert 
-Wieder  an ,  und  sank ,  verloren  in  Gottes 

Anblick . 
Endlich  redt'  er»  und  sa^e  dem  Ewigm 

alle  Gedanken, 
Die  er  hatte,  die  neuen  erhabnen  Empfin- 
dungen alle. 
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JJie  seiaigroises  Herz  doichwatlien..  £5 
werden  die  Welten 

Mtle  .tei^hn  und  nea  aus  i^rem  Stauhe 
sich  schwingen, 

GtLUze  Jahrhunderte  werden  dann  erst  in 
die  Ewigkeit  eingehn, 

J^h- der- erhabenste  Christ  die  grofsea  Em- 
pfindungen fühlet. 

Jetft«  kam  Eloa  auf  neoerwachenden  Strah- 
len 

XvL  den  gesendeten  Engel  in  seiner  Sehöa* 
heit  hernieder  9 .   ■     . 

Ihn  zum  Altäre  der  Mittlers,  sn  führen .  Er 
ging  noch  von  ferne, 

l>a  €t  schon-  Gabriel  kannte .  Der  Seraph 
zerflols  in  Entzückung , 

'V^den  Unsterblichen  einen  zu  sehn-^  mit 
dem  er  vor  diesem .  - . 

«Alle  Bezirke  der  Schöpfungeii.  Gottes  und 
ihre  Bewohner 

•Sidi,  und  mit  dem  er  unoachahmbareie 
Thaten  vollführte, 

tAl^  vdürch  die  Qest^n  au«  ihm  das  veteinr 
te  Menschengeschleclkt  that. 

-Ilzq  Terkkdten.  sie  sich  schon,  liebend  ge- 
gen einander .  ,'.'.•' 

Schnell,  mit  brünstig  eröffneten  Armen, 
mit  herzlichen  Blicken ,  • 
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Eitlen  ^ie  gegen  eiaandet .  Sie  gitterten 

beyde  vor  Frepide»» 
Als  sie  ttch  m&atmten.  So  zittern  firüde», 

die  beyde 
TugeBdhaft  sind  ,  und  beyde  den  Tod  fürs 

Vaterland  suchten,  -- 
Wenn  sie^  von  Beldenblnte  hoiBb  toI!', 

sich  nach  ewigeb  Xhaten 
Sehen,  und  sieh  ver  ihsem  noch  g^öflem 

Vater  dmarmen « 
Gott  sah  sie,  und  segnete  sie.  So  gingen 

sie  beyde. 
Herrlicher  nod^  durch  die  Freundschaft, 

dem  Throne  des  Himmels  entgegen . 
Also  kamen  »e  weiter  zum  -AllerheHigst^ 

Gottes  ^      ■       .  •  f 

N^dx  bey  der  HerrÜehkeit  Gottes ,  auf  eineixn 

himmlischen  Berge , 
Ruhet  des  AUerheiHgsten  Nacht .  Liehth^l- 

les  Glänzen 
Wndit  Ikwvndig  um -Gottes  Geheiin^fs*. 

Das  heilige  Dunkieif- 
Dedt«  niir«das']bnire'  dem  Ailge  der  Engel . 

Bisweilen  eröffnet 
^Gcrttdie  dämmernde  Hüllie  durch  alln^acht* 

tragende  Donner 
Vv^r  dem  Blicke. der  liiramlischen  Schauejt . 

Sie  sehen ,  wiid'«feyven-. 


'28 


Sieh,  nuf  Emi|ial  «tand  bey  desAUei^^* 
ligsten  Euigang, 

Wie  ein  Gebirge,  der  Altai  dea  Mitüe» 
TOT  Gabriels  Auge 

Wolkenlos  da.  Er  sah  ihn,  und  ging,  üi 
festlicher  Schönheit,         *  ' 

Fri esterlich  zu  dem  Altar,  und  trag  zwo 
goldene  SchaJen .  . 

Heiliges  Räuchw«rks  toU,  und  stand  tief- 
sinnig am  Altar. 

Nebefn  ihm  stand  Eloa,  und  rief '^us  sei- 
ner Harfe 

«Göttliche  Töne ,  den  opfernden  Seraph  ziun 
•  *     hohen  Gebete 

'ÄToT^bereiten .  Der  hört* -ihn,  und' dureh 
die  mächtige  Harfe  '  . . 

.Hub  sich  sein  Geist  entflammter*  eAipOT. 
Wie  der  Ocean  aufwallt, 

^enn  auf  ihm  im  Sturme  daher  die  Stim- 
me des  Herrn  geht. 

Gjil>tiel  sah  Gdtt  an^  und  saa^iiÄit  mieh- 
tiger  Stimme. 

Jet2o  höhe^et  ewige  Vaftier,  es  hoste  d^ 
,    Himmel, 

Mittler,  dein Söhnuiigsgebet .  Gott  sfindete 
selber  das  Opfer 

Wunderbar  an ;  und  heiliger  Rauch  sti^ 
mit  dem  Gebete 
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&tilM>egIeitelt€h-«inpor,  dann  hub  er  sich 

weiter »  und  walhe »  -    '  -  , 
Wie. von  der  £rde  GehiMgen  em  ganzer 

Hinunel ,  su  Gj»tt  aikf  • .    . 
Wieder  tut  Erde  hatte  bi«^®^^  JehovA  gie- 

scbauet; 
Denn  e»  hielt,  noeh  immer  dei  S4hgt  stm 

der  Fülle  der  3eele         n  >.:  . 
iMit  dei«  Vi$.teg  Ge«]^r«fhe  4ee  «ehkkMdA. 

enthüUend^i^Iiihalls^  >  :    . 
Fiwehdrar  und. hehr  und  hiBil%^  f^lVI^r-' 

ben»  und  Todes  Entfipheidung , 
Selbst'  V^Mtesblichen  .  dunkel ,  Gi^s^r&che 

yan  Dingen«  die  kün&ig      '    .. 
6ott^»^.£Ho9i^ »  Tm  allen  Spehaffiiien« 

TerherrlicheA  werden*       ' 
Aber  H«t  r€iiUi<ljl««  l^wlge«  B)i«k  dien  IK«r- 

mel  Ton  neueni^   ^  .  .  i.' 

Jeder  begegnete  Ceyrend  und  still  dem  gött- 
lichen Blicke.*      *  '    - 
All',  erwarten  die  Stimofe  des  fiexrn.  Die 

himmlische  Zpdi^t  *  '   .  j  .       .  f 
Rauscht'  itzt  nicht, 4er  Oeean  schwieg  am 

'hio^en  Qffi^dß.*  ,      .t       ,      :: 

Gottes  lebende^Witad  hielt  tiwiBehßn  den 

ehernen  Bergen 
Unbeweglich  ^utid  wartete ,.  mit  Terbceite-^ 

teo  Flügeln, 
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Auf  der  Stimme  Gottes  HeraUtunft.  D^iiW. 

nerwetter 
SlS^^tt  tmm  Waftcttden  Uagtus  das  AUer« 

heiligste 'ttif^der. 
Dock  -€^0«  ff«dl#  ttoek  «ieht«  Di»  helfigev. 

Donnerwetter 
Wareii^  V«ikdiidig6r  nur  de*  rickenden  fM- 

liehen  Antwott«    -      '  • 
AUS  ele  M^wieg«ii>  th«i  T<ird0it  Thnnieii» 

freudigem  Bllek  Oett 
Oüenbittend  sein  HaiUgtliiini  «af  ^  diüiintr« 

Ungenden  Thmon 
Zu  de«  kerhen  Gedanken  deaBtrigen  Vev« 

subertirtfa-. 
U«d  da  Wandte  sieh €Irim<*«i»ll  Shui^  teit 

göttlichem  Tiefirtton «      •  ' 
GÜ^rubOrini-i  des.ewigML'Omstee  viNncaoi^ 

terer  Engel ,   ^  '  '     «  :  -  i  > 

Za-d^m  hohen  SUap  «ind  sprach:  Was 

siehst  du ,  Eloa  % 
Seraph  £loa  d^aod  auf » ging  langsam  rot« 

wärts ,  und  sagte^' 


Dort  an  den  goldenen  Pfeilern ,  da  sind 
lat^rlnihische  Tafeln^ 
Voll  Vorsehung ;  danft  Bftchet  de«  Lebens , 
Hile  unter  d;^ilt'IIaa4he 
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M&chtiger  Winde  sich  öffaea  ,  aad  N«4ii«Q( 

liünfitiger  Chiisien »        ^    •  : 
N«tte  belolmettde  Namea.^  dot  Hto««^. 

Unsterblichkeit  ^ufthutt«  / 
Wie  die  Bücher  des  Wel^eriehts«  ^i^ 

wehenden  Fahne«  . 
Kriegender  Seraphim,  furchtbar  sich  off- 

..^    nen-l  £la  t^dijtelfder,  AnWielg  o  1/ 
Für  die  niedrigen  SeeleA^-die  wi4ef  Cvott 

^  -  ^     sieh  empoxte^^ ..      ;    ^^ 

O  wie  Gott  sich  ejithijlitl  Ach  Uskn»  in 

heiligeip  Stille  .  .«        V' 

Schimmern  die  Leuchte^  ipi  Silbetgesrölk; 

bey  lausenden  tausend 
SiSl^mem.sie^»  Vo^bilder.der  goUf^ssAI»' 

ten  Gemeinen.!  r    . .  .q 

Z(Me  aiis,  Urim»'  ^e  hefliger  ZaliV^iQap. 

Welten,  E?ioa» 
Siehe,  der  £agel.  gekröme  Thaiea«  4lv 

Freuden  der  Engel 
Siüi  «BS  aahlbari  aikl«in;  die  Folg)en^4ttl. 

gjrafsenr.  Ef  I6siuig[, 
Cpo|te#  >£rlran9iHngea  nisht.   I>a   spfis^ 

Eloa:  Ich  sehe  .' 
^iBieii  Gerichtsatuhl  I  SckreekVck  b^t  MU 

Weltrichter*  Messia#r  . 
Schau  d»s  hphen  Stuhles  Gests3^«  ,£s.td4i 

tet  ron  ferne ! 
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&iid  die  1XLX  Rache- gerüstete  Glath!  Ein 
lebender  Sturmwind 

H^dbt  ihn  in  donnernden  Wolken  empor. 
Ach  schone »  Messias » 

Schone  V  Richter  der  Welt  mit  ewigem  To- 
de bewaffnet! 

Also  'bespradienEloanndUriffl  sich  un- 
'»      l(^r  einander . 

Siebenmal  hatte  das  EeiUge  Dunkel  der 
•     -    l>ohiier  erd&et , 
lJ[nd  die  Stimme  des  E#igea  kam  sanft- 
wandelnd  heniieder ; 

öbtt^st  •  die  Liebe .  Der  war  ich  trorm 
Daseyn  meiner  Geschöpfe ; " 

Da  ich  die  Welten  erschuf,  war  ich  auch 
der ;  itzt »  be/  der  VbUendung 

Meiner  geheimsten  erhabensten  That ,  bin 
ich  eben  derselbe. 

Aber'ihr  sollt ,  durch  den  Tod  des  Soh- 
nes ,  den  Richter  der  Welten » 

d^an«  mich  kennen ,  und  neue  Gebete  dem 
Furchtbaren  beten . 

Hielt*  euch  dann  des  Richtenden  Arm  nlchtii 
ihr  würdet  im  Anschaun 

Dieses  grofsen  Todes  vergehn;  denn  ihr* 
seyd  endlich. 
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Und  der  Ausznsöliiiend«  schwieg .  Die 
tiefe  Bewnndxung 
Faltete  heilige  Hände  vöi  ihm.  It£t  winkt* 

er  Eloa , 
Und  der  Seraph  verstand  die  Reden  im 

-     Antlitz  Jehova^ 
Wandte  sich  gegen  die  himmlischen  H5- 
rer ,  und  sagte  zu:  ihnen : 

Schaut  den  Ewigen  an ,  ihr  rorerwahl- 

ten  Gerechten  / 
Heilige  Kinder!  Erkennt  sein  Herz:  ihl^ 

wart  ihm  das  Liebste 
Seiner  Gedanken,  als  er  sich  das  Heil  des 

Erlösenden  dachte. 
Euch  hat  herzlich  verlangt »  Gatt  selber  ist 

euer  Zeuge » 
Endlieh  die  Tage  des  Heils  und  seinen 

Messias  zu  sehen . 
Seyd  gesegnet ,  ihr  Kinder  der  Gottheit 

vom  Geiste  geboren ! 
Jauchzt,. Kinder !  ihr  schaut  den  Vater, 

das  Wesen  der  Wesen . 
Siehe,  der  Erst*  und  der  Letzte,  der  ist 

er,  und  ewig  Erbarmer! 
Er,  der  von  Ewigkeit  ist,  den  keine  Ge- 
schöpfe Segreifen, 
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Gott,  Jehova,  er  läfstvzu  euch  sich  väter* 
lieh  nieder.  . 

Dieser,  Bothe  des  Friedens ,  von  «einem 
Sohne  gesendet, 

{st  um  eurtotwillen  zum  hohen  Altare  ge- 
kommen • 

W4Lret  ihr  nicht  zu  Zeugen  der  grolsen  Et* 
lösung  erkoren, 

O  so  hatten  sie  sich  in  entfernter  Stille 
besprochen,  > 

Einsam ,  geheim ;  unerforschlich .  Doch  ihr, 

*  Geborne  der  £r4e. 

Sollt  die  Tage  mit  Wonne ,  mit  ewigem 
Jauchzen,  vollenden;         ' 

Wir  mit  euch !  Wir  wollen  den  ganzen  ver- 
IroTgenen  Umfang 

Eurer  Erlösung  durchschaun ,  mit  viel  ver- 
klärterem Blicke 

Wollen  wir  diese  Geheimnisse  sehn,  als 
eures  Erlösers 

Fromme  weinende  Freunde ,  die  noch  in 
Dunfcelneit  irren! 

Aber  seine  verlornen  Verfolger !  Der  Ewi- 
,        ge  hat  sie 

Lang  aus  den  heiligen  Büchern  vertilgt! 
doch  seinen  Erlösten 

Sendet  er  göttliches  Xkht !  Sie  sollen  das- 
Blut  der  Versöhnung 
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Nitht^mit  weinendem  Auge  mehr  iehn. 

Sie  werden  es  seheii» 
Wie  sich  Tor  ihnen  sein  Strom  ins  ewige 
-     Leben  verlieret. 

O  dann  sollen  sie .  hier ,  im  Sehoolse  des 
Friedens  getröstet » 

Feste  des  Lichts  und  der  ewigen  Rah  tri^ 
umphirend  begehen . 

Seraphim,  tind  ihr  Seelen,  ertöste  VAtec 

'  des  Mittlers , 

Fangt  ihr  die  Feste  der  Ewigkeit  an .  Sie 
dauren  von  jetzo 

Mit  der  Unendlichkeit  fort  .Die  noch  sterb« 
liehen  Kinder  der  Erde 

Werden ,  Geschlecht  auf  Geschlecht ,  zvl 
euch  sich  alle  yersammeln , 

Bis  sie  dereinst  yoUeildet,  mit -tieuen  Lei- 
bern umgeben , 

Nach  vollbrachtem  Gericht  zu  Einer  Selig- 
keit kommen. 

Gehet  ihdels.von  uns  ans,  ihr  hohen  En- 
^el  der  Throne , 

Meldet  den  Herrschern  der  Schöpfungen 
Gottes  y  dafs  si^  sich  zur  Feyrung 

Dieser  erwählten  geheimniCsvollen  T^ge 
bereiten ; 

Und    ihr    Frommen     des    Menschenge- 
schlechts ,  ihr  Vätet  des  Mittlers , 
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B^Bn  von  jenem  Gebeia  der  Sterblichkeit , 

das  ihr  im  Staube 
Helfend    zur-  Auferstehung    «urtdiliefst . 

stammt  der  Messias , 
£i  f  der  Gott  ist  und  Mensch !  auch  eueh 

ist  die  Freude  gegeben , 
Die  allein  be/  liich ,  mit  seiner  Gottheit 

Gefühl,  Gott 
Gaxtt  empfindet;  unsterbliche  Seelen»  eilt 

zu  der  Sonne, 
Welche  den  Kreis  der  Erlösung  umlench- 

tet .  Hier  sollt  ihr  von  ferne 
Eures  Erlösers    und  Sohns    yersöhnend^ 

ThAen  betrachten. 
Diesen  Lichtweg  steiget  hinab.  Aus  allen 

Bezirken 
Sieht  euch«  die  weite  Natur  mit  vemeuter 

Schönheit  entgegen . 
Denn  JehovawiU  selbst,  nach  dieser  Jahr- 
hunderte Kreislauf, 
Eiljen  Ruhtag  Gottes ,  den  zweyten  erhab* 

neren  Sabbath, 
Bey  sich  ieyien.  Der  ist  yiel  höher,  als 

jener  berühmte , 
Jener  yon  euch,  ihr  Geistergeschopfe,  »e* 

raphische  Scharen, 
Heilig  besungene  Tag,  den,  ihr*,  nach  VolU 

endung  der  Welten 
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EtJiftt  am  SchopfiuigsfMte  beging.  Ihr  wifst 

es,  o  Geisteiy 
Wie  die  neue  Natot  In  liebenswürdige! 

Schone 
■Da  sieb  erhub,  wie  in  enrez  Gesellsehaft 

die  Morgensterne 
Vor  dem  Sdbdpfer  sieb  neigten .  Allein  jetzt 

wird  sein  Messias , 
Sein  nnstesblieber  Sobn  viel  grö&ereTba- 

ten  yoUenden. 
£tlt,  Texkändigt  es  seinen  Geseböpfen. 

Sein  Sabbath  «rbebt  sieb , 
Jetzt  mit  dem  freyen  Gehorsam  und  Lei- 
den des  groben  Messias : 
Gott  Jehoya  nennt  ihn  den  JSabbatb  des 

ewigen  Bundes  • 

Staunend  schwieg  Eloa»  und  schweigend 
sähe  der  Himmel 

Zu  dem  AUerbeiligsten  auf.  Dem  Gesen- 
deten Cbristtts 

Winkte  Gott ;  da  stieg  er  hinauf  zimi  ober- 
sten Thi'olie. 

Dort  empfing  er,  an  JJnel  und  die  fie- 
sobutzer  der  Erde»    ' 

Wegen  der  Wunder  beym  Tode  des  Sohns» 
geheime  Befehle, 
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Untetdefii  waren- di«  Thronen  von  ihnen 

Sitzen  gestiegen. 
Gabriel  folgte.  Da  er  dem  Altäre  der  Er- 

de  sich  nahte , 
Hört'  er  S«u&er,  die  fem  den  hohen  Ge- 
wölben ehtwallten. 
Und  mit  weinendem  Laute  das  Heil  der 

Menschen  v^langt'en. 
Aber  vor  allen  Stimmen  erscholl  die  Stim- 
me des  Ersten 
l/nter  den  Mensehen .  Er  dachte  den  Fall 

Äonen  herunter. 
Dieb  ist  der  Altar ,  Yon  dem  an  Patmos 

Gestade  des  neuen 
,  Blutenden  Bundes  Prophet  das  himmlische 

Bild  erblickte.  ^ 

Hier  war*s ,  wo  sich  im  hohen  Gewölbe  der 

Märtyrer  Stimme 
Klagende  erhub ;  hier  weinten  die  Seelen 

mit  Thränen  Aet  Engel , 
Dafs  er  den  Tag»  der  Richter  den  Tag  der 

Rache  verzögrei  ' 
Als  jetzt  zu  dem  Altare  der  Erde  der  Se^ 

raph  hinabstieg,     ' 
Eilt'  ihm  mit  jedem  heifsen  Verlangen  Adam 

entgegen. 
Nicht  ungesehn :  ein  schwebender  Leib  aus 

Heitre  gebildet 
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HüUte  d«n  seligen  Geist  in  eine  rerklär- 

tere  Wohnung. 
Seine  Gestalt  war  so  selidn»  wie  du  vor 

des  Schöpfen  Gedanken, 
Gottliehes  Bild ,  als  er  Adam  zu  schaffen 

gedankenroll  dastand. 
Und  im  gesegneten  S«hoo(se'  des  lebendnfr 

tenden  Edens 
Unter  ihm  heiliges  Land  xum  werdenden 

Menschen  sich  losriGi . 
Also  gebildet  nahte  sich  Adam.  Liebliches 

Lachein 
Machte  sein  Antlitz  wie  göttlich  (  er  sprach 

mit  verlangender  Stimme : 

Sey  mir  gegrufset,  begnadigter  Seraph  ^ 
du  Fnedensbothe  i 

Da  die  Stimme  deiner  erhabenen  Sendung 
erschallte» 

Hub  sich  mein  Geist  in  Jubel  empor ,  Du 
th'enrer  Messias , 

Könnt'  ich  dich  auch  ,  Imldselig  in  jener 
menschlichen  Schönheit ,  - 

Wie  der  Seraph  hier,  sehn!  acK  in  jener 
Gestalt  der  Erbarmung , 

Die  du  korest.,. in  ihr  mein  gefallnes  Ge- 
schlecht zu.-vcersoknen. 
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Zeige  mir ,  Seraph ,  4i«  Spur ,  wo  meiii  Er- 
^      '    lÖMi  gewandelt. 

Mein  Erlöser  und  Freund ;  ich  will  ihn  nur 
ferne  begleiten! 

'RttWatt  jenes  Gebets,  wo  unser  Mitüet 
sein  Antlitz 

Aufhub  ,  schwur  ,  er  wollte  die  Kinder 
Adams  erlösen. 

Dürfte  der  erste  der  Sünder  mit  Freuden- 
thranen  dich  anschaun ! 

Ach  ich  war  ja  vordem  dein  erstgebomer 
Bewohner  , 

Mütterlichs  Land ,  o  Erde !  Wie  seW  ich 
nach  dir  mich  hinunter  1 

Deine  vom  Donnerworte  des  Fluchs  zer- 
störten Gefilde 

Waren  mir,  in  des  Messias  Gesellschaft, 
den  jenes  Todes 

Leib  umhüllet,  welchen  ich  dort  invStau- 
be^zurüddiels. 

Lieblicher ,  als  dein  Gefilde ,  nach  himmli- 
schen Auen  erschaffen , 

O  Paradies,  verlorner  Himmell  So  sagt* 
«r  voll  Mbruast» 

<  3)eine  Verlangen  will  ich*  du  Erstling 
der  AttSßrwiUilteik , 
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Sprach  d«T  Seraph  mit  fTeandlkher  Stim- 
me ,  dem  SdfanetodleB  kmud'  th'un . 

Itt  et  sein  göttlicher  Witte ,  eo  Mtd  er 
Adam  gebieten , 

DaCi  er  ihn  seK',  wie  er  itt,  die  emieder« 
tc  Hertlichlceit  Gettet . 

letzo  hatten  die  Enget  den  HiinmcA  fej'^ 
rend  TeTlassen, 

tStkd  «fük  ibeiran  «cfanell  in  der  Welten 
Kreise  jrerbreifet  • 

Gabriel  schwebt'  allein  herunter  «ur  seli- 
gen Erde ,  ^    - 

Die  der  benaehbaite  Kreis  vorübergehen- 
der Sterne  •  - 

Still. itoii!  seinetn  all|<egenwMigen Moffe» 
begrütste . 

liingS  erschallen  sngleidi  die  nenen  Ka- 
men der  Erde . 

Gabriel  hörte  die  Namen :  j3u  KÖn^ian 
unter  den  Erden ,« 

Aagenmerk  deit  Gesehaffitien ,  verlraatette 
Freundtnn  des  Himmels  > 

2w6yte  Wohnung  dei^  Herrlichkeit  Gottet>» 
nnsterbliithe  Zeuginn 

Jener  geheimen  erhabenen  Thaten  des  gre- 
Isea  Messias! 
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Also    ertdnte-  durchhftUt  ron  tn^Xiäctkea 

StimmeB  dex  Uinki«is . 
Qabriel  hört',  e» » .i&oek  kam  er  aiU  eüen-; 

dem  Fluge  zur  Ktde . 

Schlummer  Mwk '  und  Kuhle  ttoch  hier 

in  die  Th&ler,  und  stille»    •  ^ 

I^kl<t»  gidseU^  Wollfen  redtiülf  ea  noflbh 

ihr  (yebirge.  « 

G«bisi^|  $ing  in  ii^tV^ißla», pnA  siitlkle'nUt 

sehnendem  BUdi#. 
GMt  den-  Mittler.  £r  £snd  ihn  in  eiat^m 

niedrigen  Thale , 
Dm  sioh  ftwisohen  des  Motmlisebfin  Olbeigl 

Gipfeln  herabliefs .  ..  - 
||^R  W^ftief  ii^^edaidben  veaenkHf.'der 

Gottrersöhner  ,•     t 

i^i^aschUfen.,  £la  S'elseabs^g  ^av  dedt 

Göttlichen  Lager. 
Qabs&ei  (ah  ihn- vor  sich  in  sfiCsem  lufti- ' 

gen  Schlafe, 
Stand  verändernd  still»  «nd  sah  m^TeK* 

wand(  au{  die  Schönheit»       '• 
Piiw<oh4ii0  jreteinbarte  Gottheit  de^'meiucks 

liehen  Bildung  gegeben  • 
Rv^ge  Lieb« » Z%etdesg.öttU«hett  Uehelns 

roll  Gnade» 
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Huld  undl  Müde^  noohThränen  der  ewig«* 

treuen  Erbarmung 
ZcBgtett  rjcba.  Giltst  des  MeAsehfiBfremedif 

in  «einem  Gesiebte ;      ' 
'Abet  retdunkelt  war  dureh  des  Seklafe» 

Geberde  sei»  Abdrvek^  .  .  .*. 
AI»»  äxtht  eia  vallendsr  Setapk  detjlill« 

henden  Erde 
HidibuBkeimiHcbn  t  AntÜtz  an  FrobiiagftA 

abenden  liegeik,  ..  *       !         •  1 
Vfümä  detTAb^pidstette  an  dmoL  eiaaaaiek 

Himmel  heraufgeht^ 
Uiid ,  -  tlm ' ^nBuseHaun V  aus^  der  ■dstauBetn^. 

dön  Laube  den  WeiMB 
Herwiiikt;  Sadlidi  iedte  naeh  iaager  Bd« 

trachtung  der  Seeaph«  >  ; 

"!"  cj- ; :  i.  .  »:  V  ..     : . . ..    .     :  i/J 

O  du,  dessen  AUwis^enkMlf^iitcbfdureh 
die  Himmel  verbreitet« 

Der  du  mich  hörst,  obgleich  dein  Leib  von 
Erde  da  schlummert^  ,  .     i 

Deiiiie  Sefehle  «iefatct^  ieh^  atte^miti  eilen- 
der Sorg'  aus! 

M^kih^nt  itliat ,  erdffneta  adir '  der  Seite 
der  Mensofa^i ,    v 

WiÄ  \mi ,  d^»a  Antlhs  xiv  sehn ,  msteiMU 
eher  Mittler»  sich  aehne. 


Jetzo  will  ieky  so.hat's  dein  gio&er  Vater 

geboten  9 
Vt^eder  ron  hier ,  die  VenAfannng^much  mit 

zu  ▼erhenliehen,  eilen  v. 
Sehweiget  indeCi ,  b  nahe  Geschöpfe !  die. 

flüchtigsten  Blieke 
Dieset  eilenden  Zeit,  da  euer  Schimpfer 

noclihieristy 
Mfissen  th«nrer  euch  seym^  als  jeae  Jalicw 

hunderte,  die, ihr 
Euren  Menschen  mk  emsiger  r^er  Sorg^i 

gedient  ha)»t. 
Schwifiig  ,*  Gelöse  'der  Luft  tiP  dieser  Öde 

der  Grräier, 
Oder  eriiehe  dich  sanft  mitjitillem  bfeben«: 

den  S&usdn  ; 
Und  du  t  nahes  Gewölle,  o  senke  du  tie- 
fere ^Rithe 
In   die  kühlenden   Schatten   aas   deinen 

Schö&en  herunter.    . 
Bausche  nicht,  ^eder,  und  schweig,  o  Hain,  . 

vor  dem  schlummeinden  Schöpfer^.. 

Also,  rerldr  sich  mit  sorgsamem  .ToÄa* 
die  Stimme  des  Seraphs , 
Und  er  eäte  zu  jener  Versaihmlnng  der  hei* 
ligeaWiLchter,.    . 
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]%e,  Vertzaute  der  Gottheit  oad  UiretTer* 

borgneren  VoxflicliLt  9 

In  gelieimer  StUI«  jut  ihm  die  Erde  be* 
herrschen . 

Diesen  sollt'  er  noch  jetzt,  eh  er  £u  der 
Sonne  sich  schw&nge. 

Jenes  Verlangen  der  seligen  Geister  »..die 
nahe  Versöhnung   . , 

Und  den  zweyten,  den  Sabbath  des  gre- 
isen Geopferten  kund  thun . 

Der  du  nach  Gabriel  jetzt  den  Kreis  der 
Erlösung  beherrsch%st ,  . . 

Göttlicher  Hüter  der  Mutter  so  vieler  un- 
sCerfoli^her  Kindei;» 

Die  sie,  wie  ihre  Begleiter,  die  schnellen 
Jahrhunderte,  flüchtig 

Und  unerschöpflich  an  Fülle  den  höheren 
Gegenden  sendet , 

Dann  die  Hütte  des  ewigen  Geistes  zer- 
trümmert hinabgräbt 

Unter  Hügel  ^  worauf  der  fliehende  Wan- 
•  dr^er  nicht  ausruht: 

Q  du  dieser  einst  herrlidien  Erde  gewähl- 
'       ter  Beschützer, 

Seraph  Eloa,  T^ezeih  es  deinem  künfti- 
gen Freunde » 


•Weimer  deinfc  Wohnung,  seit  £dens'£i'- 
Schaffung  Terhocgen, 

Von  dcr-Sftngeeixin  Sim&gielehrt,  denS^rU- 
liehen  zeiget . 

H4t  er  in  tiefe  Gedanken  sieh  je /voll  eio- 
samer  Wollust , 

Und  in  die  hellen  Kreise  der  stillen  Ent- 
zückung verloren; 

-ÜAt  mit  Gedanken  der  Geister  sich  rein 
Gedanke  vereinigt. 

Und  die  enthüUtere  Seele  der  Himmlischen 
Rede  vernommen: 

O  so  hör*  ihn,  Eloa,  wenn  er,  wie  die 
Jugend  des  Himmele, 

Kühn  und  erhaben ,  nicht  singt  der  Vor- 
> weit  liegende  Trümmern-, 

Sondern  des  Todes  Geweihte ,  der  Aufer- 
stehung' Geweihte 

Zu  .der  Versammlung  der  Heiligen  führt, 
som  Käthe  der  Wächter. 

'  'hy  dem  stillen  Bezirk  des  n^betradtte- 
ten  Nordpols 

Ruhet  die  Mitternacht  einsiedlerisch,  säu- 
mend ,  und  Walken 

Flie&ien  von/ ihr,  wie  ein  sinkendes  Meer, 
unaufhörlich  herunter:- 
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So  Ug,  unter  der  FinstemÜJi  Gottes*  von 
Moses  gerufen, 

^nst  der  Strom  Ägyptus,  in  vieixehnUfSrir 
gedranget , 

Und  ihr ,  ewige  Pyramiden ,  der  K&nifpe 
Graber. 

Niemale  liat  noch  ein  Auge ,  von  kleine- 
ren Himmeln  umgrenzet, 

Die<e  Gefilde  g^sehn,  die  in  n&chtliclier 
.   Stille  ruhen 

Unhewohnet,  und  wo  von  der  Menschen 
StijQime  kein  Laut  tönt , 

Wo  sie  keinen  Todten  begruben ,  und  kei- 
ner erstehn  wird . 

Aber^  tiefen  Gedanken  und  ernsier. Be- 
trachtung gewidmet , 

Machen  sie  Seraphim  herrlich,  indem  sie 
auf  ihren  Gebii^gen 

Gleich  Orionen  wandeln ,  und ,  in  prophe^ 
tische  Stille 

Sanft  verloren ,  der  Sterblichen  künftige  Se- 
ligkeit anschaun . 

Mitten  in  diesen  Gefilden  eriiebt  sicl\  die 
' '   englische  Pforte, 

Die  der  £rde  Beschützer  tu  ihrem  Heilig- 
thum  einfuhrt  .'^ 
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Wie  XU  der  Zeit  des  belebenden  Winters 
ein  beiliger  Festtng 

Über  beschneyten  Gebirgen  naph  trüben 
Tagen  hervorgeht ;       i 

Wolken  und  Nacht  entfliehen  vor.  ihm., 
die  beeisten  Gefilde, 

Hohe  durchsichtige  Wälder. entnebeln  ihr 
Antlitz ,  und  glänzen : 

So  .ging  Gabriel  jetzt  auf  den  mitternächt- 
lichen Bergen, 

•Und  schon  stand  des  Unsteiblichen  FuGs 
an  der  heiligen  Pforte ,     , 

Die  vor  ihm,  wie  rauschender  Cherubim 
.    Flügel,  sich  aufthat. 

Hinter  ihm  wieder  mit  Eile  isich  schlofs. 
Nun  wandelt,  der  Seraph   . 

In  der  £rd' ! Abgründen  •  Da  wälzten  sich 
Oceane 

Ringsum ,  langsamer  Fluth , zum  menschen- 
losen Gestade. 

Alle  Söhne  der  Oceane ,  gewaltige  Ströme 

Flossen ,  wie  Ungewitter  sich  aus  den  Wüs- 
ten heraufziehn, 

Tiefauftönend  ihm  nacli .  Fr  ging«  und  sein 
Heiligthum  zeigte 

Sich  ihm  schon  in  der  Nähe.  Die  Pforte 
von  Wolken  erbauet 


Wich  .ihm  aus ,  und  sexflofs  vat  ihm  ^  wie 
in  himmlische  Schimmer. 

Unter  dem  Futse .  des  Kilenden  zog-  siel^ 
flüchtige  Dammarung 

Wallend  iireg.  Nah  hinter  ihm  an  den 
dunkeln  Gestaden 

Blieb  es  in  seinem  Tritte  zurück ,  wje  we^ 
hende  Flammen ; 

Und  der  Unsterbliche  war  au  der  Engel- 
versammlung gekommen. 

Da ,  wo  ferne  von.  uns  die  Erde  zur  Mitte 

sieh  senket. 
Wölbt  sich  in  ihr  ein  weker  Bezirk  voll 

himmlischer  Lüfte» 
Mitten  darinnen  seh  webet » .  bekrönt  mit 

flüssigem  Schimmer , 
Eine  sanftere  Sonüe.  Von  iht. fliefiit Leben 

und  Warme 
In  die  Adern  der  Erd*. empor ^  Pi«  ob^« 

ste  Sonne  ,  ... 

Badet  jttif  dieser  vertrauten  Gehülfinn  den 

blumigen  Frühling 
Und  den  feurigen  Sommer,  vom  sinkenden 

Halme  belastet». 
Und  den  Herbst  auf' Trattbengebirgen.  In 

ihren  jBezirk^n 
41.    ,   .  3 


Ist  fli«  memals  auf-  und  niemals  unterge- 
gangen • 

Um  sie  lächelt  in  TÖthlichen  Wolken  ein 
ewiger  Morgen.  '    > 

Unteiweilen  thut »  der  •  alle  Himmel  eK^ 
füllet , 

Seine  Gedanken  den  Engeln  daselbst  durch 
Zeichen  in  Wolken 

Wunderbar  kund ;  dann  erscheinen  vor  ih- 
nen die  Folgen  der  Vorsicht . 
•    Also  entdeckt  sich  Gott»  wenn  nach  wohl- 
thätigen  Wettern 

Über  besänftigten  Wolken  der  Himmels- 
bogen  hervorgeht  9 

Und  dir ,  Erde ,  den  Bund  und  die  Frucht- 
barkeit Gottes  verkündigt.   ^ 

Cabriel  lieb  jetoo  auf  dieser  Sonne  sich 
nieder. 

Die  9  ungesehen  von  uns ,  die  innefiB  Flä- 
che der  Erde, 

Und,  was  dort  Lebendigkeit  atkmet,  mit 
bleibendem  Strahl  labt . 

Also  unsers  Mondes  Gefährt ,  Wir  sehn  ihn 
nicht  wallen ; 

I>enn  ihm  entquillt  nur  dämmernder  bald 
vezsiegender  Schimmer } . 


5» 

'   ' '        jf  ■  '  ■ 

Auch  reifinst^rt  er  nicht ,  so  locker  ver* 
einte  «ei»  Stoff  sieh ; 

Aber*  die  Menschen  im  Hesperas  o^er  im 
Jupiter  sehn  ihn. 

Also  der  hohe  Satnm.  Der  himmlischen 
Ähre  Bewokner  ' 

Sehen  des  mondumwimmelten  Sterns  weit* 
kreisenden  Lauf  nicht . 

Um  den  Seraph  versammelten  sidi  der  Völ- 
ker Beschützer , 

Engel  des  Kriegs  und  ^e%  Todes »  die  im 
Labyrinthe  des  Schicksals 

Bis  zu  der  göttlichen  Hand  dea  fahrenden 
Faden  begleiten; 

Die  in  Verborgnem  über  die  Thaten  der 
*  Könige  herrschten , 

Wenn  sie  damit  triumiphirend  i  als  ihrer 
Schöpfung,  sieh  aufbiahn; 

Dann  die  Hüter  der  Tugendhaften»  der 
wenigeit  Edlen , 

Die  den  denkenden  Weisen  in  setner  Ent- 
fernung begleiten , 

Wenn  er  das  Menschengewebe, der  Erde* 
Seligkeit  ffirehet. 

Und  die  Bücher  der  ewigen  Zukunft  be- 
tend eröffnet. 

Auch  sind  sie  oft  insgeheim  bey  einer  Ver- 
sammlung zugegen. 
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Wo  det  feurige  Chiist  die  Herabkunft  Get- 
tes  ejnpfindet, 

Woim  ein  brüdeTÜtih  Volk«  dureb dasB^tit 
des  Bundes  gebeiligt, 

Vor  dem  Versöhner  der  Menschen  in  Ju- 
bellieder  sich  ausgieOsti» 

Wenn  die  Seelen  entschlafner  Christen  ihr 
todtes  Antlitz  p 

Und  den  SchweiCt«  und  die  traurijgen  Zü- 
ge des  siegenden  Todes » 

Und  die  bexwQngne  Natur  auf  ihrem  Leich- 
nam erblicken  ; 

So  empfangen  sie  diese  Gefährten  mit  trös- 
tendem Anblick: 

Lieber ,  ^wir  Vollen  dereinst  die  Trüm- 
mern alle  versammeln  \ 

Eben  diese  Wohnung  der  Sterblichkeit , 
dieses  Gebeine» 

Das  die  Hand  des  gewaltigen  Todes  so 
traurig  entstellt  hat» 

Soll  mit  dem  Morgen  des  Richters  xur  neuen 
Schöpfung  erwachen . 

ELommt »  zukünftige  Bürger  des  Himmels ! 
.  Helleres  Anschaun  , 

Siehe ,  der  erste  der  Überwinder  erwartet 
eu^h  ,  Seelen  1 
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Auch  di«  Seelen » die  zarten ,  nur  spros- 
senden Leibern  entfl^en, 

Sämmelfen  sich  am  den  Seraph- hemm. 
Sie  flohen  ifoeh  sprachlos » 

Mit  der  Kindheit  K&rtlichem  Weinen .  Ihr 
schüchternes  Aage 

Ifatte  die  kleinen  Gefilde  der  Erde  kaam 
staunend  erblicket^ 

Oarum  durften  sie  sieh  auf  der  Welten 
ftxrchtbaren  Schauplatz,     . 

Nbch  ungebildet,  so  bald  faertorziitretett 
nicht  wagen« 

Ihre*^^  Beschützer  geleiten  sie  zu  sieh ,  und  ' 
lehren  sie  reizend. 

Unter  dem  Klange  beseelender  Harfon,  in 
lieblichen  Liedern :  -"      . 

Wi^  und  woher  sie  entstanden ,  wie  groü 
.  die  menschliobe  Seele 

Von  dem  yoUkommenstea  Geiste  gemacht 
\sey;  wie  |ngendlieh  heiter    . 

Sonnen  und  Monde  nach  ihreip  Geburt  zum 
Schöpfer  gekommen . 

Euch- erwarten  voll^dete  Väter llHeixll- 
ches  Anschaun- 

Eures  Kiliarm^s  erwartet  ench  dort  am  ' 
ewigen  Throne  { 

Also  lebten  sie  diese  der  Weisheit  wür- 
dige Schlier«  .      ^ 
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leaer  «rhabaecen  WeUhek »  nach  deren 

flüchtigem  Schatten«  « 
DitKch  ihr  GUnsea  geSleadCet«  Ae  Utfin. 

Sterblichen  eilen. 
Jetxo  .hattmi  sie  alle  die  achieuiietadea 

Lauben  verlassen» 
Und  sieh  zu  ihren  Vcrtf  auten ,  den  Engeln 

dec  Erde »  rersanunelt. 
Gabriel  that  jetzo  der  ganiea  Geiscerrer- 

sammlung 
Alles  das  kund ,  was  Gott  ihm  beCahl  rwm. 

Messias  zu  sagen.« 
Diese  blieb  ^  wie  enttiicht ,  osn  den  hohen 

göttlichen  Lehrer , 
Senkte  hph  die  Gedanken  in  tiefe  Betcaoh- 

tungen  nieder'. 

Aber  ein  liebea^wiffdiges  Paer » ewo  be- 
trenndete  Seelen« 
Benjamin  und  Jedidda  amaimten  einan- 
der, und  sprachen; 

Ist  das  nicht,  o  Jedidda,  der  hidde  rec- 

trauliche  Lehrer? 
Ist's  nicht  Jesus ,  yon  weMtoa  der  Seraph 

ers  alles  erzmdte? 
Ach  ich  weift  es  noch  wohl,  wie  er  ans 

inbrünstig  umarmte. 
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^ie  ei  UMB  an  'fiiet  klopfeade  B<|ist  mi^ 

Zärtlichkeit  drückte.   . 
iEiae  getreue  ZäMe  der  Hipld  g  die  *ek'  ichL 

noch  immer, 
l^etKte  sei«  Antlitz;  ich  küCite  ne  luiC« 

die  aeV  ich  noch  iaufter$ 

Ui^d  da  .sagt*  er,  o  Benjamitt»  unsera 
umstehendea  Müttern: 
Werdet  wie  Kinder,  sonst  kömMt  ihr  das 
ReicH.dcs  Vateu  nicht  erben»  .   . 

Ja»  so  sagt'  er,  Jedidda.  Und  dei  i$i 
unser  ErlösjBf  ; 
jDuioh  den  tind  wif  so  selig  I  Um#nno  dfli- 

^    nen  Geliebten  I 
Alio  besprachen  «ie  sich  mit  ZastUchkcüt 
.  *^     untor  einand^*  .      . 

.  Gabriel  aber  erhub  sich  wut  neuen  Boül- 

Schaft »  Der  Fe^^r 
Festlicher  Glanz  floGi  über  den  FuCs  tes 

Unsterblichen  nieder .. 
Also  sehen  denT^g  derJErde  des  Mondes 

Bewohn«!?, 
Ihren  Rächten  zi|  lenchten^  in  stiller  thau- 

ender  Wolke , 
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Auf  die  Gipfel  ihrer  Gebirge  heranter- 
wallen.  '    '   ^ 

Also-gesckmückt  stand  Gabriel  auf,  uftd» 
unter  dem  Nachruf 

J.aochzender  Engel  und  Seelen ,  betrat  er 
den  freyer en  Luftkreis  •        ' 

Rauschend,  wie  Pfeile  vom. silbernen  Bo- 
gen jfcum  Siege  beflügelt» 

SehoÜB  er  neben  Gestirnen  varbe/;  und 
«iUeaiir  Sonne; 

Und  schön  sank  et  schwebend  auf  ihren 
Tempel  herunter. 

Auf  der  Zinne  des  Tempels  fand  er  die 
.Seelen  der  Vater, 

2)i«  üMyesnrandt  den  suchenden  Blick  x» 
den  Strahlen  gesellten  i^ 

Welche  den  weckenden  Tag  in  die  Thih 
1er  Kanaans  sandten . 

Unter  den  Vütem  war  einer  von  hohem 
'  denkenden  Ansehn  > 

Adam »  der  Sohn  der  erwachenden  Erd' 
^      u&d  der  Bildungen  Gottes  • 

Gabriel ,  er  und  der  Sonpe  Beherrscher  ei' 
Wärteten  sehnend. 

Unter  Gesprochen  vom  Heile  der  Men- 
schen', des  Ölbergs  Anblick. 
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D  E  R     M  f  S  S  I  A  S. 

ZWEYTEH    GESAWG. 

J  ETZT  sti€5g^^ber  die  Zedernwälder  der  ^ 
Morgen  hertintet .  •  • 
Jesus  erhub  sieh ;  ihn  sahn  in  der  Sonne 

die  Seelen  dter  Väter'. 
Ab  sie  ihn  sahn,  da  sangen  zwo  Seelen 

so  gegen  einander , 
Adams  Seele ,  mit  iht  die  Seele  der  gott- 
lichen Eva :     '^ 

}  .     •  *  .         .   .  • . 

Schönster  der  Tage ,  du  solbt  -r^  allen 
künftigen  Tagen 

Festlich  und  heilig  uns  -sejm^  dich  soll  vor 
'  f     .deinen  GefÄhrteft , 

Kehrst  du  wieder  zurück ,  die  Seele  des 
Menschdn»  def^iäph'        

Und  d«r  Cherub ,  beym  Aufgang  ukd  Un- 
tergange, begrüfisen. 

Steigst  du  zur  Erd'  herab ,  verbreiten  dich 
-Orione      '  *  '         \ 

Durch  die  Himmel ,  und  gehst  du  am  Thro- 
ne der  Herrlichkeit  Gottes 
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Strahlend  lierror ;  so  wollen  wir  dir ,  in 
.  fejrendem  Aufzug , 

lauchxend  mit  I^allehij^gesafigen  entgegen- 
segnen ! 

Dir  9  unsterblicher  Tag  9.  der  da  unserm  ge- 
trösteten Auge 

Qott  y  den  Messias , '  auf  Erden  in  seiner 
Erniedxung  entdeckest! 

Oven  Adam  der  Schönste  I.  Messias  in 
«aenschlicher  Bi^dui^i 

Wie  enthüllt  sich  in  deinem  erhabenen 

,  AntUtz  die  Gottheit! 

Selig  bift  du  und  heilig.»  die  du.  den 
Messias  gebarest» 
Seliger  du,  als  Eva»  der  Menschen  Mut- 
i         tec..  Uiuahlbac 
Sind  die  Söhne  vdn  ihr »  und  sind  onzähl- 

.  bare  Sünfler. 
Aber  du  hast  Einen,  n9r «Einen  göttlichen 

.Menschen.» 
Einen  gerechten»  ach  Einen  unschuldigen 

:  theuven  Messias^  .• 

Einen  ewigen  S9|ui.»t(ihn  schuf  keinJSchöp- 

Zärtlich  seh'  ich  mit  irrendem  ^Uck  hin- 
unter H|z  Exdej^ 
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Dich,  Patadies ,  dich  seh'  ioh  nieht  mehr. 
Du  bist  in  den  WaMem 

Niedergestfmt ,  im  Gencht  der-  allgegen^ 
wärtigen  Sündfluth !  ^ 

Deiner  erhabnen,  omsehattenden  Zedern« 
die  Gott  selbst  pflanzte/ 

Deiner  firiedsamenLaabe,  der  fungen  Ta- 
genden Wohnung » * 

Hat  kein  >Stann »  kein.  Domier ,  kein  To» 
desengel  geschonet  I 

Bethlem',  wo  ihn  Maria  gebar,  ihn  brün- 
stig umarmte,     .         ■  •  - 

Sey  du  mir  nfein  Eden ;  du  Brunnen  Da- 
vids die  Quelle  y  . 

Wo  ich  göttlich  erschaffen  su^bsI  mich 
sähe  $  du  Huite , 

Wo  er  weinte ,  sey  du  mir  die  {«aube  der 
ersten  Unschuld !  t 

Hätt'  ich  dich  in  Eden  ge^ren  *  du  Gott- 
lieber,  hätt**  ich       .    * 

Gleich  nach  jener  entsetsUcfaen.  ilThat ,  o 
.     .  Sohn  ,•  dich  geboren :     . 

Siehe,  so  war'  ich* mit  ^rzumeinem^Ricli- 
ter  gegangen; 

DtL ,  wo  er  stand ,  wo  unter  ihm  Eden  zum 
^  <3rabe'^lch  aufthat , 

Wo  der  Erkenntnisse  'Baum  mir'ftirchter* 
lieh  rauschte ,  die  Stimme  '^ 
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Setner  Donner  den  Hichterspruch  des  Fitti- 
ches mir  aussprach. 

Wo  ich  in  bangem  Erbeben  versank ,  za 
sterben  versank,  da 

^2r*  ich  zu  ihm  gegangen ;  dich  hiitt'  icli 
weinend  umarmt.  Söhnt 

An  mein  Herz  dich  gedrückt,  und  gern» 
fen  :  Zürne  nicht,  Vater! 

Zürne  nicht  mehz :  ich  habe  den  Man« 
Jehova  geboren ! 

Heilig  bist  du ,  anbetenswürdig  und  ewig, 
o  Erster! 

Der  du  deinen  göttlichen  Sohn  von  Ewig- 
keit zeugtest. 

Ihn ,  nach  deinem  Bilde  gezeugt ,  zum  Ei- 
löser  der  Menschen , 

Meines  von  mir  beweinten  Ges^lechts, 
erbarmend  erwähltest. 

Gott  hat  meine  Thränen  gesehen ;  ihr  habt . 
sile  gesehen, 

Seraphim,  und  sie  gezählt;  auch  ihr,  ihr 
Seelen  der  Todten, 

Seelen  meines  entschlafeen  Geschlechts, 
sie  alle  gezilhlet. 

Wärst  du  nicht,  o Messias,  gewesen,  die 
ewige  Rohe 
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Hätte  selbst  mir  tramrfg  und  ungenie&bar 
geschienen. 

Aber  voa  deiner  gßttlichenllBld,  ron  de|* 
ner  Erbarmang, 

Stifter  des  ewigen  Bundes,  von  ihr  am* 
schattet ,  da  lernt'  ich 

Sefbst  in  der  Wehmuth  Sehmerz  mehr  Se- 
ligkeiten empfinden. 

Und  nun  trägst  .dn  sein  Bild ,  das  Bild 
des  sterblichen  Menschen . 

Gottmensch ,  Mittler ,  dich  beten  wir  an  1 
Vollende  dein  Opfer, 

Das  du  für  uns»  Weltrichter,  fiilr  uns  zu 
Tollenden  herabstiegst» 

Mache  die  Erde  bald  neu ,  die  du  zu  ver- 
neuen beschlössest. 

Dein  und* unser  Geburtsland!  Komm  gen 
Himmel  zurücke  t    , 

Kcrmni,  sey  gegrü&t  in  deinen  Erb armnn- 
gen  ,  Gottmensch ,  Mittler  ! 

Also  ertönte  mit  mächtigem  Klang  die 

Skinüae  der  Seelen 
Durch  die  Gewölbe  des  strahlenden  Tem- 
^  • .      pels .  Jesus  vernahm  sie 
Fern  in  der  Ti^fie:  wie  mitten:  in  heiligen 

Einsiedleyen , 
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la  der  Zukaaft  Folge  vertieft » prophetbbh« 

Weise 
Dieh »  wqA  fem/e  wandelnde  Stimme  dee 

Ewigen,  holen. 
J#s«s^«/itieg  den  Ölberg  niedei ..An  »eitter 

Mitte 
Standen  Palmen  auf  luedHgen,  Hügeln  vor 

allen  erh^tben. 
Von  leichtschimmernden  Wolken  des  Mor- 

gennebeis  umflo^seQ« 
Unter  de^  Palmen  vernahm  der  Messias  , 

den  Engel  Johannes» 
Raphael  ist  sein  Name,  det  ihn.  hier  be- 
tend verehrte. 
Liebliche  Winde  aserfloasen  von  ihm ,  und 

trugen^ die  Stimme« 
Die  sonst  keine  Geftohdpfe  nicht  horten , 

siim  Mittler  hernieder«, 

Raphael»  kcunmi  rief  ihm  der  Messias 

mit  freasidlichem  Anblick^ 
Wandle  mir  hier  ungesehn  zur  Seite*  Wie 

hast  du  die  Nacht  durch 
Unsers  lieben  Johannes  unschilidi^e.  Seele 

bewachet? 
Welche  Gedanken.»  die  deinen  Gedanken« 

o  Raphad^  glichen» 


Hau'  ex?  Wo  Ut  et  jeut?  Ich  bewa^hf 

ihn  y  sagte  dev  Sjnaph , 
Wi«-.'>n'  4i^  Ervtliage  d^üiei  Erwä^luni 

o  Mittler  y  bewaohen* 
Seilen  geÖfiheteflL  Qeist  lunsdialtstea  k^ 

lige  Träumli , 
ITr^ttme.  ngn  d^«  O  ka^te»t  du  illn  da 

schluiiiinem  ge*eh^ » 
Als  er  dich.  Göttlicher,  sahl  Ein  heiliges 

FrÜhlingiJücketn  .. 
Füllte  sein  Antlitz .  Dein  Seritph  .hat  auch 

in  jEdeüi/i.Gefilde«  ; 
Adam  gesehn ,  da  er  schlief»  und  das  Bild 

der  (Werdenden  ^v^.   < 
Und  des  bauenden  Scho^^irs  vat  <aine  Ge- 
danken heiF4^fok|Ui|>    :.   ' 
Aber  ^os^hon-wax  ^r.HAHqk»«  wie  dein 

göttlicher  Jünger  Johannes . 
Doch,  y^tix  ist  er.  d^rt.  uj^n  in  traurigen 

nächtlichen  Gräberii » 
m^^  ei^en  beses^eoeft  .Mana»  der  im 

Staube  der  Todten-:  •    ' 

Fiirqhtearlich'bJijsichi;  wie  bebf»i4  Geb^iii,« 

herübergestreckt  Hegt.  . 
Mittle»»,  du  «iQlltest^ihai  ^ehn»  du  sollteit 

den  zärtlichen.  Jünger 
{^ebeii»  ihm  yoU  mitleidigea  Kummers  und 

Wehmuth  erbßcken« 
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Wie  yor  MensehenlieBe  sein  Herz  ihm  er- 

'   barmend  setfliefiiet»  - 
Wie  er  bebt «  Mnr  selbst  drang  eine  Tfar&ie 

derWehnftutb 
Zitternd  ins  Ange  *  Da  wandt*  ich  mich  weg^ 

Dos  Leiden  der  Geister , 
Die  du  zur  £}^igi(eit  schüfet ,  ist  mir  stets 

durch  die 'Seele  gedrungen. 

Raphael  schwieg .  Der  Göttliche  sah  mit 

Zerne  gen  Himmel. 
Vater ,  erhöre  mich !-  Es  werde  der-Hasser 

der  Menschen 
Beinen  Gerichten  ein'  ewiges*  Opfer ,  das  . 

jauchzend  d^r  Himmel , ' 
Das   voll   Bestürzung^  nnd    Schand'  und 

Schmach  die  Hölle  betrachte ! 

AI^  sagt'- er  >   vnd  n&herte  sich  de» 

Gräbern  der  Todten . 
Unten  am  mittemachtiichen  Berge  vtAtWi 

die  Gräber   ' 
In  -zusammengebirgte  zerrüttete  Felsen  ge« 

hauen . 
Dicke  finsteiverw4iehsae  Wälder  verwahr* 

ten  den  Eingang 
Vor  dem  Blicke  des  Ziehenden  Wandrers  t 

Ein  trauxiger  Morgen 
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Stieg,  w«nn  der  Mittag  schon  üth  ikh4t 
lerasalem  senkte  ^ 

In  die  GrSber  noch  d^tmmernd  mit  küh- 
lem Schauer,  hinunter. 

Samma,  so  hiels  der  besessene -Mann  ^-lag 
neben  dem  Grabe 

Seines  jüngsten  geliebteren  Sohns  in  kläg- 
licher Ohnmacht. 

Satan  lieüi  üim  ^e  Ruh ,  ihn  desto  er- 
gtimmter  zK^lilen. 

Samma  lag  hey  dbs  Knaben  Gebein  in 
'  modernder  Asche ; 

Neben  ihm  stand  sein  anderer  Sohn ,  und 
weinte  su  Gott  auf. 

Jenen  tödten ,  welchen  der  Vater  and  Bru- 
der beweinten , 

Brachte  rordem  die  sArtliche  Muttef «  er- 
weicht durch  sein  Flehen , 

Mit  in  die  Gräber  zum  Vater  hinab »  «um 
Vater  im  Elend, 

Den  jetst  Satan  in  grimmiger  Wuth  hey 
den  Todten  hecuiEntrieb . 

Ach  mein^ Vater!  so  rufte  der  kleine 
geliebte  Benoni,  ' 
Iftid  entfloh  dem  Arme  der  Mutter,  die 
ÜAgstlich  ihm  aachltef ; 
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Adi  mein  \at»t ,  nmarme  mich  dach !  und 

krümmt'  um  die-  Hand  sick , 
JMlckte  sie  ^tn  mia  Heia»  DerVates  um- 

fafstV ihn ,  und  bebte. 
Da  mit  kindlicher  Inbcnnst  nun  der  Knab' 

.    ilm  umarmte» 
Da  er  mit  sanft  liebkeseadem  Lachein  ihn 

jugendlich  ansah» 
Warf  ihn,  der  Vaier  .an  einen  entgegen- 

«     stehenden  •  Felsen « 
pa£i  sein  zartes  Gehirn  an  blutigen  Stei- 
i;  •  nen  herabrann 

Und  mit  leisem  Röcheln  entfloh  die  Seele 

....  Toll.Unschuld  • 
Jetso  klagt  er  ihn  trostlos»  und  falst  das 

kalte  Behaltnifii 
Seiner  Gebeine  mit  sterbendem  Arm  .JlAein 

.    iSohna  Benonii.         ?" 
Ach  Beponi ,  mein  Sohn !  so  sagt  er«  Und 
jammernde  Thranen.  « 

.  Stürzen  rom  Auge»  das  bricht«  and  lang- 

^ams^urrend  erstirbet. 
Also  lag  er  beklommen  ron  Angst  »da  der 

Mittler  hinabkam . 
'Jod,  der  andere  Sohn:»  rervaadte  sein 

thronendes  Antlitz 
Von  dem  Vater  9  und, sah. den  Messias  die 
är&ber  herabgehn ! 


wandning  die  StHnn«'» 
Jesil^»  |d«r  groCse  Pfophet »  kommt  in  dl#. 
Giäber  hernieder. 

Satan  hört'  es,  mtd  «ah  Ibestürst  darch 
die  öftänng  de»  Grabmdhls . 

So  sebn  Gotteslftsitiieff ,  dto  Pobel ,  aus 
.  dunkeln  Gewölben « 

Wenn  am  doftwairaden  Hima»al  das  hohe 
Gewitter  heraufriiiht , 

Und  in  den  Wolken  der  Raehe  ^fürch- 
tete Wagen  sich  wAkett. 

Satan  hatte  bisher  nur  Saaunia  Ton  ferne 
gepemigt. 

Aus  den  tiefsten  entleg^miteh  finden  des 
afichtHehen  Grabmahls 

Sandt'  er  langsame  Plagen  liertor ;  Itzt  er« 

•    ^     Kub  er  »ich  wieder  t 

Aüstete  sich  mit  Tode»ehrecken ,  und 
•tArzt*  auf  Samm4. 

Samma  sprang  auf«  dann  fielet  yon  neuem' 
ohnmilchfig  nieder. 

Sein  erichüfeterter  Gdat »  (er  yang  noch 
kiiMn  mit  dem  Todei) 

Rifs  ihn,  Ton  dem  mdrdxitdien  Feinde 
«um  Uaiioa  empdreti 
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Felsenan .  Hier'  wollt'  ihn ,  vor  deiiiea  gfttt*  . 
liehen  Augen,    ■    *     ■      ■• 

üXibhiei  det  W^liT,  am  hangenden  FMsea 
Satan  zerschmettern. 

Doch  du  wärest  schon  da ,  schon  trug  ror- 
eilend  die  Gnade 

Dein  yerla&nes  Geschöpf  atif  treuen  all- 
mächtigen Flügeln  , 

Dafs  er  nicht  sank .  Da  ergi^immte  der  Geist 
des  Menschenrerderberj ,  ^ 

.Und   erbebte.    Die   kommende   Gottheit 
schreckt' ihn  von  ferne . 

Jetzo  richtete  Jesus  sein  helfendes  Antlits 
auf  Samma » 

Und  belebende  göttliche  Kraft ,  mit  dem 
blicke  rereinbort. 

Ging  von  ihm  aus .  Da  erkannte  der  ban- 
ge verlassene  Samma 

Seinen  Retter .  Ins  bleiche  Gesicht  roll  To- 
desgestaken 

Kam  die  .Menschheit  xurilck^  er  schrie, 
und  weinte  «gen  Himmel.  i 

Itzt  wollt'  er  reden;  allein  kaum  könnt' 
er»  yoa  Freuden  erschüttert y 

Bebend  stammeln.  Doch  breitet'  er  sich 
mit  .sehnlichen  Armen  v 

Nach  dem  Ewigen  •  aus  ^  iiind  sak  mit^  ge- 
tröstetem Aug^« 


Vollet  Entzückimg »  nach  ihm  yon  sem^i« 

FeUen  herunter. 
Wie  die  Seele  des  trüben  Weisen,  die, 

in  sich  gekehrei     .  ^ 
Und  an  der  Ewigkeit  ihrer  künftigen  Dauer 

▼erzweifelnd , 
Innerlich  bebt;  die  Unsterbliche  schauert 

vai  ihrer  Zemichtung ; 
Aber  itzt  nahet  sich  ihr  der  weisem  Freun« 

.    dinnen  eine ; 
Ihrer  Unsterblichkeit  sicher  und  stplz  auf 

Gottes  Verheifsung, 
Kommt  sie  zu  ihr  mit  tröstendem  Blick . 

Die  trübe  Verla&ne 
Heitert  sich  auf«  und  windet  mit  .Macht 

Tom  jammernden  Kummer 
Ungestümfreudig  sich  los  ;  die  Ewige  jauchzt 

nun,  und  segnet 
Sich  in  Triumph,  und  ist  ni^  yon  neuem 

unsterblich  geworden  i 
Also  empfand  der  bes^sf;^  Mann  die  Be^ 

ruhigung  Gottes . 
Jetzo   sprach  der  Messias  mit  machtiger. 

, Stimme  zu  Satan; 

Geist  des  Verderbens,  wer  bist  du>  der 
du  vor  meinem  G^sfchte 


Dieb  sBf  Eflösung  «rw&kltt  Geschleckt » 
die  Menschen  »  so  qaÄlest  ? 

Ich  bin-  Satan ,  antwortet'  ein  zorniges 
tiefes  Gebrüll  9  bin 

König  der  Welt ,  die  oberste  Gottheit  un- 
sfclavisoher  Geister» 

Die  mein  Ansehn  etwas  Ethabnerem  als 
den  Geschäften  / 

Himmlischer  Sanger  bestimmt.  Dein  Ruf, 
o  sterblicher  Seher ; 

Denn  Maria  wird  wohl  Unsterbliche  nie- 
mals gebftren! 

Dieser  dein  Ruf  drang ,  wer*  du  auch  bist , 
zu  der  untersten  Holle .  n 

Selber  Ich  Terliefs  sie ,  sey  stolz  ob  mei- 
ner Heraufkunft ! ' 

Dich  von  himmlischen  Sklaven  rerkündig- 
ten  Retter  zu  sehen.. 

Doch  du  wurdest  ein  Mensch ,  ein  gotter- 
trftnmender  Seher, 

Wie  die,  welche  mein  mäe)itiger  Tod  in 
die  Srde  begraben. 

Darum  gab  ich  nicht  Acht  9  was  die  neuen 
Unsterblichen  thaten . 

Aber  'nicht ^il&ig  zu  seyn,  so  plagt'  ich, 
das  hast  du  gesehen ! 
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Beine  Geliebten ,  die  Menschen .  Da  sehau 
des  To4es  Gestalten« 

Meine  Geschöpf,  änf diesem  Gesicht !  JetKl 
eir  ich  £ttr  Hölle. 

Unter  ^^ir  soll  mein  allmächtiger  Fufs  das 
Meer  und  die  Erde ,' 

Mir  anständige  Wege  «u  bahnen ,  gewalt- 
sam yerwösten. 

Dann  soll  'die  Höir  in  Triumph  mein  kö- 
niglich Angesicht  schauen. 

Willst  du  was  thun»  so  thn  es  alsdann. 
Ich  kehre  wieder. 

Hier  auf  der  Welt  mein  erobertes  Heich , 
als  König,  zu  schätzen. 

Stirb  indefs   noch  ,  Verlafsner ,  Vor  mir  \ 
So.  sagt'  er,~und  stürzte 

Stdrmend  auf  Samma .  Allein  d^s  ruhig- 
schweigenden Mittlers 

Stille  Terborgne  Gewalt  kam,  gleich  des 
'Vaters  Allmacht,  ^ 

Wenn  er  Untei^ang  unerforscht  auf  Wel- 
ten heralkwinkt,    ' 
'  Satan  im  Zonte  zoror !  Er  floh ,  nnd  rer- 
gafs  im  Entfliehen  , 

Unter  allmächtigem  Fafiie  das  Meer  und 
die  Erde  zu  schlagen. 

Samma  stieg  indefs  von  seinem  Felsen 
hernieder. 
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Also  eätflph.  vom  boh.ea  EIupkTate«  Nefon.* 

kadaezar. 
Da  ihm  der  Rath   ^er  heiligen  Wachtft 

die  Bildung  .des  Menschen 
Wiedergab ,  und ,  von  neuem  .  den  Him- 
mel zu  schaun ,  ihn  erhöhte  • 
Gottes  Schrecknisse  gingen  nicht  mehr; 

mit  dem  Rauschen  Euphrates, 
Ihm^in  Wettern,  als  vfäxen'sßie  Wettet 

des  Sina  ,  vorüber .  >  ^ 
Nebukadnezax   erhub  sich  ,  auf  Babylons 

hangende  Höhen; 
Jelso  kein  Gott  mehr,  lag  er  gen  Himmei 

ausgebreitet , 
Dankbar  im  Staube  gebeugt ,  ;den  Ewigen 

anzubeten. 
So  kam  Samma  zu  Jesus  herab ,  und.  £el 

vor  ihm  nieder. 

Darf  ich  dir  folgen,  du  heiliger  Mann  ? 
Ach.  iaSs  mich  mein  Leben , 
Das  du  von  neuem  mir  gabst,  hey  dir, 

'Mann  Gottes,  vollenden I 
Also  sagt'  er,  und  schlang  sich  mit  brün*« 

sttgen  zitternden  Armen 
Um  den  Erlöser,  «ler  ihm  mit  menscheb^ 
*  freoadUchen  Blicken 
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Biefs  erwiederte :  Folge  mir  nicht ,  d&eh 

verweile  dich  künftig 
Oft  bey  dem  Hügel  der  SchfidclsUtte;  da 

wirst  du  die  Hoffnung 
Abrahams  und  der  Propheten  mit  deinen 

Augen  erblicken. 
Ab  der  Mitüer  zu  Samma  so  sprach ,  da* 

wandte  sieh  Joel 
Zu  Johannes ,  und  sagte  zii  ihm  mit  schüch- 
terner Unschuld :    - 
Lieber !'  ach  führe  du  mich  zu  Gottes  gro* 

feem  Propheten, 
Da&  er  mich  höre ;  du  kennest  ihn  ja .  Der 

zärtliche  Jünger 
Nahm  ihn,  und  fiihrt'  ihn  zu  Jesus;  da 

sagt'  er  in  s^ner  Unschuld : 

Gottes  Prophet,  so  kann  denn  mein  Va- 

ter  und  ich  dir  nicht  folgen  ? 
Aber,  o  darf  ich  es  sagen,  ^arum  verwei- 

lest  du  jetzo. 
Wo  mein  jugendlich  Blut  erstarrt  vor  der 

Todten  Gebeinen?« 
Komm,  Mann  Gottes,  ins  Haus,  wohin 

mein  Vater  zurückkehrt ; 
Dort  soll  meine  verlassene  Mutter  mit  De- 

muth  dir  ebenen , 
4i.  s  4 
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Milch  und  tlonig ,  die  lieblichsten  Frachte 

*    von  unseren  Bäumen  • 
Sollst  du  g^niefsen ;  die  Wolle  der  jung* 

sten  Lämmer  der  Aue 
Soll  dich  decken .  Ich  selber  will  dich ,  o 

Gottes  Prophet ,  dann , 
*Kömmt  der  Sommer,  unter  die  Schatten 

der  Bäume  begleiten , 
Die  liiiein  Vatöt  im  Garten  mir  gab  •  Mein 

lieber  Benoni  t 
Ach  Benoni ,  meia  Bruder !  dich  lass'  ich 

zurück  im  Grabe ! 
Ach  nun  wirst  du  mit  mir  die  Blumen 

künftig  nichi  tränken  l 
Niemals  wirst  du  am  kühlenden  Abend 

mich  brüderlich  wecken ! 
Ach  Benoni !  ach  Gottes  Prophet ,  da  liegt 

,er  im  Staube ! 

Jesu9  sah  mit  Erbarmen  ihn  an,  und 
sprach  zu  Johannes: 
Trockne   dem  Knaben  die  Zähren  vom 

Antlitz ;  i^  hab'  ihn  viel  e|Uer 
Und  rechtschaffner   als' yiele  yon  seinen 

Vätern  erfanden. 
Also' sagt'  er,  und  blieb  mit  Johannes  al- 
>  lein  in  den  Gräbern. 
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Satan  ging  indessen ,  mit  Dampf  und 

Wolken  umhüllet. 
Hin  durch  Josaphats  Thal  nnd  über  das 

Meer  des  Todes» 
Stieg  von  da  auf  den  wolkichtenKarmel» 

vom  Karmel  gen  Himmel . 
Hi«r  durehii^t'  er  mit  grimmigem  Blickft 

den  göttlichen  WeUbau, 
Dafs  er ,  neutk  *80  vielen  Jahrhunderten 

seit  der  Erschaffung , 
In  der  Herrlichkeit  glänv^ ,  die  ihm  der 

.    Donnerer  anschuf  1 
Gleichwohl  ahmt  er  ihm  nach,, und  ändert 

seinß  Gestalten 
Durch  ätherischen  Glanz,  dafs  die.  Mor- 
gensterne, wie  dunkeF 
Und  verworfen  er  scy ,  in  stillem  Trium- 
phe nicht  sehen.    ^ 
Doch  diefs  helle  Gewand  war  ihm  bald 

unertrÜi^ch ;  er  eilte  > 
Aus  der  sdireckenden  Schöpfung  Bezirk 

zu  der  Hölle  sbu  kommen . 
itzo  hatt'  er  sich  schon  bey  den  aufser- 

sten  Wbltgehäuden 
Stdrmi^ch  heruQterg^senkt .  Unermefsliche 

dämmernde  Räume 
Thaten  vor  .ihm  wie  unendlich  sich  auf» 

Die  nennt  er  4«»  Anfang' 
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Weiterei  Reiche,  die  Satan  durchherächt ! 

Hier  sah  er  von  ferne 
Flüchtigen  Schimmer ,  so  weit  die  letzten 

Sterne  der  Schöpfung 
Noch  das  imendliehe  Leere  mit  mattf^m 

Strahle  durchirrten. 
Doch  hier  sah  er  die   Hölle  noch  nicht . 

Die  hatte  die  Gottheit 
Fern  vonsibh  und»  ihren  Geschöpfen,  den 

seligen  Geistern,    y 
Weiter  hinunter  in  ewige  JDunkelheit  ein« 

geschlossen. 
Denn  in  unsrer  Welt ,   dem  Schauplatz 

ihrer  Erbarmung» 
War  kein.Hdum  für  Orte  der  Qaal«  Der 

Ewige  schuf  sie 
Furchlbar ,  zum  Verderben ,  zu  seineni  8tra* 

fenden  Endzweck 
Weit  hinreichend ,  vollkommen .  In  diey 

erschrecklichen  Nächten 
Sphuf  er  sie,  und  verwandte  Von. ihr  sein 

Antlitz  auf  ewig , 
Jenes,  mit  dem  er  voll  Huld  nach  aeineU 

Geschöpfen  herabsieht. 
Zween   der  heldenmuthigsten  Engel  be- 
wachten die  Hölle.  , 
Die£s  war  Gottes  Befehl ,  da  er  si«  mit 

mächtiger  K^stung 
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Segnend  umgab.  Sie  sollten. den  Ort  der 

dunkeln  Vcrdammnifs 
Ewig  in  seinen  Kreisen   erhalten ,  damit 

nicht  Satan 
Kühn   mit   seiner   verfinsterten  Last   die 

Schöpfung  bestärmte, 
^Uäd  das  Antlitz  der  schönen  Natur  durch 

Verwüstung  entstellte . 
Wo  an  der  Pforte  der  Hölle  mit  herrschexi* 

dem  Auge  sie  sitzen. 
Dort  her  senkt  isich  ein  strahlen  der  Weg, 

wie  ron  Zwillingsquellen , 
Hell  die  Wogen ,  ein  Strom  ,  den  noch  die 

«       Wendung  nicht  krümmte , 
Gegen  den  Himmel  gekehrt,  nach  Gottes 

Welten  hinüber, 
Dats  es  ihnen  in  ihrer  Entfernung  an  hei* 

liger  Freude, 
Über  die  mannigfaltige  Schöne  der  Schöp- 
fung nicht  fehle. 
Neben  diesem  leuchtenden  Weg  eilt  Sa- 
tan s(ur  Hölle ,  * 
Reifset  ergrimmt  durch   die  Pforte  sich, 

steigt  in  dampfendem  Nebel 
Auf  den  hohen  gefürchteten  Thron.  Ihn 

sähe  kein  Auge 
Unter  den  Augen,   die  Nacht  und  Ver- 

zweiflung  trübe  verstellten. 
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ZopKiel  aur,  ein  Herold  der  Höllr,  ent- 
deckte den  Nebel, 

Welcher  hinauf  die  erhabenen  Stufen  sich 
zog ,  und  sagte 

{)inem>  der  neben  ihm  stand:  Kommt  Sa- 
tans oberste  Gottheit 

"Etwa  zur  i^ölle  zujück?  Verkündigt  der 
dampfende  Nebel 
'  Jene  Rückkehr ,  der  die  Götter  so  lange 
schon  harrten  ? 

Als  der  Herold  noch  sprach ,  flofs  schnell 
die  umhüllende  Dämmrung 

Rings  von  Satan;  er  safs  auf  Einmal  mit 
zornigem  Antlitz 

Fürchterlich  da .  Gleich  eilte  der  flüchtige 
sklavische  Herold 

tjegen  das  Feuergebirge ,  das  sonst  mit 
Strömen  und  Flammen 

Satans  Ankunft  weit ,  auf  den  überhangen- 
den Felsen ,  ^ 

In  den  gedrohten  versinkenden  Thillern 
umher,  verkündet. 

Zophiel  stieg  auf  Flügeln  des  Sturms  durch 
die  Höhlen  des  Berges 

Gegen  die  dampfende  Mündung  empor. 
Eiä  feuriges  Wetter  ^ 
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Machte  darauf  den  ganzen  Bezirk  der  Fin- 

sternifs  sichtbar. 
Jeder   erblickte   deh   schrecklichen  König 

in  schimmernder  Ferne . 
Alle  Bewohner  des  Abgrunds  kamen .  Die 

Mächtigsten  eilten. 
Neben  ihm  auf  den  Stufen  des  Throns  sich 

niederzusetzen. 

Die  du  mit  Ruh  voll  Feuer  und  Ernst 
zu  der  Höll'  hinabsiehst. 

Weil  du  zugleich  im  Angesicht  Gottes  Klar- 
heit erblickest. 

Und  Zufriedenheit  über  sich  selbst ,  wenn 
er  Sander  bestrafet , 

Zeige  sie  mir ,  Sionitina  ,  und  lafs  ^die 
mfichttge  Stimme 

Rauschend ,  gleich  Sturmwinden » wie  Wet- 
ter Gottes,  ertönen. 

Adramelech  kam  erst ,  ein  Geist  boshaf- 
ter als  Satan 
Und  verdeckter.  Noch  brannte  sein  Hert 

yon  grimmigem  Zorne 
*Wider  Satan ,  dafs  dieser  zuerst  zur  Em- 
pörung sich  aufschwang; 
Denn  er  hatte. schon  lange  hey  sich  Emr 
pörung  beschlossen .     '  .     / 
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Wenn  er  was  that,  er  that*s  nicht,  Satans 
Reiche  zu  schützen  : 

Seinentwegen  verübt'  er  es.  Seit  undenk- 
baren Jahren 

Hatt'  er  darauf  schon  gedacht ,  wie  er  sich 
zur  Herrschaft  erhübe , 

Wie  er  Satan  entflammte,  mit  Gott  von 
neuem  zu  kriegen; 

Oder  ihn  in  den  unendlichen  Raum  auf 
ewig  entfernte; 

Oder  zuletzt,  war'  alles   umsonst,  durch 
WaiFen  bezwanee. 

Da  schon ,  als  die  gefallenen  Engel  den 
Ewigen  flohen , 

Sann  er  darauf.  Als  alle  zusammen  die 
Hölle  schon  einschlofs. 

Kam  er  zuletzt ,  und  trug  vor  seinem  krieg- 
Tischen  Harnisch 

Eine  leuchtende  goldene  Tafel,  und  rief 
durch  den  Abgrund : 

Warum  fliehen  die  Könige  so  ?  In  hohem 
Triumphe    . 

Solltet  ihr ,  o  Krieger ,  für  unsre  behaup- 
tete Freyheit, 

In  die  neue  Wohnung  der  Pracht  und  Un- 
sterblichkeit einziehn !  .       ^ 

Da  der  Messias  und  Gott  den  neuen  Don- 
'    ner  erfanden , 
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Und  in  Ktiegsgeschäfte  vertieft  euch  zor- 
nig verfolgten. 

Stieg  ich  ins  All  erheiligste  Gottes ;  da  fand 
ich  die  Tafel 

Voll  vom  Schicksal,  das  unsere  künftige 
Gröfse  verkündigt.  ' 

Sammelt  euch !  seht  die  himmlische  SchriCt  \ 
-So  redet  das  Schicksal : 

Einer  von  denen,  die  fetzo  Jehova»als 

Sklaven,  beherrschet. 
Wird ,  dafs  er  Gott  scy ,  erkennen ;  et  wird 

den  Himmel  verlassen 
Und  mit  seinen  vergötterten  Freunden  im 

einsamen  Räume 
Wehnungen  finden .  Die  wird  er  zwar  erst 

mit  Abscheu  bewohnen ; 
Wie  der ,  der  ihn  yertrieb ,  eh  ich  ihm  die 

Welten  erbaute , 
Langö ,  diefs  war  mein  herrschender  WÜflPI 

das  Chaos  bewohnte. 
Aber  er  soll  nur  die  Reiche  der  Hölle  mu- 

thig  betreten ; 
Denn  aus  ihr  entstehen  ihm  einst  gleich- 

herrliche  Welten . 
Die  wjird-  Satan  erschaffen,  doch  soll  er 

den  göttlichen  Grundrifs 
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Selber  von  mir  vor  meinen  erhabnen  Sitatem 

,  empfangen. 
Also  saget  der  Gotter  Gott,  ich,   der  ich 

alleiae  * 

"  Alle  Bezirke  des  Raums ,  mit  ihren  Göt- 
tern und  Welten , 
Rings ,  mit  meiner  vollkommensten  Welt , 
unendlich  umgrenze ! 

Aber  ihm  glaubte  die  Holle  nicht ,  zwang 

sich  umsonst,  es  zu  wähnen. 
Gott  Jehova,  der  Ewige ,  hi^te  die  Stimiiir 

der  Lastrung,^ 
Sagte  zu  sich :  Ich  bin  Jehova ,  und  ewig 

mir  selbst  gleich  \ 
Auch  der  erschütterte  Sünder  ist  meiner 

Herrlichkeit  Zeuge! 

Und  mit  Eile  ging  das  Gericht  vom  An- 
•»^    gesicht  Gottes . 
Tief  in  der  innersten  HöU*  erhebt  sich  ein 

leuchtender.  Klumpen 
Aus  dem  flammenden  Meer ,  geht  unter 

ins  Meer  des  Todes. 
Der  erhub  sich  in  .donnernden  Kreisen  aus 

seinen  Bezirken , . 
FaCst'  Adramelech  ,   und   stürzt*  ihn  ins 

Meer  des  Todes .  Da  wuidcfn 
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Sieben  Nächte,  statt  einer.  Die  Nächte 

lag  er  im  Abgrund. 
Lranga  darauf  erbaut'  e^  der  obersten  Gott* 

heit  den  Tempel , 
Wo  er ,  als  ihr  Priester ,  die  goldne  Tafel 

des  Schicksals 
Über  die  hohen  Altäre  gestellt  hat .  Bi« 

alternde  Läge 
Glaubt  zwar  keiner;  doch  kommen,  die 

Adrameleoh  verehren» 
Sklavische  Ileuchler,  dahin,  und  beten 

sein  luftij^s  Unding, 
Wen^  er  da  ist ,  gebückt ,  und  wenn  er 

weg  ist ,  mit  Hohn  an .  • 
Von  dem  Tempel  kam  Adramelech ,  und 

set^t'  auf  dem  Throne 
Mit  verborgenem  Grimm  an  Satans  Seite 

sich  nieder. 

Drauf  eilt  Moloch ,  ein  kriegrischer  Geist, 
von  seinen  Gebiigen, 

Die  er,  käme, der  donnernde  Krieger,  so 
nennt  er  Jehova ,     . 

In  die  Gefilde  der  Hölle ,  sie  einzunehmen, 
herunter  y 

Sich  zu  vertheidigen ;  stolz  mit  neuen  Ber- 
gen amthürmt. hat.    ^ 
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Oft  wenn  der  traur%e  Tdg  an  des  flam- 
menden Oceans  Ufem 

Dampfend  henrorsteigt ,  söhn  ihn  schon 
der  Hölle  Bewohner, 

Wie  er  unter  der  Last ,  von  Getös'  noi- 
stürmt  und  von  Krachen , 

M&hsam  geht,  und  sich  dem  hohen  Gipfel 
des  Berges 

Endlieh  nähert ;  und  wenn  er  alsdann  die 
neuen  Gebirge 

Auf  die  Höh',  der  Hölle  Gewölben  entge- 
^    gen ,  gethürmt  hat , 

Steht  er  in  Wolken ,  und  wahnt ,  indem 
ein  zerirümmerter  Berg  noch 

Hallet ,  er  donnr'  aus  den  Wolken .  Ihn 
sehn  ^ie  Erdebezwinger 

Unt«n  erstaunungsvoU  an.  £r  rauschte  yon 
seinen  Gebirgen 

Durch  sie  gewaltig  einher.  Sie  wichen, 
geflügelt  von.  Ehrfurcht , 

Vor  dem  Krieger .  Er  ging^  yon  seiner  tö- 
nenden* Rüstung.  _ 

Dunkel ,  wie  der  Donnec  yon  schwarzen 
Wolken;  umgeben. 

Vor  ihm  bebte  der  Beig ,  und  hinter  ihm 
sanken. die  Felsen 

Zitternd  herab.  So  ging  ex,. und  kam  zu 

,         dem  Throne  Satans . 
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Belielel  erBchien  nach  ihhi  •  Er  kam  ver- 
stummend 

Aus  den  Wäldern  und  Auen ,  aus  denen 
die  Bäche  des  Todes 

Dunkel  von  nebelndem  Quell  nach  Satans 
Throne  sich  wälzen . 

Dort  bewohntes  Belielel  •  Umsonst  ist  seine 
Bemühung , 

£wig  umsonst  y  des  Fluches  Gefild  nach 
den  Welten  des  Schöpfers 

Umzuschaffen .  Ihm  «iehst  du  mit  hohem 
erhabenen  Lächeln, 

Ewiger,  zu,  wenn  er  den  furchtbar  brau* 
senden  Sturmwind 

SehnsuchtSToll,  hinsinkendes  Arms ,  gleich 
.  kühlenden  Westen , 

Vor  sich  über  am  traurigen  Bache  zu  füh- 
ren sich  mühet. 

Denn  der  braust  unaufhaltsam  dahin ,  und 
S^recknisse  Gottes  ^ 

Rauschen  auf  seinen  verderbenden  Flü- 
geln, und  öde  Verwüstung 

Bleibt  ungestalt  im  erschütterten  Abgrund/ 
hinter  ihm. liegen. 

Grimmig  denkt  Belielel  an  jenen  unstet- 
liehen  Frühling , 

Der  die  himmlische  Flur,  wi«  ein. junger 
Seraph,  umlächelt. 
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Ach  il^n  bildet'  er  ^em  in  der  Hölle  zi^ 

nächtlichem  Thal  «ach  l 
Doch  er  ergrimmt ,  und  sei^fzet  vor  Wuth  ; 

die  traurigen  Auen     v_ 
Liegen  vor  ihm  in   entsetzlichem  Dunkel 

unbildsam  und'  öde , 
Ewig  unbildsam,  unendliche,  lange  Ge- 
filde voll  Jammer. 
Traurig   kahi  Beliel«!    zu    Satan,   l^och 

brannt'  er  vor  Rachsucht 
Wider  den ,   der  von  himmlischein  Auen 

zur  Höir  ihn  hinabstiefs. 
Und,  so  dacht'  er,  mit  jedem  Jahrhundert 

sie  schrecklicher  machte ,  ^ 

Auch  du  sähest  in  deinen  Wassern  die 
V     Rückkehr  Satans^ 

Magog ,  des  todten  Meeres  Bewohner .  Aus 
brausenden  Strudeln 

Kam  fii  hervor .  Die  M^ere  zerflossej»  in 
lange  Gebirg« , 

Da  sein  kommender  Fafs  die  schwarzen 
Fluthen  zert}LeiIte . 

Magog  fluchte  dem  Herrn ;  der  wilden  Läs- 
terung Stimme 

Brüllt'  unaufhörlich  aus  ihm .  Seit  seiner 
Verwerfung  vom  Himmel 
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Flucht  CT  dem  Ewigen .  Voll  von  Rach- 
sucht will  er  die  Hölle , 

Braucht  er .  auch  Ewigkeiten  dazu  p  doch 
endlich  vernichten. 

J«tzo ,  da  er  das  Trockne  betmt ,  da  warf 
er  verwüstend 

Noch  mit  seinen  Gebirgen  ein  ganzes  Ge*- 

^        stad*  in  den  Abgrund . 

Also  Versammelten  sich  die  Fürsten  der 

Hollö  zu  Satan. 
Wie  Eilande  des  Meers,  aus  ihren  Sitzen 

geHssen , 
Rauschten  sie  hoch ,  unaufhaltsam  rinher . 

Der  Pöbel  der  Geister 
Flofs  mit  ihnen  unz&hlbar ,  wie  Wogen  des 

kommenden  Weltmeers 
Gegen  den  Fufs   göbirgter  Gestade ,  zum 

Thron  des  EmjgÖrers. 
Tausendmal  tausend  Geister  erschienen  > 

Sie  gingen,  und  sangen 
Eigne  Thaten,  zur  Schmach  und  unsterb- 
lichen Schande  verurtheilt . 
Unterm  Getöse  gespaltner,  sie  hatte  der 

Donner  gespalten ! 
Dampfer,  entheiligter  Harfen,  verstimmt 

zu  Tönen  des  Todes ,  . 
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Sangen  sie's  hei.  So  rauschen  in  mitter* 

nächtlicher  Stande 
Grimmige  Schlachten  von  tödtenden  und 

Ton  sterbenden  Sündern 
Furchtbar  umher  /wenn  brausend  auf  eher- 
nen Wagen  der  Nordwind 
Über  sie  fahrt ,  und  gebrüllt  von  dem  Wie- 
derhall ihr  Gebrüll  wird . 
Satan  sah ,  und  hört«  sie  kommen  •  Vor 

wilder  Entzückung 
Stand  er  mit  Ungestüm  auf,  und  übersah 

sie  alle. 
Fern  bey  dem  untersten  Pöbel  erblickt*  er 

in  spottender  Stellung 
Gottesleugner,  ein  niedriges  Volk.  Sein 

schrecklicher  Führer , 
Gog,  war  d»untev,  erhabner  als  all*  an 

Gestalt  und  an  Unsinn. 
Dafs  das  alles  ein  Traum ,  em  Spiel  sey 

irrer  Gedanken, 
Was  es  im  Himmel  gesehn,  Jehova  erst 

Vate/,  dann  Richter , 
Das   zu  wähnen ,  reizt*  es  sich  ,  krümmt* 

•  es.  sich  ,  wand  es  sich  wütend . 
Satan  sah  sie   mit  Hohn;  denn  mitten  in 

seiner  Verfinstrung  ^ 

Fühlt*  er  doch  noch ,  dafs  der  Ewige  sey . 

Bald  stand  er  voll  Tiefsinn , 
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Sah  bald  laji^am  ringsamlief ,  und  Mtste 

sich  wieder . 
Wie  auf  hohen  unwiithltchen  Bergen  dro» 

hende  Wetter 
Langsam  und  rerweilend  sich  lagern,  so 

safs  eiy  und  dachte. 
Ungestüm  that  sein  Mund  sich  itzt  auf  > 

und  tausend  Donner 
^  Sprachen  aus  ihm »  (da  er  sprach .  W^ml 

iht's  9  o  furchtbare  Scharen  , 
Wenn  ihi^s  noch  seyd,  die  mit  mir  die 

drey  erschrecklichen  Tage 
Auf  der  himmlischen  £bn'  aüshielten ;  so 

hört  im'  Triumphe , 
Was  ich  euch  jetzt  von  meiner  Ver VQiliUig 

auf  Erden  eröffne .      .  *      ' 

Doch  nicht  dieses  allein :  ihr  ^soUt  auch 

den  mächtigen  Rathschlufs , 
Unsre  Gottheit ,  Jehova  zur  Schmach ,  zu. 

verherrlichen  >  hören  • 
£h  soll  die  Hölle  vergehn,  und  eh  dec 

seine  Geschöpfe , 
Der  :  vor  diesem  einmal   im.  nächtliche^ 

Chaos  gebaut  hat. 
Um  sich  vetnichten ,  und  wieder  allein  in 

der  Eins amh^eit  wohnen» 
£h  er  über  die  sterblichen  Menschen  die 
t    ßertschaft  uns  abswipgt« 
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Götter y  stets  unbesiegt,  unsklavisch  wol^ 

len  wir  bleiben. 
Wenn  er  auch  gegen  uns  seine  Versöhner 

zu  tausenden  schickte. 
Wenn  er  auch  selbst,  ein  Messias  zu  wer« 

.  den ,  die  Erde  beträte . 
Doch  wem  zürn'  ich  ?  Wer  ist  er  der  neue 

geborne  Jehora, 
Der  die- Gottheit  sogar  im  sterblichen  Kör-* 

per  umhecträgt, 
Dafs  darüber  die  Götter  so  sinnen,  als 

wenn  sie  von  neuem 
Hohe  Gedanken  von  ihrer  Vergöttrung  und 

Schlachten  erfänden? 
Sollte  der  Ewigen  Einer,  um  uns  den  Sieg 

zu  erleichtern. 
Aus  den  Schöfse^  sterblicher  Mütter ,  die 

bald  die  Verwesung 
Auch  zertrünimert ,  apf  uns ,  die  er  kennt , 

zu  kämpfen  hervorgehn? 
Das  wäi^  mögtich  ?  Es  handelte  so ,  den 

Satan  bekriegt  hat? 
Zwar  stehn  einige  hier ,  die  vor  ihm  mit 

Zagen  entflohen. 
Und   aus   morschen   Gerippen    gequälter 

Sferblicher  wichen ; 
Furchtsame  ,  bebt  vor  dieser  Versamm* 

lung,  umhüllt  euch  das  Antlitz 
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Mit  verfiastemdet  Scham  !  Die  Göttet  hd- 
revL» :  ihr  flohst : 

Warum  flöhet  ihr  so ,  Elende  ?  Wo»  nanu- 
tet  ihr  Jesus  - 

Euer  und  meiner  unwürdig  den  Soko.  ^m 
ewigen  Gottes  ? 

Doch  ^afs  ihr  wifst,  wer  er  sejr,  der  an- 
ter den  Israeliten 

Auch  gern  Gott  w4r* ;  so  höret  von  mh 
des  Stolzen  Qeschichte ! 

Hör  da  es  auch  in  hohem  Triumphe » Ver- 
sammlung'der  Götter! 

Unter  dem*  Volke  der  Juden  ist  seit  un- 
denkbaren Zeiten 

Eine  prophetische  Sage  gewesen ;  denn 
unter  der  Sonne 

Ha^  die£s  Volk  Tor  allen  Gesdileokt^n  .am 
meisten  gaträumetl 

Nach  der  Propheze jung  entspringt  von  ih«^ 
nen  ein  Heiland, 

Der  sie  ron  ihren  umliegenden  Feinden 
auf  ewig  erlöset ,  *  \ 

Und  ypt  allen  Völkern  ih^  Reich  zum  hesf- 
lichsten  Reich  maoiht. 

'Und  ihr  wifift,  dafs  vor  wenigen  Jahren 
von  unsrer  Versammlang 

Eii^ige  kanien ,  und  sagten »  sie  hatten  auf 
Tabors  Gebtfgen 
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Heere  feyrender  Engel  gesehn ,  die  h&tten 

den  Namen 
Jesua  unAufiiÖdich  ]genannt  Voll  Eateiickang 

und  Ehrfurcht , 
Dafs  die  Zedern  daron  bis  in  die  Wolken 

erbebten, 
DaSi  die  Stimmen  der  Jubeltieder  die'FaU 

menwälder 
Ganz  dnsdirausehteü ,  «nd  Jesus»  Jesus  1 

Tabor;  erfüllte« 
Drauf  .ging  übermüthig  ror  Stolz  und  wie 

im  Triumphe, 
Gabriel  nieder  den  Berg  zu  der  Israelitin* 

nen  Einer,  ^ 
Grü&te  sie,  wie  man  Unttetbliche  grufst, 

und  sagt'  ihr  voll  Ehrfurcht, 
Siehe  von  ihr  sollt'  ein  König  entstehn, 

.  der  die  Herrschafken  Dayida 
Mächtig  schützten  und  Israels  Erbe  rer- 

herrlichen  würde . 
Er  hiefs  Jesus,  so  sollte  sie  nennen  den 

Sohn  der  Gö^e? ! 
Ewig  sollte  die  Macht  des  grofsen'  Köni- 
ges daureni 
Dieses  vernahmt  ihr .  Warnm  erstaunten 

die  Götter  der  Hölle, 
Da  sie  es  hörten?  Ich  selbst,  ich  habe 

viel  mehr  noch  gesehen ; 
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Doth  nichts  schreckt  .mlßh !  Ich  will  euch 

alles  mnthig  entdecken» 
Nichts  will  ich  etich  verschweigen,  damit 

ihr  sehet ,  wie  feurig 
Sieh  mein  Miith  in  6e£aiHrea  erhebt  $  sind's 

-   anders  Gefahren, 
Wenn:  sieh  ^in  sterblicher-  Tf&omer  auf 

nnsrer  Erde:  t^^S^^'^  • 

Jetzo  sah  er  an  sich  des  Donners  Nar- 
ben, und  zagte;- 
Doch  arbeitet'  er  sehr  von  neuem  empor 

zu  schwülen. 
Und  begann :  Dort  wartet^  ich  auf  des  gött- 

lieben  Knaben  .      ^  .        < 
Hohe   Geburt!    Jetat  wird    aas    deinem 

'Sehoofse ,  Maria , 
Dacht'  ich ,  der  Göttliohe  kommen .  Ge- 
- '      'schwinder  ä^s'  üegende  BHeke , 
Schneller  noch  wie  .Gedanken  der' Götter 

.  von  Zorne  befiügek. 
Wird  er  gen  Hikmel  erwachsen  •  £r  deckt 

in  seiner  Eihöhung 
Jetzt  mit  dem  einem  Fufse  das  Meer ,  mit 

dem  andern  /äen  Erdkreis ! 
Wagt  jetzt  in  der  schreckenden  Rechte 

den  Mond  und  die  Spnae, 
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In  der  Linke  die  Morgensteine  1  Da  kommt 

er,  und  tödtet! 
Mitten  in  Stürmen»  die  er  aus  allen  Wel- 
ten herbeyrief , 
^Banscht  .er  shuq.  Sieg  imauQtaltsam  daher«. 

Ach  fliehe  nun »  Satan ! 
Fliehe^  damit-  er  dioh  .Aicht  mit.  seinem 

allmächtigen  Donner 
Ungestüm  fasse,  bis  du,  durch  tausend 

Erden  geworfen , 
Sinnlos ,  bezwungen ,  ja  todt ,  in  dem  Un- 

ermefsUchen  biegest . 
Seht ,  so  dacht'  ich ,  ihr  Gotter  ;  al}ein  ihm 

geflel  es  noeh  jetzo, 
Dafs  er  ein  Mensch ,  ein  weinendes  Kind , 

wie  die  Sohne  deä  Staubs ,  blieb  , 
Welche  schon  bey  ihrer  Geburt  die  Sterbe 

lichkeit  weinen. 
Zwar  sang  seine  Geburt  ein  Chor  deriiimm- 

lischen  Geister»; 
Denn  sie  kommen  bisweilen  herab,  die 

Erde  bu  sehen. 
Wo  wir  herrschen;  da  Hügel  der  Todten 

und  Gräfte  su  sehen , 
Wo  vordem  Paradiese  nur  standen ;  dann 

kehren  sie  thranend,. 
Und,  sich.aü  trösten,  mit  feyrenden  Lie- 
dern gen  Himmel  zurücke . 
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Also  war  es  Auch  jetzt  •-  Sie  eilten ,  und 

liefsen  den  Knaben, 
Oder  hört  ihr's  so  lieber»  den  Henadet 

Himmel,  im  Staube. 
Drauf  entfloh   er  Tor  mir;  ich  liefs  ihn 

immer  entfliehen: 
Einen  so  furchtsamen  Feind  su .  rerfolgen 

war  meiner  nicht  würdig . 
Unterdefs  lieCs  ich ,  nicht  mfifsig  va  seyn , 

durch  meinen  Erwdhlten  y 
Meinen  König  und  OpferpHester ,  Herodes  , 

zu  Bethlem  n 

Säuglinge  würgen.  Da«  rinnende  Blut,  der 

Sterbenden  Winsein ,      '  ^ 

UjiddieVer2W€lifiüng  uhtröstbaierMfitter» 

der  Leichname  Ausflufs , 
Der»  mit  Seelen  vermisehl,  mir  wallend 

entgegenda^ipfte » 
Waren  mir »  dem  Vater  des  Elends »  ein 

liebliches  Opfer. 
Wandelt  nicht  dort  der  Schatten  Herodes  ? 

Verworfene  Seele, 
War  es  nicht  ichj  derin  dir  den  6edan«> 

ken ,  die  Bethlehemiten 
Wegzuwttigen ,  ersdiuf?  Kann  etwa  des 

Himmels  Beherrscher 
Seiner  Bildungen  mühsames  Werk,  die 

unsterblichen  Seelen, 
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Vor  mir  schüizea ,  däfs  ich  aie  mit  laei-»  - 
ner  verborgnen  Begeistrung 

Nicht  umschatte,  lind  Über  sie  nicht  zum 
Verderben  mich  breite? 

Ja ,  Verlafsner ,  dein  klagendes  Winseln , 
dein  banges  Verzweifeln, 

Und  der  Seelen  Geschx ey ,  die  da  sonst 
noch  mtschuldig  erwürgtest , 

Dafssie  sündigend  starben»,  und  dir  und 
dem  Schaffenden  fluchten, 

Ist  nun  deinem  befriedigten  Herrscher  ein 
liebliches  Opfer. 

Als  er  starb ,  versammelte  65tter ,  da  kehr- 
te der  Kuabe 

Ans  Ägyptus  Gefilde  zmÜck  •  Die  Jahre  der 
Jugend 

Lebt'  er  im  Schoofse  der  z&rtlichen  Mut- 
ter ,  in  weicher  Umarmung , 

Unbekannt.  Kein  jugendlich  Feuer,  kein 
edles  Erkühnen 

Trieb  ihn  zu  Unternehmungen  an ,   sich 
furchtbar  zu  machen« 

Doch,  ihr  Götter, im  «insame&  Wald ,  am 
öden  Gesitade , 

Wo  er  oft  war ,  da  hat  er  Ttelleicht  auf 
Dinge  gesonnen , 

Die»  aus  schreckender  Feme,  den  Unter- 
gang der  Hölle 
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Diolm ,  imd  von  uns  yeme«textea  Math  und 

Wachsamkeit  fordern? 
Sekt,  diefs  glaubt'  ich  vielleicht ,  hätt*  er 

sich  mit  tiefen  Gedanken 
Mehr  beschofitigt ,  als  mit  der  Betrachtung 

der  Blumen  und  Felder, 
Und  der  Kinder  um  ihn ,  und  mit  d«m  M»- 

visch^n  Lobe 
Dets ,  der  ihn  mit  den  Wurmen  ans  aiedti« 

gem  Staube  gemacht  hat . 
Js  y.  ich  wäire  vot  Buh  und  langer  Mufse 

vergangen. 
Hätte  mi£  nicht  der  Menschen  Geschlecirt 

stets  Seelen  geopfert., 
Pie  idi ,  dem  Himmel  vorfiber ,  hierher  zur 

Bevölkerung  sandte. 
Endlich  schien  es ,  als  sollt'  er  non  tntck 

.  merkwürdiger  werden. 
Gottes  Henlichkeit  kam ,  als  ec  einst  am 

Jordan  herumging. 
Strahlend  vom  Himmel  »Sie  hab'  ich  mit 

diesen  unsterblichen  Augen 
Selbst  am  Jordan  gesehn!  Kein  Bild,  .km 

himmlisches  Blendwerk 
Hat  mich  getäuscht !  Sie  war's  ,  wie  sie  roa 

dem  Throne  des  HimmeU 
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Durch   die  langen  betenden  Reihen  der 

Seraphim  wandelt . 
Aber  warum ,  und  ob  m  dem  Erdenkin- 

de  zu  Ehren  9 
Oder  um  unsre  Waohsamkeit   auszufor- 
schen, herabstieg  y 
Dieses  entscheid'  ich  nicht .  Zwar  hört'  ieh 

gewaltige  Donner» 
Donner  mit  dieser  Stimme  vermengt :  Das 

ist  mein  Geliebter, 
Siehe ,  derSohnnach  meinem  Herzen !  Der 

war  wohl  Eloa 
Oder  ein^r  vom  Throne ,  der ,  mich  zu  ver* 

wirren,  es  ausrief; 
Gottes  Stimme  war's  nicht !  Denn ,  bey  der 

untersten  Holle 
Und  hey  ihrer  nächtlichsten  Nacht!  sie 

tönte  mir  anders. 
Als  er  uns  Göttern  vordem  den  Sohn  der 

Ewigkeit  aufdrang. 
Auch  weissagt'  ihm  ein  finstrer  Prophet. 

^ei  dort  in-  der  Wüste 
Menschenfeindlich  -  die  Felsen  duretiirrt; 

-    er  rief  Uim  entgegen: 
Siehe  Gottes  Lamm,  das  der  Erde  Sünde 

versöhnet ! 
Der  du. von  Ewigkeit  bist,  du,  der  schon 

lange  vor  mir  war. 
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Sfly  mir  gegrüGst !  Aus  dir  ,  •  du  des  Er* 

baTmungen  Fülle ! 
Nekmen  wir  Gnad*  um  Gnade.  Durch  Mo^ 

ses  ward  das  Gesetz  kund ; 
Aber  darcli  den  Gesalbten  des  Herrn  konunft 

Wahrheit  und  Gn^^de , 
Ist  das  Aicfat  hoch  und  prophetisch''|^naiig  ? 

So  ist  es ,  wenn  Trüumer 
Träumer  besingen :  da  foauett  sie  sich  eia 

heiliges  Dunkel , 
Und  dann  sind  wir  unsterblichem  Gottet 

viel  zu  geringe. 
Bis  ins  innre  Geb&u  der  Geheinuiisse  dnroh* 

zuschauen  * 
Will  er  uns  nicht  den  hohe» Messias,  dea 

König  des  Himmels » 
Jenen  ]>önnerer  Gottes ,  der  in  der  gewal- 
tigen Rüslung 
Widet  4ms  stritt ,  bis  wir  die  neuen  Wel- 
ten erreichten  yw      •      • 
-I5isen^>««rärdigen  Feind  nivd  erhabneren 

Widersacher,     • 
Will  «r  ihn'  nicht  in  jene  Gestik  ,•  die  w^ 

tödten,  yerkleiden.? 
Zwar  er  selber,  das'  JErdegeschöpf ,  von  ' 

dem  der  Prophet  träumt,  • 
Dünkt  steh  nicht  weni^- zii  s^n .  Oft  h&Yt 

er  Ktanke,  die  schl^mmern^ 
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Sie  fiicTodt«  ,.g|eht  hin,  und  nkh  ae  wie« 

der  ins  Leben! 
!Doch  das  isi  nur  Beginn  •  Einst  folgen  giÖ- 

fjsere  Thaten  1 
Henn  er  will  das  ganze  Geschlecht  der 

sterblichen  Menschen 
Von  dez  Sund'  und  dem  Tode  befreyn ». 

der  Sünde ,  die  allen 
EingiBp^alizet  9  und  immer  empörend  »und 

ungestüm  imiper, 
Gott  in.  ihren  unsterblichen  Seelen  entgeh 
,.         gen  sich  auflehnt ,.  .    . 

Unhßxwinigbaar  der  sklavischenPflicht.;  vom 

Tode,  der  alle. 
Der. das  gjainze  Geschlecht»,  so  ofl  wir  ihm 

•winken,  durchwürg/st» 
Will  er  siev  alle  befreyn:  ench  also  auch, 

ihr  Seelen  >  • 

Die  ich  seit  -der  Schöpfung  zu  mir »  trie 

4en  Ocean,  si^nmle. 
Wie  Gestirne  ^.  wie>  Gott  anbelcade  skbk- 

vische  Sänger»  . 
Ja  euch  auch  »  )o  die  ewige  Nacht  »n.  d^im 

Abgrund  quälet , 
Und  in  der  Nacht.  Aßs  Sjirafenden  Feuer, 

im  Feuer  Verzweiüimg,     .    , 
In  der  Veszwei^iingjch !  ^uch  Will  fr  vom 
,   Tode  befieyen! 


Wir,  wir  werden   alsdann,   der  Gottheit 

Vergesser  and  Sklaven, 
Liegen  vor  ihm ,  vor  ihm ,  dem  nenrergot- 

terten  Menschen. 
Wals  der  mit  dem  allmächtigen  Donner 

von  uns  nicht  erzwinget. 
Wird  der  aus  des  Todes  Bezirk  unbewafF« 

net  vollenden. 
Atif y  Ven/f^egner !  befreye  dich  erst,  dann 

wecke  die  Todteh . 
&  soll  sterben ,  ja  steriben !  er ,  der  Sa« 

tans  Besiegte 
Eigenm^htig  vom  Tode  befrejrt^  Dich  leg' 

in  den  Staub  ich. 
Bleich  i|nd  entstellt ,  in  den  Staub  det 

Todten!  Dan^.'wiUkk  den  Augen, 
Dleiaiehc  seheA ,  dl»  Dunkol  und,  Nacht 

min  ewig  «mnehaln;,' >  >     1.^:- 
Sagen :  Ach  »seht ,  da  erw'ach^n  di6  Tod- 
ten l  Dinn  will  ich  .den  Ohren , 
Die  nicht  hören ,  .die  ewig  nun  sind  dem 

Tone  geschlossen«  •  , 
^Sagen:  Ach  höä,  es  rauscket  das' Feld» 

die  Todten  erwachen  1'    ' 
Und  der  Seele ,  w^'nn  sie '  noil  aus  dem 

Leibe  geflohn  ist. 
Und  zu  der  Holle  vielleicht ,  dort  auch  zu 

siegen ,  sich  weiidet , 
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Rur  ich  nach  in  furchtbarem  Sturme ,  mit 

donnernder  Stimme : 
Eile,  du  siegtest  auf  £rden!  ja  eile,  du 

fesseltest  Götter  i  . 
Dich  erwartet  Triumpheinsug !  die  Pfortea 

der  Hölle 
Thun  vor  dir  einladend  sich  ati^!  dir  jauch- 
zet der  Abgrund  I 
Gegen  dich  wallen  inieyr^nden  Chören  di6 

Seelen  und  Götter! 
Göit  niuls .entweder  jetzt,  da  ich  hier  bin, 

eilend  die  Erde  y 
Und  mit  der  fliehenden  ihn ,  und  die  Men- 
schen gen  Hjimmel  erheben: 
Oder  ich  >  fuhr'  ea  hinaus » was  meine  Weisr 

.    heit  mir  eingab  i 
Odei  ic^i  thu,  was  ich  m&cl^g  beschlofi,  * 

und  end'.und.  voUbring'  esl 
Er  soll  sterben!  So  wahr  ich /des.  Todes 

Erhalter  und  Schöpfer , 
Unbezwingbar  die  kommenden  Ewigkesten 

durchlebe :    . 
1^  soll  sterboii  {  Bald  will  ich  VoA  ihm  deä 

Staub  der- Verwesung 
Auf  dem  Wege  «ur  Halles»  roirm  Antlits 

des  Ewigen ,  ausstreun . 
Seht  den  Entwurf  von  meinem  Entsehhifsl 

So  rächet  sich  Satan  l    - 
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;   Satan  sprach  es.  Indem  ging  Ton  dem 

Versöhner  Entsetzen     .  .' 
Gegen  ihn  ans. «Noch  war  in  den  einsa- 

'  men  Grabern  der  Gottmensch . 
IVlit  dem  Laute ,  womit  der  Lästerer  endige 

te,  rauschte 
Vor  den  Fufs  des  Messias  ein  wehendes 

Blatt .  An  dem  Blatte 
Hing  ein  sterbendes  Würmchen .  Der  Gott- 
mensch gab  ihm  das  Leben. 
Aber  mit  eben  dem  Blick  sandt'  er  dir« 

Satan,  Entsetzen!  ^    . 

Hinter  dem  Schritt  des;  gesandten  Gericht« 

versank  die  Hölle, 
Und  vor  ihm  ward  Satan  zur  Nacht  i  S* 

schreckt'  ihn  der  Gottmönsch« 
Und  die  Satane  sahen  ihn»  wurden  zii,F^r 

sengesialcen . . 

Unten  am  l^heone  safs  einsiedlerisch  fin- 
ster und  traurig    . 
Seraph  Ab  diel  Abbadona.  £r  dackte  die 

.  Zukunft 
jLTnd  den  Vergang  voll  Seolenang^.  Vor 

seinem  Gesichte, 
I)as  in  traurendes  Dunkel,  in  schreckli- 
ches Schwermuth  hüllte,     . 
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Sah   et  Qualen  gehäuft  auf  Quakii  zut 

Ewigkeit  eingehn. 
Jetzo  erblickt'  er  dt«  vorigen  Zeiten;  da 

war  er  voli  Unschuld 
Xenes  erhabneren  Abdiels  Freund ,  der  den 

Tag  der  Empörung 
Eine  strahlende  That,  ver  G«ttes  Aug«, 

vollführte; 
lyenn  er  verliefs  dje  Emporer  allein  und 

unüberwindlich. 
Kam  ^u  Gott.  Mit  ihm,  dem  edelmfithi- 

gen  Seraph, 
War  schon  Abbadona   d^n  Blicken  der 

Feinde  Gottes 
Fast  entgangen ;  doch  Satans  beflam^ter 

rollender  Wagen , 
Ber,  im  Triumphe  zurück  sie  xti  führen, 

schnell  um  sie  herkam. 
Und  der  Drommetenden  Kriegszuruf ,  der 

sie  ungestüm  einlud. 
Und  die  Heerschar ,  jeder  von  seiner  Göt- 
terschaft tanmelnd,    ^ 
Übermannten  sein  Herz,  und  rissen  ihn 

stürmisch  zurücke . 
Hier  noch  wollt*  ihn  sein  Freund  mit  Bli- 

•cken  drohende^  TAeht  , 

Fortzueilen  bewegen ;  allein ,  yon  künfti- 
ger  Gottheit 


»05 

Tranken  9  erkannt'  Abbadona  die  Tormals 
mächtigen  Blicke 

Seines  Freundes  nie&t  mehr .'  Er  kam  im.» 
Triumphe  zu  Salan.  ^ 

Jammernd  denkt  er ,  und  in  sieh  rerhüllt » 
an  diese  Geschichte 

Seiher  heiligen  Jugend  und  an  den  lieb- 
lichen Morgen        ♦  ^ 

Seiner  Schöpfufig  zurück.  Der  Ewige  schuf 
sie  auf  Einmal . 

Damals  besprachen  sie  sicn  mit  angeschaff- 
ner Entzückung 

Unter  einander :  Ach  Seraph ,  was  sii^ 
wir?  Woher,  mein  Geliebter? 

Sähst  du  zuerst  mich?  Wie  lange  bist  du? 
Ach  sind  wir  auch  wirklich  ? 

Komm  »umarme  mich  ,  göttlicher  Freund ! 
Erzähle ,  was  denkst  du  ? 

Und  da  kam  die  Herrlichkeit  Gottes  aus 
strahlender  Ferne 

Segnend  einher.  Sie  sahen  um  sich  un- 
zählbare Scharen 

Neuer, Unsterblicher  w«ndeln»  nnd  wal- 
lendes Silbergewölke 

Hub  sie  ^um  Ewigen  auf .  Sie  sahn  ihn , 
und  nannten  ihn  Schöpfer ! 

Diese  Gedanken  marterten  Abbadona.  Sein 
*-     Auge 
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Flo£s<y«n  4er  jammernden  Thräne .  So  flofs 

von  Bethlehems  Bergen 
Rinnendes  Blut ,  da  die  Säuglinge  starben . 

Er  hatte  mit  Schauer 
Satan  gehdrt;  doch  duldet' er's  nicht,  und 

erhub  sich  im.  reden. 
Dreymal  seufzet*  er  noch,  eh  er  sprach. 

Wie  in  blutigen  Schlachten 
Brüder,  die  sich  erwürgten,  und,  da  sie 

starben,  sich  kennten, 
Neben  einander  aus  röchelnder  Brust  ohn- 
mächtig erseufze^. 
Braaf  begann   er ,    und   sprach :   Ob  mir 

gleich  diese  Versammlung 
Ewig  entgegen  wird  seyn ;  ich  will's  nicht 

achten  und  reden ! 
Reden  will  ich ,  damit  des  Ewigen  schwe- 
res Gericht  nicht 
Über  mich  auch  komme,  wie,  Satan!  es 

über  dich  kam . 
Ja,  ich  hasse  dich,  Satan!  dich  hass'  ich, 

du  Schrecklicher!  Mich,  mich! 
^Diesen  unsteiblichen  Geist,  den  du  denf 

Schöpfer  entrissest, 
Fordr'  er,  dein  Richter ,  auf  ewig  von  dir  l 

Unendliches  Wehe 
Schrey'  in  der  Abgrundskluft ,  in  der  Nacht,    . 

der  Unsterblichen  Heerschar ,        • 
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Satan!  und  laut  mit  dem^Doimemarme, 

sie  all^ ,  die ,  Satan  i 
D»  verführt  hast. I  laut  mit  dem  Meere  de» 

Todes,  sie  alle 
Über  diehl  Ich  habe  kma  Theil  an  dem 

ewigen  Sünder !      s 
Grotteslaufner  l  kein  Theil  an  deiner  £n« 

Stern  EntschlieCMing; 
Gott  den  Mesisrias  nu  tödten.  Ha  wider 

wen,  du  Empörer! 
UaH  du  geredt?  Ist  es  wider  den  nicht« 

der,  du  bekennst  es 
Selber ,  wie  sehr  du  dein  Schrecken  auch 

übertüBohest  9  dir  fnrchtbar. 
Mächtiger  ist,  als  d»?  Ach  sendet  den 

sterblichen  Menscben 
€k»tt  Bflfreyung  i^osi  Elend  und  Tod ;  du 

hältst  ihr  nicht  Obstandj 
Und  du  willst  des  Messias  Leib ,  den  willst 

du  «rwüigen  ? 
Kenast  du  ihn,  Satan»  nicht  mehr?  Hat 

dich  des  Allmächtigen  Donner 
Nicht  genung  an  dieser  erhobnen  Stirne  ge- 
brandmahlt ? 
Oder  kann  sich  Gott  nicht  vor  uns  Ohn- 
mächtigen schützen? 
Wir ,  die  zum  Tode  die  Menschen  rerführ- 

ten;  wehe  mir,  wehe! 
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Icli  trat's  auch !  wir  wollen  uns  wider  ih- 
ren Erlöser 

Wüthend  erheben?  den  Schnöden  Donne- 
rer wollen  wir  tödten? 

Ja  den  Zugang  su  einer  vielleichf  zukunf- 
^  tigen  Rettung,  ^ 

Oder  doch  zur  Lindrung  der  Qual,  den 
wollen  wir  ewig 

Uns ,  so  rielen  v^ordem  voUkommnen  Gei- 
stern, Terschliefsen  ? 

Satan !  so  wahr  wir  alle  die  Qual  gewal- 
tiger fühlen , 

Wenn  du  diese  Wohnang  der  Nacht  und 
der  dunkeln  VeTdammnifs 

Königlich  nennst;  ^  wahr  kehrst  da  mit 
Schande  belastet ,  . 

Statt  des  Triumphs ,  zurück  von  Gott  und 
seinem  Messias  i 

s    Grimmig^  hört%  und   geduldlos,  und 

di;oh'nd  den  Furchtbaren  Satan , 
Wollt'  itzt  von  den  Höhen  des  Throns  der 

thürmenden  Felsen 
Einen   gegen   ihn    schleudern;  allein  die 

schreckliche  Rechte 
Sank   ihm  zitternd  im  Zorne  dahin.  Er 

stampft',  und  erbebte» 
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'  Dteymni  bebt'  er  voi  Wuth ,  »«h  dreimal 

Abbadona 
Ungestüm  an  ,  und   stfhwieg.  Sein  Auge 

ward  dunkel  vor  Grimme , 
Ihn  au  Terachten,  ohnmächtig.  Mit  mu« 

thigem  Ernste ,  nicht  zornig» 
Blieb  Abbadona  yor  ihm ,  und  mit  tranu- 

gern  Angesicht  stehen . 

Aber  Gottes ,  der  Mensehen  und  Satans 

Feind  y  Adramelech, 
Sprach :  Aus  finstem  Wettern  will  Ich  mit 

dir  reden  ^  Verzagter ,  - 
Ha !  zudonnern  sollen  dir  Ungewitter  die 

Antwort! 
Darfst  du  die  Götter  so  schmAhn?  D^rf ' 

einer  der  niedrigsten  Geister 
Wider  Satan  und  mich  aus  seiner  Tiefe 

sich  xusten? 
Wirst  dn  gequält ;  'so  wirst  du  von  tleinQn 

nie'dern  Gedankcfu, 
Sklav ,  gequält !  Entfleuch ,  Kleinmüthiger  ^ 

aus  den  Bezirken  y 

Unsrer  Herrschaft ,  wo  Könige  sind !  ent- 
fleuch in  die  Leere ! 
ItaCi  dir  da  vom  Allmächtigen  Rq^che  des 

Jammers  erschaffen! 
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Bringe  da  die UnstißrbUclikeit  zu!  Doch  du 
stürbest  wohl  lieber  i 

Stirb  xlenu,  vergeh,  anbetend  und  skla- 
visch gen  Himmel  gebucket ! 

Der  du  mitten  -im  Himmel  fiir  einen  Gott 
dich  erli^anntest  y    ^ 

Und  dem  grofsen  Allmächtigen  kühn  mit 
flammendem  Grimme 

Widerstandest ,  künftiger  Schöpfer  unzähl- 
barer WeU«n , 

Komm,  komm,  Satan!  wir.  wollen  den 
kleinen  niedrigen  Geistern 

Unsern  furchtbaren  Arm  durch  Uaterneh- 
V  mungen  zeigen. 

Die ,  wie  ein  Wetter ,  auf  Kimaal  sie  blen- 
den und  niederschlagen ! 

Komm !  Labyrinthe  verborgnerer  List ,  ver- 
wirrt zum  Verderben , 

Zeigen  sich  mir!  Der  Tod  ist  darin.  Kein 
'ö£Faender  Ausgang 

Und  kein  Führer  soll  ihn  den  Labyiinthen 
entreifsen. 

Doch  entflöh*  er  aueh  unserer  List«  gäbst 
du  auf  dem  Throne, 

Uns  zu  entrinnen ,  ihm  Gotterverstand :  so 
sollen  im  Qrimme 

Feurige  Wetter  ihn  schnell  vor  uiyexn  Au- 
gen vernichten ! 


Wie  die  Wetter ,  womit  wir  yordea  den 
Geliebteren  Gottes , 
^  Seinea  glücklichen  Job ,  vor  dei»  Antlitz 
des  Fimmels  bestritten . 

Fleuch ,  iSeuch  ,  •  Erde »  wir  kommen  mit 
Tod  und  Hölle  bewaffnet! 

Wehe  dem ,  der  auf  unsrer  Welt  sich  wi- 
der uns  auflefaht ! 

Also  sprach' Adramelech.  Nun  fiel  die 
ganze  Versammlung 
Satan  auf  Einmal  mit  Unges  tum  bey .  Gl  etck 

-  stürzenden  Felsen 
Stampft*  ihr  gewaltiges  Ful« ,  da£s  die  Tiefe 
r  darunter  erbebte. 

Jauchzend  erhüben  um  sich  , sie,  und  stolz 

auf  nahe  Triumphe 
Fürchterliches   Stimmengetös*.    Das  rufte 

vom  Aufgang 
Bis  zu  dem  Niedergänge.  Per  Satane  gan- 
I         ^  ze  Versammlung  . 

I'  Williget  ein ,  den  Messias  zn  tödten !  Seit« 

^  dem  Gott  schuf,  sah 

Eine That,  wie  diese,  dieEwi^eit  nicht. 

Ihr  Erfinder, 
Satan,  und  Adramelech ,  voll  Kacke  und 
grimmiges  Tie£|ia«s«    . 
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Sttegen  vomThren.  Aus  den  Stufen  kiacht's, 
wie  erschüttert  der  Fels  kracht , 

Pa  sie  wandelten.  BrtillendeiT Zuruf  w&lot 
sich,  empöret 

Mehr  die  Empörer»  begleitet  sie  dumpf  zu 
der  Pforte  des  Abgrunds . 

Abbadona,  nur  er  war  unbeweglich  ge- 
blieben. 

Folgte  von  fem:  entweder  sie  noch  von 
der  That  zu  errette^ , 

Oder  ihr  Ende,  der  ungeheuren,  mit  an- 
zusehen. 

Jetzo  nähert!  er  sich  mit  säumendem  Schrit- 
te den  Engeln , 

Welche  die  Pforte  bewachten.  Wie  war 
,  dir ,  Abbadona, 

Da  du  Abdiel  hier ,  den  unüberwindlichen , 
sähest? 

Seufzend  schlug  er  sein  Angesicht  nieder. 
Itzt  wollt'  er  zurückgehn, 

Jetzo  wolU'^  er  sich  nahn ,  dann  wollt'  er, 
einsam  und  traurend 

Ins  Unermefsliche  fliehn ;  allein  noch  stand 
er  mit  Zittern 

Wehmuthsvoll«  Nun  fafst'  ec  sich  gan»  auf 
Einmal  zusammen. 
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Gm^  attf  ihn  an.  Ihm  schlug  seia  flen'mtt 
mächtigen  Schlagen ; 

StÜle ,  den  Engeln  nur  wmnbare  ThT&nefh 
bedecken  sein  Antlite ; 

Seufzer  aus  allen  Tiefen  des  HerBens ,  lang* 
same  Schauer» 

Sterbenden  selbst  unem^findbar,  erschüt- 
terten Abbadona» 

Als  er  ging.  Doch  AbdieU  ruhigeröffnetes 
Auge 

Schaut'  unirerwandt  nach'  d^r  Welt  det 
Schöpfers ,'  dem  >r  getreu  blieb ; 

Aber  auf  ilm  nicht.  Der  Sonn'  in  der  Ju* 
gend»  den  Frahlingstagen 

Gleich»  die  hinab  zu  der  kaum  erschAff^ 
nen  £rde:sicii  senkten» 

Glänatt  d.er  Seraph  f  doch  nicht  dem  traü-^ 
renden  Abbadona .      ' 

Der  ging  fort,  und  seufte  hey  sich  verlas- 
sen und  einsam: 

Abdiel»  mein  Bruder»  du  willst  dich  mir 

ewig  entreifsen! 
Ewig  willst  du  mich  ferne  von  dir  in  der 

Einsamkeit  lassen! 
Weinet  um  mich »  ihr  Kinder  des  Lichts ! 

er  liebt  mich  nicht  wieder  ^ 
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Ewig  nicht  wieder»  ach  weinet  um  michi 
Verblühet,  ihr  Lauben, 

Wo  wir  yon  Gott  und  unserer  Freund- 
schaft uns  zärtlich  besprachen! 

Himmlische  Buche ,  versiegt ,  wo  wir  in 
süfser  Umarmung 

Gottes  des  Ewigen  Lob  mit  reiner  Stimme 
besangen ! 

Abdiel. mein  Bruder  ist  tnix  anf  ewig  ge- 
storben ! 

Hdlle !  mein  finsterer  Aufenthalt ,  du  Mut- 
ter der  Qualen^ 

Ewige  Nacht,  beklag  ihn  mit  mir!  Ein 
nächtliches  Jammern 

Steige,  wenn  Gott  mich  schreckt,  vpn  dei- 
nen Bergen  herunter  * 

Abdiel  mein  Bruder  ist  mir  auf  ewig  ge« 
storben! 

Also  jaihmert  er  seitwärts  gekehrt  <  Di^auf 

stand  er  am  Eingang  « 

In  die  Welten^  Il^n  schreckte  der  Glanz 

und  geflügelte 'Ponner 
Gegeü  ihn  jwAndelnder  Orione.  Er  sah« 

,die  Welten, 
Weil  er  sich  stets,  in. sein  Elend  Teitieft, 

in  Ein^aaiflJs^eit  einschloXs^ 


Seit  Jahrhundert«!!  nicht.  Er  stand  .b«« 
trachtend,  iind  sagte: 

Seliger  Eingang,  diirft'  ich  doich^ich  in 

die  Welten  des  Schöpfers 
Wiederkehren  !  ^  und   nie   das  -Reich   der 

dunkeln  Verdai^mmCs 
Wieder  betreten  l  Ihr  SpnnöBi,  anzahlbare 

Kinder  der' SchÖpfbng, 
; War  ich  nicht  ^chon ,  da  der  Ewige  rief, 

da 'ihr  glänzend  herrorgingt? 
Heller  aiXs  ihr,  da  ihr  itst^aua  der  Hand 

des  Schöpfers  herabkamt? 
Und  nun  steh' Ich  da  verfinstert^  rerwor- 

(ea^  eiA  Absähen 
Dieser  herrlii^en  Welt  \  Und'da  ^  o  Him- 

mA\  HarjetBCd'      i,        "  / 

Beb'  ich  erst ,  da  ich  ibeh/  erblicke^!  Dort 

ward  i^h ' ^n  .SSnder  i  ^ 
Stand  dort  wider  denEwi^a  auf.  Du  un- 

ste^liche  Ruhe, 
Meine  Gespielinn  im  Xhäle  des  Friedens , 
..•;    wo  bist  du  ^ebUeben ?  o 

Ach,  kaum  läfs^^.  iur  dich ,  lÄtia  Richter 
,      <    trauriges  Staunen 
t^ber  seine  Wehen  xairstt !  O  dftxft^  ich  es 
'.'»    •    wag«ä,  :■••■■       ■       ' 
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Oltne  zn  xitterii)  ihn  Schopfer  zu  nennen > 
wie  gerne  wollt*  ich 

Dann  entbehren  den  zärtlichen  Vaterna- 
men,  mtl  dem  ihn 

S«ine  Getreuen,  die  hohen  Engel ,  kind- 
licher nennen .  ^ 

O  du  Richter  der  Welt !  dir  darf  ich  Ver- 
.  lorn^r  nicht  flehen , 

Dafs  du  mit  £inem  Blicke  mich  nar  hier 
im  Abgrund  ansehstw 

Finstrer  Gedanke»  Gedanke  voll  Quält 
und  du  wilde  Vierzweiflüng ! 

Wilthe,  Tyranninn,  ha  wüthe  nur  fort! 
Wie  bin  ich  so  elend ! 

War'  ich  nur  nicht i  Ich  fluchie  dir,  Tag, 
da  dsrSchaffendie  saj^e: 

Werde !  da  or  von  Osten-  mit  siiiicc  Herr- 
o      lichidftit.ans^gl'   '  :         -    v^i     ' 

Ja  dir  fluch'  ich,  6  Tä^,>da.dicne«en Un- 
sterblichen riefen  £  - 

Unser  Bruder  ist  auchi  Du. Mutter  nnend- 
'  .  lieber  Quäleii , 

Warum  gebarest  du,  Ewigkeit:»  ihn?  Und 
mnCk'.  er  fa=  werden,  i 

Warum  ward  er  nicht- finster  und  ttaurig., 
der  ewigen  Nacht  gleich,-   ' 

Welche  mit  Ungewitter  und  Tod  T«r  dem 
Donnerer  herzieht. 
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heet  voa  GeschöpfeA,  heiastet  vom  Zorn 

und  Fluche  dex  Gottheit? 
Wider  wen  empörst  du  Mch  hier  ror  dem 

Auge  der  iSchofifiing , 
Lästerer  l  Soanen»  fallt  auf  mich  her !  be« 

deckt  mjch ,  ihr  Sterne ,  x 

Vor  dem  i^immigen  Zon»  de£i  ^*  der  urom 

Throne  der  Rache 
Ewig  als  Feind  und  Richter  i^inh  sshrecklt 

Du  in  deinen  Gerichten 
Ganz'*Unerbittlicher !  ist  denn  in  deiner 

Ewigkeit  künftig    •    ■ 
Nichts:  von  .Hoffnungen«  ubarig,?  Ach  wird 

denn^  gö^liohdr  Richter ,  .  . 
Schöpfer ,  VaOr » Eibdiwver  1-r- A«h  nun  y9^%- 

zweifl' ich  yon  n^uem ;  . 
D^nii  ich  habe  Jel^ora  gelästert  Lieh  niniat^ 

ihn  mit  Naknen  ^ 
Heiligfiin  Namen ,  die  ohne  Versöhner  k^n 

Sünder  darf  nennen ! 
Hai  ich  entfliehe!  Schon  r^useh^t  von  ihm 

ein  allmachtiger  Donner 
,  Durch  das  Unendliche  furchtbar  einher  l 

Doch  wohin  1  Ich  entfliehe  l 
Ruft'  es,  und  eilet%  und  schaute  betäubt 

in  des  Leeren  Abgrund  •. 
Schaffe  da  Feuer,  ein  tödtendes  Feuer» 

das  Geister  verzehre  ^ 
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Gott!  Vexderb«r!  z%  furdttbazer  Gott  in' 

deinen  Genekten  \ 
Doch  er  fiebte  vergebeii«.  Es  ward  kein 

tödtendes  Feuer . 
Darum  wandt'«r  sich  um ,  und  floh  zurück 

in  die  Welten  • 
Jctao  Ständler  erdiüdet  auf  einer  erhabe- 
nen Sonne »     ^         .  ' 
Schaute  von  da  in  die  Tiefen  hinab .  Dort 

drängten  Gestirne 
Andre  Gestirne »  wie  glühende  Seen .  Ein 

irren4er  Erdkreis 
^Jüierte  sich;  schon  dampft^  er»  und  schott 

war  ihm  sein  Gericht  nah . 
Auf  den  stürzte  sich  Abbadona »  mit  ihm 

zu  vergehen; 
Doch  er  verging  nicht ,  und  senkte ,  be- 

,  täubt  vom  ewigen  Kummer, 
Wie  ein  Gebirge  weifs  von  Gebein ,  wo 

Menschen  sich  ^üigten ,        - 
Im  Erdbeben  versinkt,  zu. 4er  Erde  «ich 

langsam  niedef  • 

Unterdtefs  wBi  Satan  mit  AdrameTech 
der  Erde 
Auch  schon  n|Lher  gekommen.  Sie  gipgen 
nebe»  einander  » 
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Jeder  allein  und  in   sich  gekekrt.  Jetst 

sähe  den  Erdkreis 
Adramelech  vor  stck  in  ferner  Dunkelheit 

liegen . 
Sie,  sie  ist  es,  so  v sagt'  er  bey  sich,  so 

drängten  Gedanken 
Andre  Gedanken,  wie  Wogen  de»  Meers, 

wie  der  Ocean  drängte , 
Als  er  von  drey  Welten  dieh,  fernes  Ame- 
rika, losrifs. 
Ja,  si«  ist  es,  die  ich.,  so  bald  ich  Sataa 

entfernet , 
Oder,  des  Gottes  Besieger,  mich  habe  vor 

Allen  verherrlicht. 
Die  ich  danp  ,  als  Schöpfer  dea  Bösen , 

allein  beherrsche ! 
Aber  wariini  nur  sie?  Warum  nicht  auch 

jene  Gestirne , 
Die,  zu  lange  schon  selig,  um  mich  durch 

die  Himmel  dahergehn? 
Ja  auch  doft  soll  der  Tod,  von  einem  Ge- 
stirne 2ttm  andern. 
Bis  an  die  Grenze  des  Himmels,  es  schau 

der  .Ewige!  tödten! 
Dann  i¥Ürg*  Ich  die  Erschaffenen  Gottes,' 

wie  Satan',  nicht  einzeln :     ^  • 
Nein,  tVL  ganzen  Geschlechten!  Die  sollen 

vor  mir  In  deii  Staub  sich 


Miedeilegen,  ohamäcHtig  atck  kzümmen, 

und  winden »  und  sterben ! 
Dann  will  ich  hier,  oder  dort,  oder  da, 

triumphirend  und  einsam 
Sitzen!  mich  hoch  wh&ehn!  Die  du  nun 

deinen  Geschöpfe!» 
Wurdest  durch,  mich  zum  Grabe ,  Natur, 

auf  deine  Verwesten ,  . 
Will,  in  de.in  tiefes  unendliehesGzab » Ich 

lachend  hinabsehn! 
Und  gefalk's  dem  Ewjgen  ^nn  in  dem 

Grabe  der  Welten 
Neue  Geschöpfe  zu  baun ,  daCs  ich  sie  von 

neuem  verderbe: 
Auch  die  will  ich  mit  «ben  der  List ,  mit 

eben  der  Kühnheit ,. 
Wieder,:  v<»A  einem  Gestirne  zum  smdeta, 

▼erführen  und  tödten !   '     -  • 
Adramelech,  das  bist  dul  Doch  mpcht'  es 

dir  endlich  gelingen,. 
Dafs  du*  auch  da»  Sterben  dex  Geeister  es-' 

fandest ,  da&  Satan 
Ha  l  verginge  durch  dich^  durch  dich  zez- 

llöss'  in  ein  Unding !: 
Unter  ihm  vollende  kein  Werk,  das  dei- 
ner nur  werth.ist! 
Machtiger  Geiat ,  der  du  Adramelech  b^ 

seelest  ^  enehaffe! 


Tödte  die  Geister  ,  ^ich  fluche  dir  ,  tödte 
sie  l  oder  vergehe ! 

Ja  rergeh,  aey  lieber  nicht  mehr,  eh  du 
lebst  und  nicht  herrschest! 

Ja,  ich  will  gehn,  gehn  willlch^  und  alle 
meine  Gedanken, 

Sie,  wi^  Götter,  versammeln:  sie  sollen 
erfinden,  und  tödten! 

Jetzt  ist  die  Zeit,  worauf  ich  seit  Ewigket- 
ten schon  dachte , 

Das  XU  vollenden!  ja  jetzt,  da  Gott  voii 
neuem  erwacht  ist. 

Und ,  wenn  sich  Satan  nicht  tauscht ,  uns 
einen  Erlöser  der  Menschen , 

Unser  erobertes  Reich  sich  zu  unterwer- 
fen, herabschidkt. 

Aber  er  täusche  sich  niclit!  Der  Mensch 
sey  der  grÖfste  Prophete 

Unter  allen  Propheten  seit  Adam,  er  sey 
ein  Messias; 

Seine  Besiegung  soll  doch ,  vor  der  ganzen 
Geistervexsammlung , 

Mich,  zu  besteigen  den  Thron  der  Hölle, 
zum  würdigsten  machen! 

Oder,  was  ich  vielmehr  von  meiner  Gott- 
heit erwarte. 
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Was  du  vielmehr ,  unsterblicher  Adrame- 

l6ch,  vollendest. 
Wenn  ich  Satan  vor  ^hm  noch  verderbe  ^ 

der  toiächti^en  That  dann 
Meiner  Knechtschaft  Ende  verdanke :  sey 

jener  der  Erstling 
Meiner  Besiegten,  durch  den,  als  der  Göt- 
ter Obermonarch  ,  Ich 
Schimmjei  Sataii,  virie  schwer  wird  dir's, 

den  Leib  des  Messias 
Nur  zu  erwürgen  l  Erwürg*,  ihn  l  Ja ,  die 

kleinen  Geschäffe 
Lass'ich  dir,  eh  du. vergehst;  ich  aber  töd« 

le  die  Seele  I 
Die  vernicht'  ich ;  des  Sterblichen  Staub 

zerstreu  du  mühsam! 

Also  verlor  sich  sein  Geist ,  empört  vom 

wünschenden  Herzen , 
In  den  schwarzen  Entwurf!  Gott,  der  das 

Kömmende  schaute» 
Hört'  ihn,  und  schwieg.  Voll  ermüdendes  ' 

Tiefsinns  blieb  Adramelech 
Unvermerkt  auf  einem  Gewölk,  das  unter 

ihm  Nacht  ward. 
Starr,  mit  glühender  Stirn,  die  der  Grimm 

durchfaltete  >  stehen » 
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Doch  das  Getöse  der  wandelnden  Erde , 

die  jetzt  mit  der  Nacht  kam. 
Weckte  den  wilden  £xnpörei  aus  seinen 

sch^irarzen  Gedanken» 
Und  er  gesellte  sich  wieder  zu  Satan.  Sie 

gingen  und  stürmten  * 
Gegen  den  ölberg »  dort  den  Mittler  mit 

seinen  Vertrauten 
Aufzusuchen .  So  stürzen  sich  rollende  töd- 

tend^  Wagen 
Nieder  ins  Thal ,  dem  zuhigen  Führer  des 

Feindes  entgegen. 
Jetzo  sendeten  sie  ,  von  himmeliiahen  Ge- 
birgen , 
Eherne  Krieger ;  sie  rauschen  mit  eisernem 

dumpfen  Getöse 
Über  die  Felsen»  und  krachen»  und  den- 

nern^  und  tödten  von  ferne» 
Also  kam  Adramelech  herab  undjSatan 

Ulm  Ölberg. 
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DER     MESSIAS. 

DRITTSR   GBSA1|G. 


Oey  mir  gegrüfst!  ich  sehe  dich  wie- 
der,  die  da  mich  gebarest, 

Erde ,  mein  müttexlich  Land»  die  du  mich 
in  kühlendem  Schoofse 

Einst  bey  den  Schlafenden  Gottes  begräbst, 
und  meine  Gebeine 

Sanft  bedeckest ;  doch  erst  >  diefs  hoff'  ich 
zu  meinem. Erlöser! 

Wenn  des.  neuen  Bundes  Gesang  zu  Ende 
gebracht  ist . 

O  dann  sollen  die  Lippen  sich  erst ,  die 
den  Liebenden  sangen , 

Dann  die  Augen  erst ,  die  seinentwegen  vor 
Freude 

Oftmals  weinten  »  sich  schliefsen ;  dann 
sollen ,  mit  leiserer  Klage , 

Meine  Freunde  mein  Grab  mitLorbem  und. 
Palmen  umpflanzen , 


Dafs  ,  wenn  ich  einst  nach  himmlischer 
Bildung  vom  Tod  erwache , 

Meine  verhlähe  Gestalt  aus  stillen  Hainen 
hervorgeh'. 

O  du>  die  zu  der  Hölle  mich  föhrte, 
Sängerinn  Sions, 

Und  nun  meinen  noch  bebenden  Geist  zu- 
rück gebracht  hast ; 

Du  9  die  vom  göttlichen  Blick  die  ernste 
'    .         Gerechtigkeit  lernte , 

Aber  auch  ihren  Vertrauten  mit  süfser 
Freundlichkeit  lächelt : 

Heitre  die  Seele,  die  noch  von  ihren  Ge- 
sichten umgeben 

InQerlich  bebt,  mit  himmlischem  Licht« 
und  lehre  sie  ferner 

Ihren  erhabnen  Versöhner,  den  Besten  der 
Menschen ,  besingen . 

Jesus  war  noch  allein  mit  Johannes  am 

Grabe  derTodten. 
Unter  zerstreutem  Gebein ,-  von  Nacht  und 

Schatten  umgeben^ 
Safs  er,  und  überdachte  sich  ^selber,  den 

Sohn  des  Vaters , 
Und  den  Menseben  tarn  Tode  besttmtnt. 

Vor  seinem  Gesichte 
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Sah^  er  die  Sünden  derMeüsclien,  die  alle, 

die  seit  der  Erschaffung 
^ Adams  Kinder  yoUbrachien ,  auch  die,  so 
die  schlimmere  Nachwelt 

Sündigen  wird,  ein  unzählbares  Heer,  Gott 
fliehend  vorbeygehn. 

Satan  war   mitten  darin«  und  herrschte. 
Vom  Antjliiz  Gottes 

Trieb  er  den  Sünder,   das  Menschenge- 
schlecht, und  rersammelt'  es  zu  sich : 

Wie  die  Ebnen  des  Meers  ein  mitternächt- 
licher Strudel 

Bingsum  in  sich  verschlingt,  und  immdr 
zum  Untergange 

Offen  j,  unsichtbar  unter  den  Wolken  des 
sinkenden  Himmels, 

Alle  zu  sichre  Bewohner  des  Meers  in  die 
'  Tiefen  hinabzieht. 

Jesus  sah  die  Sünden  und  Satan.  Dann 
sah  er  zu  Gott  auf. 

Gott,  sein  Vater,  schaute' nach  »hm  tief- 
sinnig herunter  1 

Zwar  brach  aus.  dem  Blicke  des  Vaters 
das  ernste  Gericht 'schon 

Laingsam'fiervor;  zwar  donnerte  Gott,  und 
schreckt'  ihn  von  ferne : 

Gleichwohl  blieben  noch  Züge  des  ünaus- 

I  sprechlichen  Lächelns 
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In  dem  Antlitz  toU  Gnade  zurück.  Dte  Se- 
raphim sagen , 
Damals  habe  der  ewige  Vater  die  ^mdere 

Thrüne 
Still  geweint .  Er  weinlc  die  erste ,  da  Adam 

verflucht  ward . 
Also  sahn  sie  sich  an.  In  fe/render  Sab^- 

bathstille 
'  Neigt  sich  vor  ihnen  die  ganze  Natur.  £hr> 

fürchtend  und  wartend 
Bleiben  die  Welten  stehn,  und  gerichtet 

auf  Beyder  A.nschaun 
Geht  der  betrachtende  Cherub  in  stiller 

Wolke  vorüber. 
Auch  kam  Seraph  Eloa ,  von  himmlischen 

Wolken  umflossen , 
Zu  der  Erd'  herunter ,  und  sah  von  Antlitz 

zu  Antlitz 
Gottes  Erlöser (  und  zählte  die  menschen- 

•  freundliehen  Thränen  ^ 

Alle  Thränen ,  die  Jesus  weinte.  Dann  stieg 

er  gen  Himmel . 
Als  er  hinaufstieg » sah  ihn  Johannes .  Ihm 

*  öffnete  Jesus , 

Dafs  er  den  Seraph  erblickte ,  die  Augen . 

E^  sah  ihn ,  und  staunte , 
Und  umarmt'  inbrünstig  den  Mittler ,  und 

nannt'  ihn  mit  Seufzern 
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S«inen Erlöser  und  Gott,  mit  unaUS5^re«h- 

lichen  Seufzern 
Nannt^  er  ihn  so ,  und  blieb,  hey  ihm  in 

süfser  Umarmung . 

Aber  die  übrigen  Eilfe ,  die  JesHs  lange 
nicht  sahen. 

Gingen  im  Dunkeln  am  Fufse  des  Berges, 
und  suchten  ihn  traurig . 

Aufser  einem,  der  Jesus,  wie  sie,  nicht 
zärtlich  mehr  ehrte , 

Waren  sie  Männer  voll  Unschuld .  Die  Gött- 
lichkeit ihrer  Herzen 

Kannten  sie  nicht .  Gott  kannte  sie ,  Er  er- 
schuf sie  zu  Seelen , 

Welche  dereinst  des  Ewigen  Offenbarun- 
gen schauten. 

Doch  nicht  jener  zugleich,  der,  der  himm- 
lischen Jiingerschaft  unwerth , 

Jesus  verri^th .  Er  konnte  sie  schaun ,  ver- 
cieth  er  nicht  Jesus « 

Ihnen  wurden  schon,  eh  sie  der  Leib  der 
Sterblichkeit  eiaschlofs , 

Neben  den  Stühlen  der  vierundzw^mzig 
Ältsten  im  Himmel 

Goldene  Stühle  gesetzt ;  doch  einen  der 
goldenen  Stühle 


I2y 
III  II  I  III  ^BOBasmamBmmsBmmBSBaBsaBBasmBai 
Deckten  einst  Wolken  ^on  Gott ;  bald  aber 

entflohen -die  Wolken,  ' 
Und  licktheller  ewiger  Glanz  ging  wieder 

vom  Stuhl  aus. 
Damals  rief  £ioa  und  sprach :  Er  ist  ihm 

genommen , 
Und  ist  einem  andern  gegeben»  der  bes- 
ser als  er  ist ! 

Jhse  Beschüizec ,  Engel  der  Erde ,  die 
unter  der  Aufsicht 

Gabriels  stehn ,  erhüben  siah  jetzt  auf  die 
Hohe  des  Ölbergs, 

Und  betrachteten  da  mit  freundschaftsvol- 
lem  Vergnügen 

Ungesehn  die  Gespielen»  wie  sie  den  gött- 
lichen Mittler 

Ringsum  thranenvoll  suchten.  Da  kam  mit 
flüchtigem  Schrittcu 

Von  der  Sonn'  ein  Seraph »  und  stand  auf 
Einmal  bey>ihnen9         ^ 

£Jiner  der  Viere,  Aie  gleich  nach  dem  ho- 
hen Uriel  herrschen . 

Selia  war  sein  NamQ .  Jetzt  sprach  er  aU 
so  zu  ihnen : 

Sagt  mir»  himmlische  Freunde«  Vfo  ist 
er»  in  welchen  Gefilden' 
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Wandelt  er  itzt,  der  grofse  Messias?  Die 

Seelen  der  Vater 
Senden  mich :  ich  soll  ihn  auf  allen  göttli- 
chen Wegen 
StiH  begleiten ,  und  ^de  That  der  grofsen 
Erlösung 
'Achtsam  bemerken;  kein  heiliges  M^ort, 

kein  Seülzer  des  Mitleids 
Soll  von  seinem  unsterblichen  Mund  un- 

gehiftrt  mir  entfliehen !  - 
Himmlische  Freunde » kein  tröstender  Blick 

und  kethe  der  Zähren»-  ^ 
Jener  getreuen  der  Gottheit  und  Mensch- 
heit würdigen  Zähren» 
Soll  mir  unangemerkt  in  dem  göttlichen 

Auge  sieh  zeigen . 
Ach  zu  früh  entziehst  du  dem  Blicke  der 

.  heiligen  Väter , 
Erde ,  deipi  schönstes  Gefilde »  wo  Gott  in 

Hüllen  der  Menschheit 
Wandelt, und  wo  er  deinSÖhnaltare»  sein 

Opfer,  sich  nahet. 
Ach  zu  früh    entfliehst  du  dem  Tag  und 

Uriels  Antlitz , 
Der  nun  traurig  die  Gegeng^filde  Salems 

erleuchtet ! 
Dort  ist  ihnen  kein  änderndes  Thal,  kein 
erwacliend  Gebirge 


'3V 

Angenehm  ;  dort  wandelt  er  nicht ,  der 
grofse  Messias !  ^ 

Selia  endigte  so .  Ihm  erwiederte  Serapli 
Orion , 

Simons  Engel :  Dort  unten ,  wo  sich  die 
traurigen  Gr&ber 

Öffnen ,  und  sipkend  sich  mit  Aes  ölbergs 
Fufse  vertiefen , 

Dort  steht,  himmlischer -Freund,  der  hohe 
Messias ,  und  denket . 

Selia  sah  ihn,  und  blieb  unrerwandt  in 
sanfter  Entzückung 

Stehn  /  Schon  waren  mit  eilendem  Flfigel 
zwo  fliehende -Stunden 

Über  des  Seraphs  Haupte  dahin  mit  der 
Stille  geflogen. 

Als  er  noch  stand.  Jetzt  kam  der  letzte 
vertrauliche  Schlummer 

In  das  Auge  des  Mittlers  herab .  Die  heili- 
ge Ruhe 

Eilte,  gesandt  von  Gott,. vom  Allesheilig> 
-  sten  Gottes 

Nieder  in  stillen  Düften  auf  ihn ;  und  küh- 
lendem Säuseln. 

Jesus  schlief.  Da  wandte  sich  SeÜ«  zu^der 
Versammlung, 
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I7nd  trat  mitten  hinein ,  und  sprach  ver* 
traulich  zu  ihnen: 

'  Sagt  mir 9  himmlischeFreunde,  wer  sind 
die  Manner  am  Hügel, 

Die  da  wandeln,  und  wie  verlassen  und 
traurig  herumgehn? 

Sehet,  sanfter  rührender  Sehmerz  deckt 
ihre  Gesichte, 

Poch  entstellt  er  sie  nicht .  So  zeigen  ed- 
lere Seelen 

Ihre  Wehmuth .  Sie  weinen  vielleicht  um 
einen  geliebten 

Und  entschlafenen  Freund ,  der  ihnen  an 
Tugenden  gleich  war* 

Ihm  erwiedert  Orion :  Das  sind  die  hei- 
ligen Zwölfe, 

Selia ,  die  zu  Vertrauten  der  Mittler  Got- 
tes sich  auskor. 

Ach  wie  selig  sind  wir,  dalis  uns  ihr  Mei- 
ster geboten , 

ihre  Beschützer  imd  Freunde  zu  seyn  i  ba 
sehen  wir  immer. 

Wie  er  mit  süfser  geselliger  Liebe  sich  ih- 
no|i  eröffnet. 

Wie  er  sie  lehret,  und  bald  mit  mächtiger 
Bede  den  Eingang 
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Zu    d«n    hohen   GeheimniMen  £eigt ,   in 

menschlichen  Bildern 
Bald  die  unsterbliche  Tugend  verklärter 

und  fühlbarer  zeiget. 
Und  dadurch   ihr   empfindendes  Herz  zu 

der  Ewigkeit  bildet. 
O  wie  vieles  lernen  wir  dai  Wie  ladet  seio^ 

Beispiel 
I  Aufzumerken  uns  ^n ,  und  ihm  anbetend 

^  zu  folgen ! 
SelHL,  solltest  du  ihn,  und  seilte  göttliche 

Freundschaft, 
Und  sein  edles,  des  elvlgen  Vaters  würdi- 
ges Leben 
Täglich  ach^y  dein  Herz  zerfloss'  in  stiller 

Entzückung! 
Auch  ist  es  schön,  und  klinget  auch  selbst 

in  unsterblichen  Ohren 
Lieblich ,  wenn  seine  Vertrauten  von  ihm 

sich  zärtlich  besprechen. 
Seraph»  wie  wir  uns  lieben,  so  lieben  sie 

Jesus .  Ich  sagt'  es 
J  Oft  in  unsrer  Versammluiig ,  und  wieder- 

hohr  es  auch.jetzo: 
Vielmals    wünsch*   ich    von  Adams   Ge- 
schlecht, ja  selber  auch  sterblich 
Mit  den  Menschen  z\k  seyn  i  kann  anders 

ohne  die  Sünde 
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Sterblichkeit  scfyn.  Vielleicht  verehrt*  ich 
ihn .  inniger ,  treiier ; 

Meinen  Bruder  von  eben  dem  Fleisch  und 
Blute  gehören 

Liebt*  ich'  vielleicht  weit  brünstiger  noch. 
Mit  welcher  Entzückung 

Wollt'  ich  für  ihn,  der  zuerst  für  mich  starb , 
mein  Leben  verlieren ! 

Mitten  in  heifsem  unschuldigen  Blute ,  mit 
brechenden  Augen , 

Wollt*  ich  ihn  preisen  !  Mein  schwaches 
Seufzen ,  mein  sterbendes  Stammeln 

Sollte ,  wie  Harmonien  der  hohen  Liedej^ 
Eloas , 

Geht  er  am  Throne  vorbey ,  im  Ohre  Got- 
tes ertönen,  x    . 

Dann,  dann  schlössest  da,  Selia,  öder  ei- 
ner von  diesen 

Sanft  mit  unsichtbarer  Hand  die  gebrpche- 
n^n  Augen  des  Todten , 

Führtest  dann  die  fliehende  Seele  zum 
ewigen  Throne . 

Selia  sprach :  Wie  rührest  du  micH !  Wie 
reizet  dein -Wunsch  mich. 
Auch  ein  Bruder,  der  Menschen  zu  seyn. 
Die  Männex  dort  ^unten , 
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Die  sind    also    die  heiligen  Zwölfe  ,  die 
Freunde  des  Mittlers, 

Welche  zu  seyn  selbst  Seraphim,  auch 
I      mit  der  Sterblichkeit ,  wünschen  ? 

Seyd  mir  gesegnet  f  Ihr  seyd  es  auch  wür- 
dig. Unsterbliche!' Jesus 

Liebt  euch  wie  Brüder ;  ihr  werdet  auf  gol-  . 
denen  Stühlen  am  Throne 

Sitzioi  und  einst  die  Erde  mit  eurem  Kö- 
^    nige  richten . 

Seraphim  ,  nennet  sie  mir .  Ich  will  die 
Namen  auch  hören. 

Die  schon  lang  in  ,des  Lebens  Buch  vor- 
züglicher glänzen. 

Nennt  mir  jenen  zuerst,  der  dort  mit  £eu* 
rigen  Augen 

Um  sich  blickt ,  und  mit  Ungeduld  in  den 
Nächten  des  Wdldes 

Suchet ,  Jesus  yielleicht !  ^Muth  seh'  ich ; 
entschlofsnere  Kühnhei^ 

Seh*  ich  in  seinem  Gesicht «  Aufrichtig*  sagt 
es  mir  alles  ,  ' 

Was,  vom  fühlenden  Herzen  entflammt^ 
die  See^e  gedenket. 

Dieser  ist  Sinlkon  Petrus,  erwipderte  Se^ 
raph  Orion, 
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Einer  der  gröfsten.  Mich  wählte  der  Mitt- 
ler zu  seinem  Beschützer  • 
Wie  du  sagtest  y  so  ist  auch  mein  Freund . 

Du  solltest  ihn  immer 
Nebst  mir  in  jedem  kleinen  Betragen,  in 

Jesus  Gesellschaft  9 
Wenn  er  freudig  ihn -hört ,  auch  wenn  er 

am  fernen  Gestade , 
Nicht. vor  dem  Auge  des  Göttlichen  m#hr, 

doch  von  meinem- begleitet. 
Schlummert ,  verloren  in  Träume  von  Gott , 

da  immer  ihn  sehen: 
Seraph,  du  würdest  sein  fühlendes  Herz 

noch  göttlicher  nennen. 
Einst  9  als  Jesu»  die  Jünger  befragte ,  für 

wen  sie  ihn  hielten. 
Sprach  er:  Du  bist  Christus,  der  Sohn  des 

lebenden  Gottes! 
Pieses  sagt'  er,  und  weinte  vor  Freude. 

Wir  weineten ,  Seraph , 
Mit  dem  Glücklichen ,  als  er  es  kaum  vor 

Wonn*  und  vor  W^hmuth 
^ussprabh.  Aber  hatt'  ich  nur  nicht  aoh 

selbst  aus  des  Mittlers 
Munde  von  Petrus  gehört:  Du  wirst  mich 

dreymal  verläugnen! 
Traurige  Worte ,  was  sagtet  ihr  mitl  Ach 

Simon,  mein  Bruder, 


ts>BS!SSsssBSSSss=SBssss^aassssssssssssssssasi 

Hörtest  du  sie?  Und  wenn  du  sie  hörtest, 
wie  ward  dii's  im  Hetzen  ? 

Simon,  du  sagtest  zwar  kühn,  du  woll- 
test ihn*  niemals  v^rlätignen , 

Deinen  Erlöser  und  Gott!  doch  Jesus  sagt* 
es  noch' Einmal. 

Wenn  du  es  wüfstest,  wie  mir  wein  Htiirz 
in  Trai^ren  zerflieCset ,' 

Penk'ich  daran;  du  stürlist  viel  lieber, "als 
dafs  du  den  besten , 

Deinen  getreusten  unsterblichen  Freund 
unedel  verkenntest . 

Doch  du  weifst  ja,  wie  Jesus  dich  liebt, 
du  sahist  ja  sein  Auge , 

Das  voll  göttlicher  Huld  bev^diesen  Wor- 
ten  dich  a^ah: 

Simon  Petrus ,  du  wirst  ihn  dock  nicht  un- 
edel verkennen? 

Selia  hört'  ihn .  Den  Seraph  durchdrang 

gen  zärtliche  Kummer . 
Nein ,  so  sagt'  er  zu  ihm  ,  nein ,  theurer 

Orion ,  er  wird  nicht 
Seinen    getreusten    unsterblichen  Freund 

unedel  verläugnen! 
Schau  ihn  nur  an, 'welch  redliches  Herz 

diefs  Angesicht  ausdrückt ! 
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Aber  wer  ist  jener,  der  dort  auf  männli« 

eher  Stirne 
Feuer  zur  Tugend  und  filmenden  Hafs  der 

Laster  verbreitet. 
Unerbittlich  dem  sklavischen  Sünder,  der 

Gott  verkennet? 
Ist  es  nicht  Simons  Vertrauter  ?  O  wie  er 

um. ihn  sich  beschäftigt! 
War' er  s^in Bruder,  90  könnt'  er  ihm  nicht 

vertrauter  begegnen  j 

Sipha,  sein  Engel,  redete  jetzt:  Du  ir- 
rest nicht ,  Seraph : 

Dieser  ist  Simons  Bruder,  Aiidreas.  Sie 
wuchsen  zugleich  auf. 

Und  Orion  und  ich  erzogen  der  Jünglii^e 
Seelen 

Neben  einander  mit  Sorgs^ünkeit  auf.  Oft 
'         hab/*ich  ihn  damals. 

Wenn  mit  Zärtlichkeit  beyde  die  brünstige 
Mutter  umarmte. 

Unvermerkt  eu  jener  vollkommneren  Lie-' 
be  gebildet. 

Die  er  dereinst  dem  grossen  Messias  heili- 
gen sollte. 

Als  ihm  Jesus  am  Jordane  rief,  da  war  ei 
noch  einer 
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Von  den  Jüngern  Johannes.  Noch  klang 
ihm  die  Rede  Johannes 

Von  dein  konimenilRi'  Mittler  am  immer- 
hörenden Ohre , 

Als  ihn  mit  seinem  durchdringenden  Blick, 
voll  segnender  Liebe , 

Jesus  berief.  Ich  hab'  ihn  gesehen;  gottli- 
'  dhes  Feuer 

Drang  gewaltig  in  ihn ,  ex  flog  dem  Mes- 
sias entgegen! 

Jet20  sprach  Philippüs  Beschützer,  Li- 

baniel,  also: 
Den  du  dort  unten  um  beyde  gesellig  und 

friedsam  erblickest. 
Dieser  ist  Philippüs .  Viel  menschenfreund-  - 

liches  Lächeln 
Bildet  die  Züge  des  stillen  Gesichts ,  und 

treues  Bestreben, 
/Alle,  die  Gott  zum  Bilde  sich  schuf,  wi^ 

Brüder  zu  lieben  ,    ' 
Ist  der  geliebkere  Trieb  in  seinem  gÖttll« 

chen  Herzen. 
Auch  hat  -Gott  in  ihn  der  süfsen  Bered- 
samkeit Gaben 
Viele  gelegt .  Wie  Vom  Hermon  der  Thau  ,^ 

wenn  der  Morgen  erwAcht  ist. 
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Träufelt ,  und  wie  wohlriechende  Lüfte  yom 

Ölbaum  fiiefsen. 
Also  fliefset  die  liebmlie  Rede  vom  Mun* 

de  Philippus. 

Selia  sprach  weitet :  Der  dort  mit  lang- 
samem Schritte 

Unter  den  Zedern  wandelt,  wer  ist  der? 
Auf  seinem  Gesichte 

Glüht  die  edle  Begierde  nach  Ruhm .  Da 
geht  er  9  wie  einer 

Von  den  Unsterblichen » welche  der  Nach- 
welt ihre  Geschäfte 

Heiligen ,  und  roa  Enkel  zu.  Enhel  unsterb- 
licher werden . 

Oft  erhebet  sich  über  die  Erd*  ihr  Ruhm , 
unbegrenzter 

Geht  er  von  einem  Gestirne  zum  andern ; 
und  war  ihr  Geschäfte  ,- 

Würdige  Lieder  von  Gott  und  seinen  We- 
gen zu  singen, 

Engel ,  so  wiEst  ihr»  wie  sie  in  unsern  Chö- 
ren erschallen. 

Seraph  Adona  sprach:  Der  Zebedäide 
Jakobus 
Ist  dery^welchen  du  siehst.  Die  Ehrbegier- 
de des  Weisen 
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Ist  HUI  auf  göttliclie  Dinge  gericktet.  Vor 

jenei  Versammlung 
Aller  Menschen»  im  grolsen  Gericht  der 

erwachenden  Todten, 
Durch  die  Entscheidung  des  ewigen  Er« 

sten  und  seines  Gesalbten , 
Würdig  noch  der  Ehre  zu  seyn!  das  ist 

sein  Bestreben . 
Weniger   Ehre    war'   Schmach  Cur  diese 

himmlische  Seele! 
Sieht  er  den  Göttlichen  kommen ,  so  geht 

er  y  Ton  Seligkeit  trunken » 
Ihm  entgegen,  als  ging'  er  ihm  schon  am 

ewigen  Thrpne    - 
Jauchzend  entgegen.  Ich  hab'  ihn  gesehn, 

da  auf  Tabors  Gebirge 
Gottes  Bothen  ,  Elias  und  Moses  ,  dem 

Mittler  erschienen. 
Siehe  !  der  Berg  umzog  sich   mit  kellen 

schattenden  Wolken. 
Jesus  wurde    verklärt.  Sein  Antlitz  war 

'  wie  die  Sonne , 
Wenn  sie  allgegenwärtig  und  hoch  im  Mit> 

tag  glänzet; 
Und  sein  Gewand-  war  silbern  wie  Licht . 

.Da  eilte  Jakobus, 
Wie  ins  Allerheili|^ste  Gottes  der  oberste 

Priester  , 
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Aron,  aui  Gott,  und  dem  Gnaideastuhl , 
und  der  Lade  des  Bundes,' 

Also  eüte  Jakobus,  erfüllt  von  der  Ehre 
des  Anschauns ,   > 

Defs  er  gewürdiget  ward ,  der  hohen  Er- 
scheinung entgegen . 

Unter  den  heiligen  Zwölfen  ist  dieser  der 
Märtyrer  Erstling: 

Also  sagen  der  Vorsieht  Tafeln /'Ihm  ist 
es  bestimmet. 

Bald 'EU  gehn  in  Triumph  auf  der  Zukunft 
.weiteren  Schauplatz , 

Und  des  ewigen  Geistes  Begierden  unend- 
lich zu  stillen» 

Simon ,  der  Kananit,  den  du  dort  sitzend 
erblickest. 

Sagte  sein  Engel-,  Megi3do4i,  war  ehmals 
ein  Schüfer  in  Saron. 

Jesus  rief  ihn  vom  Felde.  $ein  stilles  Le- 
ben voll  Unschuld 

Und  die,  Demuth ,  mit  weloher  er  ihm  in 
Einfalt  diente. 

Wandte  das  Herz  des  Erlösers  ihm  zu. 
Denn  da  er  ermüdet 

Einst  zu  ihm  kam,  so  schlachtet'  er  Jesus 
mit  sorgsamer  Eile 
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Gleicli  ein  jugendlich  JLamm ,  und  stand , 

und  dient*  ihm  in  Unschuld , 
Segaete  sich  und  die  medrige  Hütte,  wo 

Gottes  Prophet  war . 
Jesus  afs  so  froh ,  wie  er  einst  in  dem  Haine 

zu  Mamre' 
Mit  zween^' Engeln    und    Abraham   tt£s  * 

Komm.,  folge  mir,  Simon! 
^  Sagt*  er  zu  ihm ;  lafs  deinen  Gespielen  die 

Herde  der  Lämmer . - 
Denn,  ich  bin  es ,  vbn  dem  du  das  Li«d 

der  himmlischen  Scharen 
Neben  der  Quelle  Bethlehems  einst  ^  noch 

Knabe y  vernähmest. 

Dort  geht  metn Geliebter  hervor,  sprach 
Seraph  Adoram, 

Schau  »  Jakobus ,  der  Alphäide !  Diefs  ern- 
ste Gesichte 

Ist  verschweigende  Tugend  >  äie  weniger 
saget  als  ausübt. 

K^nnt  ihn  der  Ewige  nur  ,  wenn  ihn  auch 
von  Enkel  zu  Enkel' 

MenficheB  nicht  kennten  ,  er  unbekannt 
den  Unsterblichen  bliebe : 

Sieh,  er  würde,  vom  Ruhm  unbelohnt» 
doch  edel  und  gut  seyn  l 
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.  •  Umbiel  sprach  ferner :  Der  dort  voll' Ge- 
danken und  einsam  . 

Tief  im  Wald<e  sich  zeigt » ist  Thomas ,  ein 
feuriger  Jüngling . 

Stets  entwickelt  sein  Geist  aus  Gedanken 
Gedanken.  Ihr  Ende 

Findet  er  oft  i^icht »  wenn  sie  sich  vor  ihm » 
wie  Meere ,  verbretten . 

Bald  hÄtt'  er  sidi  im  finstern  Gebäu  des 
träumenden  Saddok 

Klaglich  verloren ;  allein  des  Messias  ge- 
waltige Wunder  . 

Retteten  ihn :  er  verliels  die  labyrinthischen 
Irren  , 

Kam  zu  Jesus .  Doch  würd'  ich  mich  sei- 
nentwegen  noch  Öfters 

Zärtlich  bekümmern,  hätt*  ihm  zu  dieser 
denkenden  Seele 

Nicht  die  Natur  ein  redliches  Herz  und 
Tugend  gegeben . 

Jener  ist  Matthäus,  so  sprach  Bildai, 
ein  Jünger  y 

Der  in  dem  vollen  Schoofi»  wollüstiger  Al- 
tern erzogen 

Und  von  iimen  zum  niedern  Geschäfte  des 
Reichen  verwöhnt  ward. 
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Die  des  ansteiblichen  Geistes  uneingedeak, 

unersättigt , 
Wie  für  die  Ewigkeit ,  sammeln .  AUeiä 

die  mäcktigern  Triebe 
Seines  Geistes  erhüben  sich  bald,  da  er 

Jesus  erblickte. 
Kaum  winkt'  ihm  der  Messias;  er  folgt*, 

und  liefs  die  Geschäfte, 
Die  ihn  bisher  zur  Erde  gedrückt ,.  den 

Thieren  zunicke.. 
So  entreifst    sich    ein  Held  der  Könige 

weichlichen  Töchtern  ,  , 

Ruft  ihn  der  Tod  für  das  Vaterland.  Ins 

Gefilde,  wo  Gott  steht,  , 
Und  dem  Verderben ,  gerüstet  mit  Rache , 

die  Schuldigen  zuzahlt. 
Ruft  ihn  mehr ,  als  ewiger  Ruhm,  die  Stim- 
me der  Unschuld. 
Dankbar   wird   ihn   der  Muhd   befreiter 

Glücklicher  ehren ; 
Denn  sein  Krieg  war  gerecht .  Und  bleibt 

er, "mitten  im  Würgen, 
Da  noch  ein  Mensch ,  so  wollen  wir  ihn 

yor  dem  Ewigen  singen . 

Seraph  Siona  fuhr  fort .  Der  dort  mit  sil- 
bernem Haupthaar, 
41.  .7 
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Jener  freundliche  Greis ,  ist  Bartholomäus» 

mein  Jünger . 
Schau  sein  frommes  heiteres  Antlitz .  Die 

heilige  Tugend 
Wohnt  da  gern .  Den  Sterblichen  wird  die 

Strenge  der  ernsten» 
Wenn  er  vor  ihnen  sie  übt ,  weit  Hebens« 

würdiger  werden  • 
Du  wirst  viel  ^u  Jesus  versammeln .  Sie 

werden  dein  Ende 
Sehen  und  sich  wundern » «renn  du  in  dem 

Schweifse  dre^  Todes 
Deinen  Mördern  und  Brüdern ,  gleich  jun> 

gen  Seraphim  »  lüchelst . 
Trocknet  mit  mir,  wenn  er  stirbt,  das  Blut 

von  seinem  Gesichte » 
Himmlische  Freunde ,  damit  sein  abschied- 
nehmendes Lächeln  - 
Alle  Versammlungen  sehn ,  und  sich,  su 

dem  Sohne  bekehren . 

Jener  blasse  verstummende  Jünglinge  so 
sagte  jetzt  £lim ,       • 

Ist  mein  auserwählter  Lebbäos  ^  So  zärt- 
lich und  fühlend. 

Als  die  Seele  des  stillen  Lebbäus  sind  we- 
nig erschaffen.  • 
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Da  ick  aus  jenem  Gefilde  sie  vief ,  wo  die 
Seelen  der  Menschen, 

Vor  des  Leibes  Geburt»  sich  selber  nicht 
kennend,  schweben. 

Fand  ich  sie  im  Trüben  an  einer  rinnen- 
den Quelle , 

Welche,  wie.  fernherweinende  Stimmen, 
klagend  ins  Thal  flofs. 

Hier  hat  einst,  wie  die  Engel  eraahlan, 
der  traurige  Seraph 

Abbadona  geweint,  als  er  ans  Eden  zu- 
rückkam , 

Und  der  heiligen  Unschuld  der  Mütter  Er* 
sie  beraubt  sah. 

Ach  ihr  wifst  es ,  dafs  Seraphim  oft  hier 
Seelen  beklagen. 

Denen  sie  Gott  £u  Vertrauten  erkor  ,  .die 
ab^r  auf  Erden 

Erst  die  heilige  Jugend  mit  frommer  Un- 
schuld bekrönen  , 

Dann  des  göttlichen  JLebens  Beginn  ent- 
heiligen  werden. 

Ach  sie  wird,  yom  Laster  entstellt,  ein 
schreckliches  Ende 

Nehmen«  Sie  sind  es,  um  die  vor  ihrer 
dunkeln  Geburtszeit 
'  BrüdezUek,  mit  Seufzern  der  himmlische^ 
Freundschaft ,  wbü  Thrünen  , 
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Menschen  un Weinbar,  iie  Seraphim  kla- 
gen .  Hier  fand  ich  die  Seele 

Meines  geliebten  Lebbilus  gehüllt  in  ruhi- 
ge Wolken. 

Also  vernahm  Sie  den  traarigen  Ton  mit 
schwacher  Empfindung , 

Die ,  so  lange  die  stärkern  der  irdischen 
Sinnlichkeit  walten. 

Schlummert ,  aber  erwacht ,  und  des  ersten 
Lebens  erinnert. 

Wenn  die  Seele  mit  Lichte  bekleidet  dem 
Leib  entflohn  ist. 

Dennoch  blieb  das  leise  Gefühl  der  trau- 
rigen Stimmen 

Milchtig  gehnng ,  die  erste Oestalt  der  Seele 
zu  bilden«  / 

Sie  hab'  ich  sanft  in  dem  Schoofs  leicht- 
fliegender Morgeriwolken 

Bis  2u  der  sterblicÜlen  Hütte  gebracht.  Die 
Mutter  gebar  ihn  -        ' 

Unter  Palmen.  Da  kam  ich  vom  Wipfel 

der  rauschenden  Palmen 
^Ungesehen,  und  kühhe  deh  Knaben  mit 
lieblichen  Lüften . 

Aber  er  weinte  schon  dazumal  mehr>  als 
Sterbliche  weinen  , 

Wenn  sie  mit  dunkler  Empfindung  den  Tod 
T«n  ferne  schon  fühlen . 
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Also  bracht'  er  bey  jeder  ThrÄne,  die  Freun» 

de  vergossen» 
'^Inni^  gerührt ,  bey  jedem  Schmerze  der 

Menschen  empfindlich , 
Seiqe  Jagend  voll  Traurigkeit  hin.  So  ist 

er  bey  Jesus 
Immer  gewesen .  Wie  sehr  bin  ich  deinent* 

wegen  bekümmert ! 
Wen9  der  Erlöser  erst  stirbt,  dann  wirst 

du,  heiliger  Jüngling 9 
^ Unter  des  Elends  JLast  vergehet.  Ach  stärk 

ihn,  Erlöser, 
Stärk  ihn  alsdann,  Erbarmer  der  Menschen, 

damit  er  nicht  sterbe . 
Siehe,  da  kommt  er  selbst,  tieCiinnig  mit 

wankendem  Schritte  , 
Gegen  uns  her.  Hier  kannst  du  ihn,  Se- 
raph, näher,  betrachten  » 
Und  von  Antlitz  zu  Antlitz  der  Seelen  ziUt- 

lichste  sehen.' 

Als  der  Seraph  noch  sprach ,  da  trat  der 
stille  Lebbäus 
Unter  sie  hin .  Mit  Schnelligkeit  wkh  die 
hohe  Versammlung-    . 
.  VoT  dem  Sterblichen.  Also  sertheilca  sich 
Frühlingslüfte 
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Vor  der  Nachtigall  kläglichem  Ton ,  wenn 
sie  mütterlich  jammert. 

Jetzo  umgaben  sie  ihn»  und  stand«n»  wie 
Menschen ,  voll  Liebe ' 

Um  ihn  herum,.  Von  keinem  Geschöpf, 
wie  er  glaubte,  vernommen. 

Klagte  iet  stille  Lebbäus ,  und  schlug  in 
der  zärtlichen  Klage  r 

CTber  dem  Haupte  die  Hände  zusammen. 
So  find*  ich  ihn  nirgends  ! 

Schon  ist  ein  trauriger  Tag ,  schon  sind 
zwo  Nächte  »verflossen , 

Und  wir  seheh  ihn  nicht.'*  Ja,  seine  ver- 
ruchten Verfolger 

Haben  gewifs  ihn  endlich  ergriffen!  Ich 
armer  Verlafsner 

Kann  noch  leben ,  und  Jesus  ist  todt  f  Diüh 
.    haben  die  Sünder 

Kläglich  erwürgt ,  du  göttlicher  Mann !  und 
ich  sah  dich  nicht  sterben !    . 

Ach ,  und  ich  habe  nicht  sanft  dein  göttli- 
ches Auge  geschlossen ! 

Sagt,  Verruchte,  wo  würgtet  ihr  ihn?  In 
wfelche  Gefilde ,     -  ,  ' 

Welche  bange  verödete  Wüste ,  zu  welchen 
'Gebeineri 

Unter  den  Tod|en  brachtet  ihr  ihn ,  und 
nahmfuim  sein  Leben ? 
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Ach  wo  lie^t  da ,  göttlicher  Freund  ?  Ja , 

unter  den  Todten , 
Bleich  und  entstellt ,  der  zärtlichen  Huld 

und  des  himmlischen  Lächelns , 
Aller  deiner  erbarmenden  Blicke  von  Mor- 
dern beraubet , 
Lriegst  du ;  und  dich  habeii  die  Deinen  nif  ht 

sterben  gesehen! 
Ach  dals  nur  diefs  bange  Hen  mir  länger 

nicht  schlüge ! 
I>afs  mein  Geist ,  geschaffen  zur  Angst,' 

wie  diefs  dunkle  Gewölke , 
Tief  in  die  ^ächt  des  Todes  entfloh'  l  ich 

lag',  und  schliefe! 

Also  klagt'  er ,  und  sank  ohnmächtig  in 
^Schlummer  danieder, 

Elim  bedeckt'  ihn  mit  SpröCslingszweigen 
des  schattenden  Ölbaums , 

Wehte  dann  mit  wärmenden  Lüften  sein 
startend  Gesicht  an. 

Ungesehen,  und  gois  ihm  Leben  und  ru* 
higea  Schlummer 

Über  sein  Haupt.  Er  schlief ,  und  sah  im 
heiligen  Traume  » 

Ourch  den  Engel,  den  Mittler  rot  sich  le- 
bendig hetümgehn . 
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Selia  hing  mit  thränendem   Blick  und 

menschlichem  Mitleid 
Übei  ihm ,  als  bey  den  Gräbern  noch  einer 

der  Jünger  heraufstieg  • 
Nennet  mir  auch  jenen,  so  sagt*  er;  da. 

kommt  er  am  Berge 
Gegen  uns  her.  Ihm  fällt  sein  schwarzes 

lockichtes  Haupthaar 
Über  die  breiten  Schultern  herab .  Sein 

ernstes  (Jjresicht,  ist 
Voll  TQn  männlicher  Schöne .  DieÜs  Haupt , 

das  über  die  Häupter 
Aller  Jünger  ragt,  rollendet  sein  männli- 
ches Ansehii. 
Aber  darf  ich  es  sagen,  und  irr'  ich  nicht, 

himmlische  Freunde, 
Wenn  ich  in  diesem  Zug  des  Gesichts  Un- 
ruh entdecke , 
Und  in  jenem  nicht  Edles  genung  ?  Doch 

er  ist  ja  ein  Jünger, 
Und  er  wird  ja  dereinst  Gericht  mit  dem 

Göttlichen  halten ! 
Aber  ihr  schweigt.  Unsterbliche I  Keiner 

,  von  meinen  Geliebten 
Sagt  mir  «in  WorX  i  Ach  warum  schweigt 

ihr ,  himmlische  Freunde  ? 
Hab'  ich  euch  tf aurig  gemacht,  da(j  ich 

-  diesen  Jünger  verkannte  ? 
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Redet  mit  mir,  kh  habe  geirrt.  Und  dug 

heiliger  Jünger, 
Zürne  du  dicht;  ich  will,  wenn  du  ernst p 

als  Märtyrer,  Gott  ehrst. 
Und  in  Triumph  die  Unsterblichen  siehst, 

dann  will  ich  den.  Fehl  dir    .. 
Datch  die  sjirtlichste  Freundschaft  vor  die^» 
.  sen  Seraphim  gut  thon . 

Ach  so  muls  ich  d6nn  reden ,  so  sprach 
Itbiriel  seufzend,:  ..  • 

Ging  mit  banggerungenen  Händen  dem  Se- 
raph entgegen»    . 

Ach  so  mufs  ich  denn  reden,  mein  Freund! 
Ein  ewiges  Schweigen  , 

Wäre  für  meine  Betrübnifs.uiid  deine  Be- 
ruhigung beiser ! 

Doch  du  willst  es,  ich  red',  o  Seraph. 
Ischariotheifst  er. 

Welchen  du  siehst.  Ja  Seraph,  ich  wollte 
nicht  über  ihn' weinen ,  > 

Ungerührt ,  und  thränenlos ,  und  ohne  Be- 
trübnifi»  '  ; 

Wollt'  ich  ihn  sehn ,  und  in  heil%em  Zor- 
•ne  denrSttalbaren  meiden : 

HatV  ihm  Gott  nicht  ein  Herz,  das  auch 
>  :    dem  Guten  exweicha^  ward«    . 
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Und  In  ^er  unentheiltgten  Jugend Unscbald 
gegeben ; 

HAtt'ihn  nicht  sellbst  der  Messias  der  Jün- 
gerschaft würdig  geachtet. 

Die  er  auch  fifornmes  Herzens  begann,  und 
mit  heiligem  Wandel « 

Aber  ach  nun !  Doch  ich  schwelge ,  mein 
Leid  nicht  üiiendlich  zu  häufen  t 

Ja,  nun  weifs  ich,  warum,  da  wir  von 
den  Seelen  der  Jünger  ^ 

Uns  vor  des  Leibes  Geburl ,  vor  dem  Ant- 
litz Gottes ,  besprachen , 

Warum  damals,  so  winkt'  ihm  der  Rich- 
ter !  Seraph  Eloa 

Traurig  herunterstieg,  und  einen  der  gol- 
denen Stühle , 

Die  den  Zwölfen  der  Ewige  gab,  mit  Wol- 
ken bedeckte.  * 

Auch  ist  Gabriel  traurig  und  mit  verhüll- 
tem Gesichte 

Mir  vorübergegangeA,  als  ihn  in  der  »ehreck- 
lichen  Stunde 

Seine  verlassene  Mutter  gebar.  'Wurst  du 
nicht  geboren  I 

Hätte  von-  deiner  nun  ewigen  Seele  kein 
Seraph  gesprochen , 

Du  Verlerner!  diefs  wAre  dir  besser,  als 
dafs  du  den  Mittler 
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Und  der^  Jühget'exliabäea  Benif  «aedel  ent- 
heiligst. 

,  Seraph  Ithuriel  sprach*»  ^  und  blieb  mit 

sinkendem  Blicke 
Bang  vor  S>elia  ^tdiiea.  Mein  ganzes  Herz 

eprbdyt  mir. 
Und  ein  trübes  Dunkel,  wieDämmrung, 

umwölket  mein  Auge  I 
Sagt'  itzt  Selia  soifiend«  laohariol  einer 

'der  Zwölfe 
Und  dein  Jüi^r,>  Uhunel?  Was  der  Un- 

'  stetbliehen  keiner. 
Jemals  geglaubt ,  was  jetzo  vor  Wejimuth 

,&r  Mund' kaum  ausspricht ! 
Der  entheiligt  der  Junger,  Beruf  und  den 

göttlichen  Mittlei  7 
Doch  was  istdenn.dea  Armen  Verbrechen  ? 

Was  thia  der.  Verlorne , 
Das  ihn  vor  Jesus ,  und>dir ,  und  jallen  Gei* 

•    Stern  entehrte?.* 
Sag  es  frey  ,  zwar  bebt  tnir  mein  Herz , 
■  ■>  '  dt>eh ,  Ithintelv  sag  es ! 

'  6et8phvhieiilillQh«r  Ha&h«t  den  va^ätk^ 
seligen  Jünger 
Wider  deh  gdttliohev  Mittler  empöMt.  Er 
hasset  Jobaattes  / 
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Weil  den  Jesus  ror  AHeät  mit  imuget^Zart* 

lichkeit  liebet ; 
Uad ,  zwar  dief^  vetbflrg'  er  sich  gern  noch  j^ 

er  hafst  den  Erlöser ! 
Auch  ^ind  in  einer  erschrecklichen  Stunde 

Begierden  nach  Reichthum 
Tief  in  seiner  Seele ,  die  war  soüst  edler, 

gewurzelt;  . 
Denn  sie  kannt' ich  im  Jiungliiige  > nicht. 

Von  ihnen  geblendet , 
Glaubt  er ,  nun  werde  Johannes  ddreinst » 

Tor  ^en  übngen  Jüngern » 
Aber  besonders  vor  ihm.,  in  dem  neueii 

Reiche  des  Mittlers, , 
Schätze  ,   die   herrlichst^i  Schatze  ^   des 

üeiehthums  Erstlinge ,  sammeln  l 
DieGs  hab*  ich  oft,  wenn  er,  wie  er  glaub- 

•  .  te,Ton  keinem  bemerket/. 
Einsam  irrte ,  von  ihm  ans  klagendem  Mun- 
de vernommen .    .  « . 
Einst,  als  er  auch,  dlels  ft^eck)iche  Bild 

wird  mir  lange'  vor  Augen 
Schweben  ^  uW  lange  nibeitt  Hpj»  liitt  stil- 
ler Wehmuth  erfüllen ! 
Einst,  als  er  Avteh  im  Thfll^enhinnen roll 

Unruh  es  sagte. 
Und  in  Wünsche  der  Büsfaeit  hey  sejn«r. 

Beschuldigung  'ausbxiicl^ :      /; 
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Als  teh  dabey^  voll  Ejnnmei  und  tvostlof 

in  mich  gekehret , 
Stand 9  und. mein  Antlks  erhub,  da  sah' 

ichy  wie  Satan  Torbeygingy    . 
Und  mit  bittenn  Gespött  und  triumphiren- 

d«m  L&chela  ^      ^ 

.  Yon  Ischaiif^  kmoa ,  ua^stolunijtleidig  mich 


Jetzt  ist  sein  H^cs^  so  elend,  so  blofs  dem 
Sjtutme  des  Lasters, 

Data  ieh  für  jedem jSedanfceii«  für  jede  Be- 
we^mg  der  Seele 

Innig  be^tgt  bin,  sie  woj^e  cum  schnel- 
len Verderben: ihn  führen. 

Gott  l  dt^h  deine  ^?£üf clu^te  Hand  jet?t  Sa- 
tun  im  Abgrund 

Mit.diamantnen  Ketteii  der  tiefsten  Fin- 

stetnÜs  hielte !    .  .      .     .  «a 
,D0b  die  unsterbliche  Seele,  die  du,  erhab- 
ner Messias , 

Auch  tu,  deiner  Einrigkc^tachufst,  von  ihrer 
Veriimtng 

WiederaHikehwn»'  di^  theuren  ihär  .übrigen 
Stunden  ergriffe! 

Dafiesie ,  Wründig  der  hohen  Geburt  und 
der  schaffenden  Stimme , 

Pa  ^ttrUttsterblichfceitGott^ie  rief  «und 
zur  Jüngerinn  weihte.»  .  . 
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Ihrem  ergrimiiiteii  Verderber  unüberwindt- 

_  lieh  und  furchtbar. 
Gleich  dem  muthtgsten  Seraph ,  mit  Hei* 
ligkeit  widerstünde ! 

Theurer  Seraph ,  was  sagt  denn  der  Mitt- 
>'         ler,  sprach  SHkä.  ferner^ 
Ach  was  sagt  denn  der  göttliche  Mittler 

von  demVerlomen? 
Können  des  Göttlichen  Blicke  den  nahen 

Veibre^evnoch  «ehtoi? 

Liebt  er  ihn  noch  1  Und  wenti  er  Ihn  liebt , 

wie  entdeckt  et  ««in  Mlü«idf 

Selia,  du  zwingst  ttikh ,  ieh^muFs  dir 

alles  entdecket «>  ■;,         -'  > 
Wals  ich  so  gern  vcrr  mir  selbst,  vor  dir 

und  den  Engeln  verbfii^e . 
Jesus  liebt  den  Unwürdigen  noch«  Voll 

sorgsamer  Liebe ,» - ' 
Zwar  mit  Worte»  «ieht^abet  «mit  Blicken 

der  göttlichsten  Freutydschaft^^ 
Sagt*  er  ihm  jüngst  bey  einein  zufriednen 

vertraulichen  Mahle« 
Vor  der  Jünger  Versammlimg':  Ei  sey's^er 

werd'  ihn  verratlienl 
Selia,  siehe ;  da  kommt  er  heranf ;  Iish  #ill 

den  Vercuchten       ' »  - 
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^Ferner  nickt  sehn ;  komm  mit  mir  .<  itknnel 
sagt'  ßs ,  und  eilte . 

Selia  folgte  betrübt  •  J^obaanes  sweyterBe- 
scbützer , 

Salem,  ein  bimmliscber  Jfingling,  beglei- 
tete beyde  von  ferne . 

Jesus  gab  dem  geliebten  Johannes  zween 
beilige  Wächter ; 

Raphael,  einer  Tom  Throne ,  der  hohen 
Seraphim  einer 

Und  ans  Gabriels  Ordnung ,  der  wafd  sein 
erster  Beschützer: 

Selia  und  Ithoriel  gingen  beyde  zu  Jesus 

In  die  Graber.  Da  trat  mitlieiterem  An- 
gesicht Salem 

Unter  sie  hin ,  und  blickte  sie  an  »«und  um- 
armte sie  zärtlich . 

Frohe  besänftigte  Züge  v^rkläcten  das  An- 
'  gesicht  Salems» 

Und  ein  jugendlich  Lächeln  ümflofs  des 
Unsterblichen  Stime , 

Da ,  wie  die  Pforten  des  lieblichen  Mor- 
gens im  Frühling  sich  öfEhen , 

Sich  sein  heiliger  Mund  voll  süCier  Bered- 
samkeit aufthaty  ^ 

Und  ihm  von  der  Lippe  der  Hauch  sanft- 
tdnend  heraibflo£s« 
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Seraph »  beruhige  dich,  der  dort  in  den 

Gräbern  bey  Jesus 
Jener  ist  Johannes»  der  liebenswürdigste 

Jünger. 
Sch^  ihn  an»  bald  wirst  du  nicht  mehr 

an  Ischariot  denken ! 
Heilig  wie  ein  Seraph  >  o  wie  der  Unsterb* 

liehen  einer» 
Xr^bt  er  bey  Jes«5 »  der  ihm  sein  Herz  vor 

Allen  eröffnet» 
Und  mit  götttichej^  Huld  sich  ihn  zum  yer^ 

trautesten  wählte  I 
Wie  die  Freundschaft  des  hoh^n  Eloa  und 

Gabriels.  Freundschaft » 
Oder  wie  Abdiels  Liebe  zu  Abfiadojaa  ge- 
wesen » 
Als  er  mit  ihm  in  Anerschaffener  Unschuld 

noch  lebte: 
Also   ist  Johannes    und    Jesus    göttliche 

Freundschaft.  -^ 

Und  er  ist  es  auch  H^üvdig..  Noch  ward  in 

heiligen  Stunden  ■      .  .     > 
Keine  so  himmlische  Seele  vom  grotsen 

iSchöpfer  gebildet» 
Als  die  unschuldige  Seele  Johannes.  Ich 

hab'  es  gesehen »  ^  v 

Da  die  Unsterbliche  kam .  Sie  fnesen  glän« 

zende  Reihen 
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llimii^lischer  Jünglinge  setig,  und  sangen 
von  ihrer  Gespielinn: 

Sey  un's  %n  deiner  Schöpfung  gegriirst» 
unsterbliche  Freundinn ! 

Heilige  Tochter  des  göttlichen  Hauchs, 
komm  9  sey  uns  ges<^et ! 

Du  bist  schön  und  zärtlich  wie  Salem» 
wie  Raphael  himmlisch 

Und  erhaben  /Dir  werden  aus.  deiner  hei- 
teren Fülle, 

Wie  aus  der  Morgenröthe  der  Thau ,  die 
Gedanken  geboren , 

Und  dein  menschliches  Herz,  dein  Herz 
▼oll  Innigkeit  fliefset 

Über  von  süfsem  Gefühl ,  so  wie  der  Un- 
sterblichen Auge 

Voller  Entzückungen  weint ,  wenn  es  fröm- 
mere Thaten  erblieket. 

Tochter  des  göttlichen  Häu«hs,  vertraii- 
lichste  Schwester  der  Seele, -^ 

Die  in  ihrer  unschuldigen  Jugend  einst 
Adam  beseelte. 

Komm,  wir  führen  dich  jetzt  zu  deinem 
Genossen ,  dem  Leibe , 

Den  die  Natur  schön,  bildet ,  ^amit  sein 
Lachein,  o  Seele,    v 
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Schatten  deiner  Himmelsgestalt  im  Antlitze 
zeige . 

Ja ,  er  .wird  schdn  und  deinem  Leibe ,  du 
Göttlicher  9  gleich  seyn» 

Den  nun  bald  der  ewige  Geist  zu  dem 
Schönsten  der  Menschen 

Bilden  wird,  dem  Schönsten  vor  allen  Kin- 
dern von  Adam . 

Ach  9  diefs  zarte  Gebäu  muCs  einst  in  den 
Staub  hinsinken 

Und  verwesen!  Aber  dich  wird  bey'den 
Todten  dein  Salem 

Suchen  und  aaferwecken ,  und ,  wenn  du 
erwacht  bist ,  verklären ! 

Herrlich ,  nach  himmlischer  Bildung ,  mit 
neuer  Schönheit  umkränzet. 

Wird  er  dich  dann  in  kommenden  Wol- 
ken y  du  Richter  der  Menschen , 

Deinem  Messiaa  entgegen  zu  seinen  Umar- 
mungen führen. 

Also  sang  von  meinem  Johanne^  die  himm- 
lische Jugend . 

'    Salem  sagt'  es ,  und  schwieg«  Er  und  die 

Seraphim  blieben 
Um  Johannes  herum  voll  BULÜex  ZIrtlich« 

kcit  stehen«. 
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Also  stahn  drey  Brüder  um  eine  geliebtere 
Schwester 

ZItrtlieh  herum ,  vrenn  sie  auf  weiehyor- 
breiteten  Blume» 

Sofglos  scM&ft  9  und  in  blühendelr  Jugend 
Unsterblichen  gleichet . 

Ach  sie  wei£s  es  noch  nicht,  dals  ihrem 
■    redlichen  Vater 

Seiner  Tugenden  Ende  äich  naht .  Ihr  die- 
ses zu  sagen, 

iCamen  die-  Brüder ;  ftUein  sie  s^en  sie 
schlummern,  uiid  schweigen. 

Unterdefs  schliefen  die  übrigen  Jünger  ^ 
ron  Kummer  ermüdet. 

In  den  SchaUen-des  Ölbergs  ein.  Der  un- 
ter dem  Ölbaum ,  .  *•  • 

Wo  er  seinen  bedeekenden  Arm  am  tief- 
ste» heräbliefs  s 

Jener  im  Thale ,  das  sich  bey^  kleinen  Hü- 
geln versenkte ; 

Dieser  am  Fufse  der  .himnilisehen  Z,eder , 
die 'hoch  und  erhaben 

Stand ,_  und  mit  leisenf  GeräiisefafVom  stil- 
len 'W'aldigen  Wipf^ 

Schlummer  und  Thau  auf  die  Ruhenden 
trjlnfte .  Viel  schliefen  in  Gxäbern , 
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WeUhe  die  Kinder  der  mordenden  Stadt 

den  Propheten  erbauten . 
Jttdas  Iftchariot  war »  nicht  weit  von  dem 

stillen  LebbäuSy 
Der  sein  Verwandter  und  Freund  war ,  voll 

'  Unruh  eingeschlafen . 
Aber  Satan ,  der  seitwärts  in  einer  verl>or- 

genen  Höhle 
Alles  9  was  die  Engel  von  ihren  Jüngern 

erzählten »  '       ' 

Hatte  gehört,  bra&h  zürnend  hervor,  und 

Uefs ,  voll  Gedanken 
Zum  Verderben  entflammt,  sich  über  Ischa- 

riot  nieder. 
Also  naht  sich  die  Fest  in  mitternächtlicheir 

Stunde  •     . 
Schlummernden  Städten  «Es*  liegt  auf  ih- 
ren verbreiteteui  Flügeln 
An  den  Mauren  der  Tod,  und  haucht  ver- 
derbende Dünste  • 
Jetzo  liegen  die  Städte  noch  ruhig:  bey 

nächtlicher  JLampe 
Wacht  noch  der  W^lsfi ;  noch  unterredeh 

sich  edlere  Ffeun4<»  >     - 
Beym  unentheiligten  Wein»  im  ^Schatten 

duftender  Lfiuben , 
Von  der  Seele,  der  Freundschaft  und  ihr 

rer  unsterblichen  Dauer : 
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Doch  bald  wird  sich  der  furchtbare  Tod 
am  Tage  des  Jammers 

Über  sie  breiten,  am  Tage  der  Qual  und 
des  sterbenden  Winseins , 

Wenn  mit  gerungenen  Häpden  die  Braut 
um  den  Bräutigam  wehklagt; 

Wenn  nun,  aller  Rinder  beraubt,  die  ver- 
zweifelnde Mutter 

Wüthend  dem  Tag ,  an  dem  sie  gebar  und 
jgeboren  ward,  fluchet; 

Wenn  mit  tiefem  verfallneren  Auge  die 
Todtengräber     - 

Durch  die  Leichname  wandeln ,  bis  hoch 
aus  der  Donnerwolke 

Mit  tiefsinniger  Stirn  der  Todesengel  her- 
absteigt. 

Weit  umherschant,  alles  einsam  und  still 
und  öde 

Sieht,' and  auf  den  Gräbern  in  ernsten  Be- 
trachtungen stehn  bleibt. 

So  kam  tiber  Isehariot  Satan  zum-  nahen 
Verderben , 

Gofs  dann  einen  verführenden  Traum  in 
sein  ofi^nes  Gehirne . ' 

Schnell  empört*  er  sein  klopfendes  Herz 
zu  Begierden  der  Bosheit» 

Senkte  zuerst  empfiindae  Gedanken ,  voll 
Feuer  und  stürmend» 
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Ihm  in  die  Seele  •  So  wie  sich  ein  Donner 

in  schwefiichte  Berge 
Himmelab  stürzt,  sie  entzündet ,  dann  neue 

Donner  versammelt , 
Dann  durch  die  Tiefen ,  nunmehr  ein  gan* 

zes  Gewitter ,  sich  fortwälzt . 
Denn  der  Seraphim  hohes  Geheimnifs ,  den 

Seelen  der  Menschen 
Edle  Gedanken  ,  der  Ewigkeit  würdige 

grofse  Gedanken 
Einzugeben  9  war  Satan  y^u  seiner  größfera 

Verdammnifs , 
Noch  bekannt.  Zwar  kam  aus  treuer  sorg- 
samer Ahndung 
Seraph  Ithnriel  wieder  zurück ,  hey  dem 

Jünger  zu  bleiben; 
Aber  da  er  entdeckte,  wie  über  Ischariot 

Satan  "^ 

Sich  verbreitete  ^  bebt'  er  und  stand ,  ttnd 

sähe  zu  Gott  auf, 
,Und  entschlofs  sich ,  vom  Schlaf  Ischariot 

aufzuwecken. 
Dreymal  schwebt'^er  auf  Flügeln  des  Stärins 

durch  brausende  Zedern 
Cber  sein  Angesicht  hin^  ging  dreymal  mit 

-  '    mächtigem  Schritte 
Bev  dem  Jünger  vorbey ,  dafs  des  Bergs 
^  '*        Haupt  unter  ihm  behte ; 
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Aber  Ischariet  bliisb ,  mit  kalter  exbla^en» 

,    der  Wange  , 
Wie  mtödtlichemSchlnminer.  Der  Seraph 

verbüUte  sein. Antlitz. 
Gleich  erschien  dem  Jünger  im  Traume  sein 

Vater ,  und  sah  ihn 
Trostlos  und  kummerroll  an ,  und  sprach 

mit  bebender  Stimme : 

Und  du  schläfst  y  Ischariot,  hier  unbe- 
.  kümmert  und  ruhig , 
Und  entfernst  dich  so  lange  von  Jesus ,  als 

wenn  du  nicht  wüfstest , 
Dafs  er  dich  hafst »  und  die  übrigen  Jün- 
ger zusammen  dir  vorsieht  \  •  n 
Warum  bist  du  nicht  immer  um  ihn  mit 

ihnen  zugegen? 
Warum  suchest  du  nicht  von  neuem  sein 

Herz  zu  gewinnen? 
Ach  wem  liefs ,  Ischariot,  dich  dein  ster-> 

bender  Vater ! 
Gott !  mit  welcher  Vergehung  Jiab-  ich's  , 

mit  welchem  Verbrechen  - 
Hat's  mein  Geschlecht  verdient ,  dafs  i«h " 

aus  dem  Reiche  der  Schatten 
Kommen ,  und  um  Ischariot  hier  und  sein 

trauriges  Schicksal 
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Weinen  muffi?  Und  meinst  dtt,  du  weisest 
im  Refiche  des  Mittlers , ' 

Das  er  errichtet,  glücklicher . seyn ;  so  be- 
trügst du  dich ,  Ärmster ! 

Kennst  du  nicht  Petrus ,  o  kennst  du  die 
Zebedäiden, 

Diese  geliebteren  Jünger ,  nicht  mehr?  Dte' 
sind  es»  die  werden 

€lrd&er  als  du  und  herrlicher  seyni  Die 
werden  bey  Jesus 

Schütze;  wie  Strome,  zu  sich  von  des  Lan* 
des  Milde  vjersammeln. 

Auch  die  tibrigen  werdeii  ein  viel  glückse- 
liger Erbe, 

Als  mein  verlassener  Sohn ,  von  ihrem  Mes- 
sias empfangen . 

Komm,  ich  will  dir  ihr  Reich  in  seiner 
Herrlichkeit  .zeigen  • 

Steige  mir  nach  l  Auf,  wanke  nicht  l  komm, 
s  .  ermanne  dich ,  Judas ! 

Stehest  du  dort  vor  uns .  das  unendliche 
breite  Gebirge, 

Welches    ins    fruchtbare   Thal   verlangte 
Schatten  hinabstreckt? 

Hier  wird  unaufhörlich ,  wie  aus  dem  schim- 
mernden Ojßhir, 

Gold  gegraben ;  hier  trii^t  das  Thal ,  durch^ 
selige  Jahre, 
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Reicli  und  unerschöpflich  »  ▼om  Übeifluue 

des  Segens. 
Diefs  ist  seines  erwählten  Johannes  geseg« 

netes  £jrbe » 
Jene  Hügel,  heiastet  von  dichten  schatten- 

den  Reben , 
Diese  von  wajlendem  Korn  weh  öbezflier 

fsenden  Auen 
Sind  dem  geliebteren  Petras  von  seixiem 

Messias' g^eben . 
Siehst  du  die  ganze  Fälle  des  Landes^?  Wie 

hier  sich  die  Städte  , 
Gleich,  der  Königsleehter  Jerasalem,  nute 

der  Sonne 
Glfinzend  und  hoch.,:Von  nayithlbarcr  Men- 
schen ,  im  Thale  verbreiten ! 
Wie  sich  neueJordane  dort ,  die  St^te  au 

wässern  9 
Unter-  jener  Umwdlbvng  der  hohen  Mau- 
ren dahinziehn!. 
Garten V  gl^i^b  dem  böfruchteten  Eden». 

beschatten  den  Golds(tnd    . 
Ihrer  Gestade »  Diels  sin4  die  Köhigreich^ 

der  Junget . 
Ahet  etblickst  du  »  Isoliariot»  auch  in  jer 

ner  Entfernung.  . 


41. 
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Doxt  das  kleine  gebirgichte  Land?  Da  liegt 

es  verödet, 
"Vy^ild,  unbewohnt  und  steinicht»  mit  düx- 

Ten  Gehölzen  durchwachsen . 
Über  ihm  ruhet  die  Nacht  in  dex  kalten 

weinenden  Wolke , 
Unter  ihr  Eis  und  nordischei  $;chnee'in  un- 
fruchtbaren Tiefen »      / 
Wo ,  zurKlage ,  xur  Einöd'  und  deiner  Ge- 

Seilschaft  yerdammel , 
Nachtliche  Vögel  die  donnergesplittertea 

Wäldei  durchirren. 
Adch  dein  Erbe!  Wie  w«sdi^n  vor.  dir:»  yer« 

achteter  Jünger, 
Bald  die  übrigen  Eilfe,  mit  tri«m]^ittfeiid6T 

Sirnc, 
Stolz  vorübergehen ,  und  kam»/ im  Staube 

dich  merken ! 
Judas,  du  weinest  vor  Gsam  und  efittlmpil<( 

tfaigem  Zorne!. 
S^hn,  du  w^nest  umsonst^  umsonst  sind 

alle  dieXhränen,' 
Die  du  in  deinet  Verzweiflung  vergieüt, 

wenn  du  selbst  dir  jiicht  beystchst  l 
Höre  mich  an !  Ich  schließe  dir  gamt  mein 

väterlich  Herz  4»^^ 
Sieh ,  der  Messias  verzieht  mit  seiner  gro* 

fsen  ErlÖ^ng 
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Und  foit  dem  henlichen  Reich ,  das  er  auf* 

zurichten  y^rhlsifsen . 
Nichts  i&t  den  Grofsen  verhafster,  als  Na- 

^areths  König  zu  dienen ! 
Tügltch  sinnen  sie  Tod'  ihm  aus .  Verstelle 

dich ,  Judas ,  . 
Thu;  als  tv^6llte:st  du  ihit  in  die  Hand  der 

wartenden  Priester 
.  Überliefern;  nicht. Rache  zu  üben,  weil  er 
dich  hasset:- 
Sondern  ihn  nur  dadurch  zu  bewegen,  da- 
mit et  sichendlich- 
IhrerVerfolgangen  überdrüssig  und  furcht- 
barer zeige  9 
Und,  mit  Schande»  Bestürmung  und  Schmach 

sie  zu  Boden  zu  schissen , 
Sein*  so  lang  erwartetes  Reich  auf  Einmal 

errichte'. 
O  dann  warst  du  ein  Jünger  Ton  einem  ge- 

fürchteten  Mefister; 
Dann ,  dann  würdest  du  auch  dein  Erb- 

tlieil  früher  erlangen ! 
Ist  es  gleich  hiein ,  so  kaniist^du  es  doch , 

erlangst  du  es  früher. 
Endlich  mit  unesmüdendemFleirs,  mit  Wa- 
chen .  und  Arbeit  9 
Jhirch  Anbaunng  un4  Händel ,  bereichern , 
damit  es  der  andern 
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Grofsem  gesegneten  Erbe,  wiewohl  von 

ferne  nur>  gleiche. 
Hierzu  füllen  gewiCs ,  für  die  Überiieferuag 

Jesus » 
Dir  die  dankbaren  Priester  mit  ihrem^eieh* 

thum  die  Hunde . 
Diefs  ist  der  Rath ,  den  dir  dein  beküm- 
merter Vateir  ertheil^. 
Schaue  mich  an !  Ist  es  nicht  mein  blasses 

erstorbenes  Antlitz'? 
Ja  9  aus  dem  Reiche  der  Schatten ,  da  dei- 

nentwegen  noch  zärtlich. 
Komm  ich  hierher,  -und  zeige  dir  deine 

Rettung  im  Traume ! 
Dochi  du  erwachst .  Verachte  nicht,  Sohn , 

die  ermahnende  Stimme 
Deines  Vaters ,  tmd  lafsL  mich  nicht  tr^u^ 

rend  zu  meinen  Genossen,.     * 
Zu  den  Seelen  der  Todlen  mit  Hexzeleid 

nicht  hinabgefan! 

Satan  richtete  sich  nach  seiner  Gesichte 

Vollendung 
Über  ihm  &vl£.  So  riditet  sich  hoch  ein 

werdeadeK.Befgauf,    / 
Kurz  noch  ein  Thal,  wennThäler  um  ihn 

bey  Erschüttrung  der  Eide 


Mit  den  gesiuikneii  Gewölben  hinab  in^die 

Tiefe  sich  stürzen  •  ^ 

Judas  erwacht,  springt  ungestüm  auf.  Ja, 

sie  war  e,a,.die  &tii»jiie 
Meines  todten  Vaters,  so  redt'  ex,  so  sah 

ich  ihn  sterben  i 
Also  ist  es  gewifs :  er  haCst  mich  i  Und 

selbst  bey  den  ^Todten 
War'  es  bekannt?  Was   du  immer  voll 

Furcht  und  .zitternd  yerinuthet , 
Du  Verlafsner ,  das  melden  dir  jetzt  die 

Seelen  der  Xodteh ! 
Nun  wohlan!  so  will  ich  denn  hiogehn, 
'  akUß  Tollenden ,   ^ 

Was  mein  Gesicht  mir  gebot  f  Allein  so 

handV  Ich-  yek  mutreu 
An  dem  Messias !  Und  wenn  mir  zürnen-  '" 

de  Schwerrauth  den  Traum  gab>, 
Oder  Satan  ?  Ehtflcnch,  zu  furchtsamer  klei«. 

ner  Gedanljie  i         .  >     . 
Aber  ich  fühle  bey  mir  nach  Reichthum 

heifse  Begierden! 
Heiise  Begierden  nach  Rache !  Was  bist  du, 
^     .     Seele»  so  zärtlich 
'  Und  so  empfindlich ,  mit  schwachen  Qe- 

daidi^en  dich  ängstlich  zu  quälen  ? 
Träume  zeigen  sich  dirl  Die  Träume  be- 
fehlen dir  Rache ! 


^ 
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Wenn  ein  Qencht  sie  gebemt,  so  ist  ^ 
Rache  geheiligt  I 

.        "  •  '  '\ 

Satan  hört^lhn  so  reden,  den  scfeon  des 
Richters -Gerichte' 

Ferne  trafen ,  weil  er  trorher  die  Unschuld 
der  Seele 

Schon  entheiliget  hatte .  MH  voUem  ethwei* 
genden  StoUe 

Blickte  Satan  auf  ihn  >  und  mit  wildem  Ant- 
litz herunter . 

Also  sieht  ein  gefürchteter  Fels  aus  der 
hohen  Wolke 

In  das  gebirgichte  Meer  auf  schwimmende 
Leichname  nieder! 

Aber  nun  Cafst  der  Donner  ihn  bald»  bald 
ister,  ^ertfümmert. 

Tief  in  dem  Meer  ein  Thal,  und  liegt;  ihn 
werden  die  Inseln  • 

Fallen  sehen ,  und  rings  zujauchsen  dem 
rfchendeü  Dohner,  < 

.  Satan  verliefs  das  äebiig';  und  ging  mit  er- 
habenem Schritte 

Über  Jerusalem  hin,  und  sucht'  in  stillen 
Pallüsten 

Kaiphas  auf,  den  Fehid  und  Hohenprie- 
ster  der  Gdttfieit,      ' 


Ühßt  sein  Hbiz  roll  B4>s2i«it  no€h  viel  bos- 

kafbe  Gedanken 
Aasftugiersen  9  und  ilm  mit  dunkeln  6e^ 

sichten  zu  täuscheii. 
Jodäs  Ischariot  blieb  noch  .rehieft  in  irrfe 

Gedanken 
Auf  dem  Gebirge.  Der  Tag  ging  jtftzt  dek 

^  scblummernden  Welt  auf. 
Jesus  erwachte ,  Johannes  mit  ihm .  Sie 

gingen  zusammen. 
Auf  den  Betg ,  und  fanden  daselbst  die 

Jünger  noch  schlsfend» 
Jesus  ergriff  dem  £rommenItfebbfins  die  sin- 
kenden HiSnde » 
Sprach,  als  er  jet^  erwachte,  za  ihm;  Da 

bin  ich ,  und  lebe , 
Frommer  Lebbäusl  Der  Jaii|;or  sj^rang  auf, 

umarmt*  iki  mit  Thrüne« 
Lief,  vnid  weckte  die  ulM%«n*liftiigelr^  «od 

brachte  sie  Jesus . 
Ais  sie  ehn  rings  vertraiilidi  iiBi|^eii^ 

sprach  er  Stt  ihiuni: 

Komnr,  ^  heilige  S^ar,  wit  wollen 
uns  unter  einaisder 
Diesen  übrigen  Tag  rot  dem  Abschieds- 
küsse  Bodh  freu^i! 
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Komm ,  itzt  -stehet  uns  Saton  noch  offen , 
itzt  tfaaut  noch  der  Himmel 

Ober  uns  aus  dem  frühen  Gewölk  in  die 
Segensgefilde . 

Stehe  9  die  himmlischerZedei»  von  meinem 
Vater  erzogen. 

Sendet  noch  kühlende  Schatten  herab. 
Noch  seh'  ich  den  Menschen 

Von  so  göttlicher  Bildupg  bey  meinen  Un- 
sterblichen wandeln! 

Aber  btdd  ist 'das  Alles  nicht  mehrt  Bald 
wird  sich  der  Himmel 

Dunke!  mit  schreckenden  Wolken  um- 
ziehn !  Bald  werden  die  Tiefen 

Utogestüm  erzittern ,  und  diese  Gefilde  yoU 
Segen, 

Diese  geliebten  Gefilde  verwüsten!  Bald 
sehen  die  Menschen 

lyiit  Mordblicken  mich  an !  bald  werdet  ihr 
alle  mich  fliehen ! 

,  Weine  loicht»  Petrus  «und  dut,  me|a  zart- 
lichbekümmerter  Jünger, 

Weine*  du  nicht !  Wenn  der  Bräutigam  da 
ist ,  weinet  die  Braut  nicht,; 

Ach  ihr  werdet  mich  wieder  erblicken ,  mich 
sehn ,  wie  .die  Mutter , 

Sie  ein  einziger  Sohn  bey  den  Auferstehen- 
den sehn  wird . 
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.  Dieses  sagt'  er,  und  stand  mit  göttlich- 
erheitertem  Antlitz 

Unter  ihnen ;  allein  in  seinem  Herzen  em- 
pfand er 

Innerlich  Seelenangst  und  der  Söhnung  er- 
.   habene  Leiden .  -   , 

'Also  ging  er,  und  wurde  von  allen  ver- 
traulich begleitet; 

Nur  von  Ischariot  nicht .  Der  hatt'  ihn  un- 
ter den  Schatten 

Waldichter  Wipfel  von  ferne  gehörte  So 
weifs  er's  ja  selbst  schon. 

Sagt'  er  in  sich,  da  er  Jesus ,  der  eilte, 
von  ferne  noch  nachsah , 

Dafs  ihm' ein 'Tag  der  Finsternifs  droht! 
So  wird  er-s  auch  wissen,     , 

yjie  ex  seinen  Verfolgern  begegnen  und 
unüberwindlich , 

A^as  er  anfing ,  endigen  soll «  Doch  weifs 
er  auch',  Judas,    ^ 

Weiffl  ^er  dein  Unternehmen  auch  schon? 
Du  willst  ihn  verxathen!    ^ 

Aber  wen^  mein  Gesicht  mich  nun  tausch- 
te ?  mein  Traum  mich  betröge  ? 

Tauscht' mein  Traum  mich,  undliam  er« 
noch  mehr  den  Gchafsten  zu  quälen : 

O  so  sey  sie  verE.ucht  die  Stund',  in  wel- 
cher ich  einschlief! 
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Und  tu  mir,  wie  Schatten  gestaltet ,  mein 
Vater  herauf  kam ! 

Kehrt  sie  zurück ,  dann  müsse  man  ster- 
bend Geheul  aaf  den  Bergen 

Hören!  Sterbend  Geheul  in  tiefen  fallen- 
den Gräbern 

Müsse  man  hören  l  Verflucht  My  der  Ort , 
wo  ich  lag^und  einschlief! 

I>ort  y  dort  müss*  ein  entsetzlicher  Sohn  den 
Vater  erwürgen! 

Ha!  dort  fliefse  das  Blut  von  meinem  ge- 
liebteren  Freunde, 

Wenn  er  mit  eigner  Hand  in  seiner  Wuth 
sich  erwürgt  hat !     • 

Judas ,  wohin  verirrest  du  dich !  Ja  wohin  ? 
Was  zürnst  du 

Über  dich  selbst?  Du  yetirrest  dich  nicht, 
wenn  du  also  getäuscht  wirst ! 

Lehret  mich  ein  gesandtes  Gesicht!  den  Mes- 
sias verrathen. 

Und  ich  sündige  dran:  seystdu  auch,  un> 
ter  den  Tagen 

Schrecklichster  Tag,  verflucht,  da  mich  der 
Messias  erwählte. 

Da  er  voll  I^iebe  mit  Blicken  der  Huld  deqai 
Gehorchenden  sagte : 

Folge  mir  nach !  Du  müssest  uiawölkt  und 
dunkel  und  Nacht  seyn ! 
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Nahest  du,  müsse  die  Pest  in  Finsternis- 
sen umliergelin ! 

Tödten,  senkt  nun  die  Sonne  den  Strahl , 
▼erderbende  Seuche ! 

Dich ,  Tag ,  nenne  kein  Mensch !  und  un- 
ter den  Tagen  vergess'  dich 

Gott !  Wie  ergreift  mich  die  Angst !  wie  zit- 
tern mir  alle  Gebeine! 

Judas y  wo  bist  du?  Erwache^  sey  stark! 
Was  quälst  du  dich.  Ärmster? 

Deine  Gesichte  trügen  dich  nicht !  Und  wenn 
sie  es  thäten. 

Kannst  du  es  anders ,  als  so ,  wonach  du 
seufzest,  erlangen? 

Also  rief  er ,  wüthet'  er ,  war ,  seit  sei- 
nem Gesichte , 
Zwo  erschreckliche  Stunden  der  Ewigkeit 
'  näher  gekommen . 
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IVaiphas  ab«T  lag,  nach  Satans  dunk- 
lem Qesichte , 
Noch  voll  Angst  auf  dem  Lager,  ron  dem' 

die  Ruhe  geflohn  war; 
Schlief  bald  Augenblicke ,  dann  wacht'  er 

yrieder ,  und  warf  sich 
Ungestüm ,  voll  Gedanken  herum.  Wie  tief 

in  der  Feldschlacht 
Sterbend  ein  Gottesläugner  sich  wälzt;  der 

kommende  Sieger, 
Und  das  bäumende  Rofs ,  der  rauschenden 

Panzer  Getöse , 
Und  das  Geschrey,  und  der  Tödtenden 
-     Wuth  9  und  der  donnernde  Himmel 
Stürmen  auf  ihn :  er  liegt ,  und  sinkt  mit 

gespaltetem  Haupte 
Dumm  und  gedankenlos  unter  dieTodten , 

und  glaubt  zu  vergehen ; 
Dann  erhebt  er  sich  wieder,  und  ist  noch, 

und  denkt  noch,  und  fluchet. 
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Dafs  er  noch  i^,  and  spritst  mit  bleichen 
sterbenden  Händen 

Himmelan  Blut ;  Gott  flucht  er ,  und  wollt* 
ihn  gerne  noch  läugnen . 

Also  betäubt  sprang  Kaiphas  auf,  und  liefs 
die  Versammlung 

Aller  Priester  und  ÄUsten  im  Volk  schnell 
zu  sich  berufen. 

Mitten  im  hAien  Pallast  war  ein  weiter 
Saal  der  Versammlung , 

Aus  des  erhabenen  Libanons  Hain  salomo- 
nisch erbauet. 

Dort  yersammelten  sich  die  Priester  und 
Ältsien  des  Volkes, 

Mit  den  Ältesten  Joseph  von  Arimathäa , 
ein  Weiser 

Unter  der  ganzen  entarteten  Nachwelt  des 
göttlichen  Abrams ,  > 

Von  der  Zahl  der  übbrgebliebnen  wenigen 
Edlen. 

Still ,  wie  der  fried^ame  Mond  in  der  ho- 
hen dämmernden  Wolke 

Über  uns  wallt,  so  ging  in  diesen  Versamm- 
lungen Joseph .  ^ 

Auch  kam  Nikodemus,  ein  Freund  des  Mes- 
sias und  Josephs .  ^ 

Kaiphas  trat  jetzt  herrisch  hervor ,  und  er- 
grimmt', und  sagte :         '        , 
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Endlich ,  ihr  VSter  Jerusalems ,  müssen 
wir  etwas  besehliefsen , 

Und  mit  gewaltigem  Arm  den  Widersacher 
vertilgen : 

Oder  er  führt  es  hinaus,  was  er  wider  uns 
lange  schon  aussann. 

Und  wir  halten  rielleicht  heat  unsre  letzte 
Versammlung  t 

Ja  diefs  Priesterthum  Gottes ,  das  Gott  auf 
Sinai  selber 

Durch  den  gröfsten  Propheten  des  £nkeU 
Enkel  gesetzt  hat, 

))as,in  der  langen  Gefangenschaft ,  selber 
Babylons  Thürme , 

Das,  im  Sturme  der  Waffen,  die  schreck- 
lichen sieben  Hügel 

Nicht  zu  erschüttern  vermochten :  das  wird 
ein  sterblicher  Seher , 

Israel ,  uns ,  dem  Tempel  des  Herrn  zur~ 
Schande,  vertilgen. 

Ist  nicht  Jerusalem  sein  ?  Sind  nichts  die 
Städte  Judäas 

Sklavinnen  ihres  vergatterten  Sehers?  Ent- 
fliehet das  Volk  nicht 

Abergläubisch  und  blind  dem  Tempel  wei- 
serer  Väter , 

Seine  verführenden  Wunder  in  weitentle- 
genen Wüsten 
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Aniustaunen ,  ^e  Wunder ,  die  Satan  dmeh 
ihn  verrichtet  ? ' 

Und  was  blendet  wohl  mehr?  was  ist  dem 
staunenden  Pdbel 

Wunderbarer ,  als  wenn  er  sogar  Verstorb* 
.  ne  vom  Tode , 

Oder  vielmehr  ohnrnSoktig«  Kranke  vom 
Schlummer,  erwecket? 

Unterde€^  sind  wir  ruhig  ,  und  warten , 
wenn  uns  sein  Anhang 

In  der  Empörungen  Wuth  vor  seinen  Au- 
gen erwürgt  hat, 

Daü  er  uns  auch  von  den  Todten  erwe- 
cke! Ja,  Väter,  ihr  seht  micji 

Stumm'  und  erstaunend  an !  Kiinnt  ihr  noch 
zweifeln  7  Ja  zweifelt , 

Zweifelt  nur ,  und  schlummert !  Es  rief  ihn 
Juda  zum  König 

Niemals  aus !  Das  wifst  ihr  nicht !  Niemals 
bestreat'  eä  mit  Palmen 

Ihm  den  Weg  t  Nie  haben  sie  ihm  Hesanna 
gesungen ! 

DaCs  du,  statt  Hosanna,  den  Fluch  des 
Ewigen  hortest ! 

D^ts  die  Stimme  des  Donnerers  dir  im  be- 
täubten Ohre ,      -  -         ' 

Statt  des  Triumphtons,  schallte I  Da£s  tief 
in  dem  Thore  des  Todes 
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Könige  dir  vom  eisernen  Stuhl   aufstün- 
den,  die  Kronen 

Niederlegten*,  und  bitter  und  spottend  Ho- 
sanna dir  riefen ! 

Ja,  unwürdige  Vatei;  des  Volk«  l  (Verzeiht  ^ 
mir  die  Rede, 

Die  jetzt  eigrimmt  in  heiligem  Zorne  mein 
wüthender  Geist  that !)  , 

Nicht  die  Klugheit  allein ,  noch  viel  was 
Höh  res  gebeut  uns , 

Gott  gebeut  uns,  ihnjschnell  vom  Antlitz 
der  Erde  zu  tilgen ! 

Vprmals  redte  der  Hev'  durch  offenbaren- 
de Träume 

Unsei^n  Vätern .  Entscheidet,  ob  nlchliauch 
Kaiphas  Traume^       ,.r . 

Die  Gott  sendet,  gehabt  hat?  Ich  lag,  voll 
Todesgraun  war ' 

Mir  die  Nacht ,  auf  dem  Lager ,  und  dachte 
dem  endlichen  Ausgang 

Dieser  neuen  Empörungen  nach*  D^s  dacht' 
ich,  und  schlief  jetzt 

Unentschlossen  und  kummervoll  ein.  Da 
War  ich  im  Traume 

In  dem  Tempel,  und  eilte,  mit  Gott  das 
Volk  zu  versöhnen. 

Schon  flo&  Blut  der  Opfer  vor  ^ir;  ich 
ging  anbetend 


Schba  ins  Allerheiiigste  Gottles ;  ich  liatte 

den  Vorhang        •  '  «  •      .   f  •  - 
Schon  eröjibietnda  sah  ich,  noc|L  beben 

mir  alle.G[dl>eiB;ei  < 
Gottes  ^cfan^knifs  fällt  noch  auf  mteh» 

wie  todtend ,  hemnter ! 
Aton  sah  ich ,  iin  heHigeft  Schmuck ,  m|t 
"        drohender  Sti^ne » 
Gegen  mich  kommen  ^  Sein  Ajige  T^UJ^etief ,  - 

YO^  götlHchem  Griilrm  voll,  .' 
Todtete!  Siehe,  das  ffild  .der  Brost  voll 

geWaltigei:  Strahlen* 
flitzte  9  wie  Hoieb »  auf  inichi  Der  Chem- 

bim  Fittige  vattschten 
Fürchterlich  a«f  der  Lade  des  Biin4e^ !  Auf 

Einmal  entfiel  mir 
Rauschend  mein  Hohespriestergewand,  Wie 
/         Asche,  zur  Erde. 
Fleuch  l  rief  Aron  mit  sditeckendlemToii, 

:  du  des  Pxiesterthums  Schande , 
Fleuch!  Elender,  dir  sag'  ich,  da£i  du  die 

heilige  Statte 
Kuäftig  nicht  mehr  ,  als  Fdöster  die%  Herrn, 

verwegen  entheiligst  i 
Bist  dii  es  nicht?  Hier  sah  er  mic^  grktt- 

mig  mit  tödtendem  Blick  an« 
Wie  man  herab  auf  den  Todfeind  blickt, 

und  lieber  ihn  wüigte ! 
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Bist  da  es  niclity  Unwürdigef!  dit,  deri«- 

ncn  Vetracliteii ,    ' 
JeneÄ  entseulitlieii  M^a  Mi|;estraft  da^ 

Heiligthum  lästerA, 
Meinen   Bruder  Moses  ,  mtd  mich,  «Ä«! 

Abraham  soi^mahen. 
Und  die  Sahbafthe  ^ttee^mh  feiger  Tr£^ 

heit  entweihtt  sieht? 
Geh,  El0n^4  dsonit  dlek  nicht  sofanell, 

wenn  da  femer  reirwieilestv  ^ 
Oottes  Gnadenstohl  iliit-dem  heUigeiiFeiitr 

verzehre.  - 
Also  sagt'  er.  leh  floh ,  «nd  kam  mit  zev- 

fliegenden  Haaren 
Und  mit  Asoh'  auf  4iem  Hanpte,  gewan^- 

los>  entstellt  vnd  verwildert 
Unter  das  Volk.  Da  stünnte  das  Volk, 

und  wollte  mich  tödten. 
Drauf  erwacht'  ich.   Dre/  Stundeii  roll 

Qual ,  drey  üiigstliche  Stunden 
Hab'1(di  seitdem,  wie  sinnlos, im  Todes- 

schweifse  gelegen; 
Und  noch  befb'  Ich ,  noch  zittert  mein  Herz 

von  geheimem  Schauer , 
Und ,  der  Stimme  beraubt ,  erstarrt  tnir  die 

Zung'  im  Munde ! 
£r  mofs  sterben !  Von  euch ,  versammelte 

Väter ,  erwart*  ich ,' 
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Wie  er  steybeti-  «oU  4  «chleonigea  Rftdil 

Mit  starrendem  Blioke^ 
£kai>di  et  kier  spiracyo» «  Ettdlieli  «rwitchf 

er  wieder ,  und  «agte : 
Bemfer  tö^dteiii'^r  Sin«ii,  als  dafin  wir  alle 

verderben !  ^ 

Aber  auch  dieCs  gelient  unt  die  WeisiMit: 

die  Tage  des  Fesles 
M«ifs  er  nicht  sterben ,  daCs  ihn  sein  skia- 

fisdberPebel'dikht  schatte. 

Kalphas  stihwieg»  Kein  Laut,  noch  Ge- 
räusch von*  ]ftedenden  wurde  • 

Durek  die  Versammlung  gehöit .  Sie  blie- 
ben alle  verstummend 

Sitzen,  iiiid  wie  vom  Donner  gev<ti»rt,  kin- 
starrende»  I/aSten . 

Joseph  sah  die  herrschende  ISlälle.  Da 
wollt'  er  fiir  Jesus ,  ' 

ihn  fttt  vertheidigen ,  reden  ;^iein  ein  ge- 
furchteter  Priester, 

5eiae  Wuth ,  mit  der  er  aufEiikmal  zu  re- 
.  den  hervortrat ,       ' 

Hinten  ihn  ab  .Philo  "war'des  Priesters 
Name .  Noch  hatf  er 

Nie  von  Jesus  geredet ,  zu  stol»,  vor  der 
IReifeder^eheti,  - 
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Unentsfiheidead'ftii  reden. Ihn  hieken  aUe 

für  weise  >    •    • 
Kaitpkw  selbst ;  doch  2i«l«t'  ihn  der  pkftr 

risaische  Philo.    ,     . 
0er  flitaxid  auf*  Swa.  tiefes  und  melMieko«> 

lisches  Auge    ^ 
Funkelte'.  Jeteo  sprach  er  mit  zoraiggeAft- 

gelter  Stimaie :    , 

K^ipba«!  Da  wagst  es,  uns  hohe  gött- 
liche^ Trüiune 

Herzüer«ählen  9  als  wu&test  du  lacht ,  dafs 
der  Ewige  niemals  * 

Wollüstlingen  erscheinen,  dafs  h^unlichen 
Sadducäern 

.  Wohl  kei^  Geist  was  veiicündlgen  wird , 
Entweder  du  4ei^|st  un^i  j 

Oder  da  sahst  d:;ats  Gesicht;  Gott  liefs  so 
tief  sich  herunter ! 

ist  das  erste ;  so  zeigst  du  dich  deiner  rö- 
mischen Staatskunst 

Und  des  .erhandelten  Pzi^U^rthun^s  wür- 
dig :  und  ^wär\auch  das  letzte  , 

Hoherpriesteri  #o  wisse,  d^fs  Gott»  Veri- 
brecher  ^ u  strafen^ 

Sonst  auch  tauschende  Geister  zu  falschen 
Propheten  gesaj^4t  hat* 
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D&b  dcf^Sklav  von  J69«bels  Baal ,  da£i 

Ahalr  yerderbe  , 
Oafs  nicht  langer  au  Gott  daa  Blut  des 

Getödteten  rufe,    . 
Steigt  ein  Todewngel  ^om  Thron,  und 

gibt  den  Propheten 
Falsche  PTOphe2e3nuig  :^und  «lehe^  die^rol* 

lenden  Wagen 
Trugen  den  alterbenden  Ahab  zurück.  Er 

starb ,  und  seii^  SttA  flofs 
-  Hin  in  das  Feld,  wo  Naboth  erwürgt  ward; 

ins  Feld,  wo  Gott,  stand. 
Und  der  Tödesengel  vor  Gott  des  Sünders 

Blut  gofs . 
Doch  es  gebeut  ja  dein  Traum  den  Wi- 
dersacher ^zu  strafen  1 '  * 
Bu  hast  keinen  gehabt  1  Hu  hast  nur  mit 

Weisheit  erfunden .  • 
Aber  zitterst  du  nicht,  da  ich  den  furcht- 
bar^ Namen 
Eanea  Todesengels  dif  nenne  7  Vielleicht, 

dals  ein  -solches 
Schon  dein  bald  zu  vergiefsendes  Blnt  vor 

des  Ewigen -Thron  w&gtl ' 
Ni«htry.als  ob  ich.  den  sichuld^en.  Jesus  für 

schuldlos  eri&ennie'! 
Gegen  de»  Kazartor  .bist  dn  einkletnei 

Vezbiecfaer!       .  r 
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Du  enfvreihest  dasHeiligthum  nur :  er  ^^tnll 

es  zerstören!    ^ 
Ihm  ist  ia  der  richtenden  Wage ,  die  oft 

Verbrecher , 
Oft  sehen  hoehgethürmte  Bezwinger  der 

Völker  zu  leicht  fend , 
£^  er  ^urd^»  sein  BUit,  sam  gewiaeen' 

Tode,  gewogen! 
Er  &oll  sterben  1  und  ich ,  ich  will  es  mit 

meinen  Augen 
Sehen ,  wenn  et  erblafst  l  Vom  Hügel ,  wo 

er  erwürgt  wird, 
Wiü  ich  Erde  mit  Blute  bedeckt  in»  Hei- 

ligthum  tragen,  J 

Oder  noch  lauehende  Steine  ton  Blut  aik> 

hohen  AUare 
Niederlegen,  den  Iirkelifeen  ein  ewiges 

Denkmahl ! 
Niedrige  Furcht ,,  die  uns  beugt ,  dei»  wall* 

kenden  Pöbel  zu. scheuen i 
Kleinnfuth,  die -keine  Väter -uits/Ielirten! 

•  Wofern  wir  dem  Donnte , 
Gott«  rfichendem  Donner  ^n-yi^raiiko miriea 

nicht  .eilen;     ' 
Wird  uns  9  mit  ihnk,/QQtt.aueh.zi0TSQhotet<» 

tern !  Mit  brechendem  Auge 
Weirden  .wir's  .sehn ,  .wem»  er  sttfbt,  ^vä 

unrein  neben  ihm  reiben!  .  / 
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Fürchtete  dei  aus  Thisba  den  Fobel,  die 

Priester  zu  würgen» 
AU  der  schlafende  Baal  zii  keinem  W^U 

ter  erwachte? 
Oder  yertraut'  er  ihxh  mehr ,  der  Feuer  vom 

HimmelJhm  sandte? 
Stehn  auch  l^eine  Wetter  ikns  be^r,  ^  will 

ich  allein  mich 
Unter  das  Volk  hinstellen  MJnd  weh  dem 

unter  dem  Volke, 
Der  sieh  wider  mich  auflehnt «  sagt ,  der 

Leichnam  des  Tränmeis 
Blute. nicht  Gott  zu  Ehren i' Ihn  soll  dre 

^     ganze  Gemeine         ^  ' 

fittimgen»  sendet,  mein  schauender  Blick 

ihr  Winke  zum  Tode ! 
IP^rdto  Ai^en  des  ganzen  Judaa,  ,d£tti 

Antlitz  der  Römer, 
Soll  der  Empöret  sterbeb!  Dann  wollen 

•     wir  stolz  int  Genehtr 
Sitzen,  und  lautfeyrend  zu  Gottes  Heilig- 

tlMutt  elnaiehn« 

Philo  sprach  diefs ,  uiid  ging  mk  aafge« 
hobenem<Arme 
Vorw&tts  in  die  Versammlung,  uodfitaad, 
und  fttfte  Y4^jBk  neuem  < 
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Seliger  Geist y  wo  du  jetzo.auch  bist,  wenn 
duy  himmlisch  bekleidet. 

Neben  Abraham  sitzest ,  und  um  dich  Pro- 
pheten versammelst; 

Oder  wenn  du  vielleicht  in  deiner  Kinder 
Versammlung 

Würdigest  einzukehren,'  und  unter  Sterb« 
liehen  w^^ndelst, 

Moses  Geist  l  dir  sel^wor'  ich ,  bey  jenem 
ewigen  Bunde , 

Den  du,  gelehrt  von  Gott,  aus  Donner- 
wettern uns' brachtest : 

Ich  will  eher  nicht  ruhn,  als  bis  de>n  Has- 
ser erwüigt  istl  - 

Als  bis  ich  von  des  NaiarAers  vei^ossenem 
Blute 

Volle  Hände  zum  hohen.  Alta«e  der  Dan- 
kenden bringe. 

Und  sie  über  mein  Haupt,  das  lange  schon 
grau  war,  erhebe!  / 

Also  sagt*  er,   und  feuxte  sich  an  zu 

wahneo,  die  Gottheit 
Decke  getünchte  Gräber  nicht  auf;  d^ch 

nannte  sein  Herz  fhn 
Heuchler]  Er  fühlt*  es,  und  stand  mit  un- 

verrathendem  Ai^e 
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Vor  der  Versammlung .  Von  Qrimm  und 

übermannender  Wuth  voll. 
Lehnt'  an  seinen  goldenen  Stuhl  sichKaU 

phas  niedei'. 
Und  erbebte .  Ihm  glühte  sein  Antlitz .  Er 

schaut'  auf  den  Boden 
Sprachlos  und  starr.  Ihn  sahn  die  Sadda- 

cäer,  und  standen 
Gegen  Philo  mit  Ungestüm  auf.  Wie  tief 

in  der  Feldschlacht 
Kriegrische  Rosse  vor  eisernen  Wa^en  sich 

zügellos  heben. 
Wenn  die  klingende  Lanze  daherbebt, 

fliegend  dem  Feldherrn, 
Peü  sie  zogen ,  -den  Tod  ^rägt ,  unter  sie 

ihn  blutathmend 
Stürzt .  Sie  wiehern  empor  ,  und  drdbi  mit 

funkelndem  Auge,    . 
Stampfen  die  Erde,  die  bebt,  und  hau*. 

chen  dem  Sturm  entgegen. 
Itzo  hätt'  in   der  Wuth  sich  schnell  di^ 

Versammlung  getrennet,, 
Ware  nicht  unter  ihnen  Gamaliel  aufge^ 

-  standen » 
Heitre  Vernunft  erfüllte  sein  Antlitz ;  I>eT 

Weisere  sprach  so  :  ^ 

•  ■   < 

41.  9 
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Wenn  in  diesem  Stuime  des  grimmigen 

Zoxns  die  Vernunft  noch 
Etwas  vermag,  wenn  Weisheit  euch  lieh 

ist ;  so  höret  mich ,  Väter. 
Wenn  de?  ewige  Zwist  stets  wieder  unter 

euch  aufwacht. 
Wenn  Phansäer    und   Sadducäer ,  wenn 

diese  Namen 
Ewig  euch  tre]|nen,  wie  wetdet  ihr  da 

^den  Propheten  vertilgen? 
Doch  Gott  sendet  vielleicht  die  eifersüch- 
tige Zanksucht 
Unter  euch,  Vater,  weil  er  e*  seinem. ho- 
hen Gerichte 
Vorbehalten,   dem  Nazaräer  ein  Urtheil 

zu  sprechen. 
Lasset ,   Vater  ,   Gott   sein  Gericht !  Ihr 

möchtet  zu  schwach  seyn, 
Seinen  Doniier  zu  tragen ,  und  unter  den 

mächtigen  Waffen, 
Denen  die  Himmel  erzittern^  in  niedrigen 

Staub  hinsinken. 
Schweigt  ihr  vor  Gott ,  und  hört  der  Stim- 

me  des  kommenden  Kichters 
Still  entgegen !  Er  wird  bald  reden ,  u'ad 

seine  Stimme 
Wird  vom  Aufgang  hören  die  Erd^'^'nad 

vom  Untergange . 
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Spricht  Gott  zu  dem  Gewittei :  Zerschmettc' 

ihn !  und  zu  dem  Sturme  s 
Hauche  sein  sinkend  Gebein,  wie  Staub , 

in  alle  vier  Winde ! 
Odev  cum  blinkenden  Schwert :  Auf ,  waff* 

ne  rächende  Hände, 
Trinke  das  Blut  des  Sünders!  gebeut  er 

den  Tiefen  der  Erde : 
Thut  euch  auf,  und  verschlingt  ifhn  l  so  ist  ' 

er  der  schuldige  Träumer ! 
Aber  wenn  er,  durch  himmlische  Won* 

der,  die  Erde  zu  segnen 
Fortfahrt ;  wenn  durch  ihn  der  Blinde  sein 

AntUtz  zur  Sonne 
Freudig  erhebt,  und  mit  sehendem  Ang* 

auf  den  leitenden  Vater 
Staunend  blickt ;  (Verzeiht  mir ^  wofern  ich, 

entflammt  von  der  Gröfse 
Seiner  Thaten,  vielleicht»  nach  eurem  Sinn» 

ztt  erhaben  .  ^ 

Von  ihm  rede !)  wenn  Tauben  das  Ohr  der 

Stimme  des  Menschen 
Wieder  sich  Öffnet ,  wenn  es  die  Rede  des 

segnenden  Priesters 
Wieder  vernimmt,   und  die  Stimme  der 

Braut,  und  die  weinende  Mutter, 
Und  das  €eyrende  Chor,  und  die  Halle* 

lujagesänge; 


19^ 

r  .11  BBggggBgg 


Wenn  durch  ihn  die  Todten  daheigehn » 

gegen  ans  zeugen » 
Ach  mit  wieder  lebendem  Auge  gen  Hirn« 

'    mel  weinen, 
Gottlichzürnend  auf  uns  herblicken»  ihr 

Grab  uns  zeigen»' 
Und  mit  jenem  Gericht  uns  dröhn,  rot 

dem  sie  schon  waren ;     . 
Wenn  er^  welches  noch  göttlicher  ist ,  utt- 

tadelhaft  fortfährt 
Vor  uns  zu  leben;  wenn  er  mit  seiner 

mächtigen  Tilgend 
Wunder  thut ,  und  Gott  gleicht :  ach ,  so 

beschwör'  ich  euch»  Vater, 
Beym  lebendigen  Gott ,   sprecht ,  sollen 

wir  ihn  Terdammen  ?  - 

Also  sagt*  er.  Itzt  strahlt  die  erhabene 
*    Mittagssonne 
Über  Jerusalem  nieder .  Um  die  Zeit  nahte 

sich  Judas  » 
In  der  PrlesterVersammlungzugehn.  Vor 
t  ihm  wandelten  Satan 

Eilendes  Tritts  undithnriel  her,  und  stah. 

den  im  Saale 
Neben  den  Priestern,  und  sahn  ungesehn 

in  die  tiefe  Versammlung » 
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Aber  Nikodemus  safs ,  uad  betrachtete 

schweigend 
Aller  Antlitz .  So  wie  ein  Mann ,  der  ein 

Sünder  ist,  zitterhd  . 
Stf  het ,  und  bleich  wird ,  wenn  über  ihm 

nah  der  Donner  des  Heir^  ruft , 
Also  war  die  Versammlung ;  und  Philo  und 

Kaiphas  schienen 
Sfllbst  tor  Gamaliels  Weisheit  zu  zittern . 

MU  Furcht  und  Verachtung  . 
Sah  sie. Nikodemus y  stand  auf ,  und  wagt' 

es  zu  reden . 
Hochgebildet,  ein  Mann>  von  menschen- 
freundlichem Ansehn, 
Stand  er .  Wehmuth  uad  Ernst  erfüllte  des 

Denkenden  Antlitz , 
Und  die  Ruh  des  empfindenden  unbefleckt 

ten  Gewissens 
Sprach  sein  ganzes  'Gesicht .  Sein  treuer 

Zeuge ,  das  Auge, 
Weintf ,  und  verbatg  nit^ht  die  Thranen .  Er 

glaubt',  er  spräche  vor  Mensehen . 
Also  sagt'  er:  Gesegnet  sty  mir,  Gäma- 

liel,  ewig 
Unter  den  Männern  1  gesegdot  sey,  du  The«- 

rer,  die  Rede 
Delhis  Mundes !  Es  hat  dich  der  He^r  zum 

Helden  gesetzet. 
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Und  ein  schneidendes  Schwert  in  deinen 
I     Mund  dir  gegeben !. 

Noch  bebt  unser  Gebein ,  das  deine  Hede 
getheilt  hat!  • 

Noch  sinkt  unser  ohnmächtiges  Knie !  noch 
decket  Dunkel 

Unser  Auge !  noch  sehen  wir  Ciott  in  stra- 
fenden Wettern , 

Dafj  die  Empörer ,  wider  sein  Thun  des 
Stanbs  a;ich  eiinnern. 

Der  sie  gebar !  Dec  Gott ,  der  diese  Weis» 
-    heit  dich  lehrte^ 

Der  ein  Hers  des  Entschlusses  dir  und 
männlichen  Muth  gab ! 

Scliütze ,  Gamaliel,  dich  i  Der  gottgesandto 
Messias 

Sey  aiicb  dein  Messias  und  deines  Sa- 
mens Messias  l 

Aber  euch,  euch  segnen,  die  Gottes  er- 
habnen Propheten 

Also  verfolgen?  Philo,  dich  nicht!  dich., 
Kaiphas ,  auch  nichti  . 

Weinen  kann  ich  vor  euch ;  «wena  anders 
die  Stimme  des  Weinens 

Eur^m  He^en  hörbar  noch  ist,  und  wena 
für  die  Unschuld 

Menschlich  vergossene  Thranen  noct^^^ure 
Seele  bewegen ! 
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Itzo  Magt  noch  die  Stimme  der  Thränen, 

die  Unschuld,  zu  retten . 
Hört  sie,  Vüter.  Ist  erst  ihr  heiliges  Blut 

▼ergossen , 
O  dann  Tttfty- gleich  Gottes  Wettern ,  er» 

habner  die  Stimme 
Ihres  vergossenen  Bluts !  sie  ruft ,  und  steigt 

in  den  ((Fimmel 
Zu  des  Ewigen. Ohr .  Der  wird  sie  hören» 

und  kommen, 
Und,^'!^  Gericht  ohn'  Erbarmen,  um  sei* 

nen  Getödteten  rechten : 
Juda  y  Juda !  wo  ist  dein.  Messias  ?  Und 

wenn  er  nicht  da  ist, 
V(ixii  er  vom  Aufgang  her  bis  zum  Nieder*^ 

gange  vertilgen 
Alle  Manner  des  Bluts  , .  die  seinen  Heili« 
^  gen  würgten. 

Also  trat  er  zurück.  Noch  saCs  mit  dro- 
hendem Auge 
Philo  da ,  und  erbebte  vor  Wuth  und  grim- 

-    migem  Zorne 
In  sich  selber,  und  zwang  sich  aus  Stolz, 

den  Zorn  zu  verbergen . 
Aber  er  zwang  sich  umsonst.  Sein  Auge 
ward  dunkel ,  und  Nacht  lag 
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Dicht  um  ihn  her,  und  Finsternifs  deckte 
vor  ihm  die  Versammlung. 

Jetzo  mufst'  er  entweder  ohnmächtig  nie* 
der^nken , 

Oder'  sein  starrendes  Blut  auf  einmal  feu- 
riger werden , 

Und  ihn  wieder  gewaltig  beleben .  Es  hub 
sich,  und  wurde 

Feuriger,  und  yon  dem  ho chan&ch wellen- 
den Herzen  ergofs  sich's 

In  die  Mienen  empor«  Die  Mienen  veckfin- 
digten  Philo . 

Und  er  sprang  auf,  und  rifs  sich  aus  sei- 
ner Reih ,  und  ergrimmte . 

60,  wenn  auf  unerstiegnen  Gebirgen  ein 
nahes  Gewitter 

Furchtbar  sich  lagert,  so  reifst  sich  eine 
der  nächtlichsten  Wolken , 

Mit  den  meisten  Donnern  bewaffnet,  ent- 
flammt zum  Verderben , 

Einsam  hervor .  Wenii  andre  dei^  Wipfel 
der  Zeder  nur  fassen , 

Wird  sie  von  einem  Himmel  zum  andern 
waldichte  Berge, 

Wird  hochthäimende  meilenlange  König&- 
städte 

tausendmal  donnernd  entzünden,  und  sie 
in  Trümmern  begraben. 


Philo  rils  sieh  hervor .  Ihn  sähe  Satan » 

und  sagte 
>  Bey  sieh  selber :  O  sey  mir  zu  deiner  Re- 
de geweihet ! 
Wie  wir  unten  im  Abgrund  weihn ,  so  weihT 

ich  dich.  Philo! 
Gleich  der  Hölle   geffirchteten  Wassern 

Strome  sie  wild  hin ! 
Stark  wie  das  flammende  Meer  1  wie  vom 

Hauche  der  Donner  geflügelt, 
Bie  mein  Mund  spricht ,  wenn  er  gebeut  f 

Wie  jemals  im  Abgrund 
Menschenfeindlich  und  «omig  anleinen 

unendlichen  Bergen 
Von  den  Göttern  hinnntergeredt  ward ,  dafs 

es  die  Ströme 
tlovehend  lernten,  und  um  sich  herum  den 

Strömen  erzählten ! 
So  sprich ,  Philo  i  so*  führe  diefs  Volk  im 

Triumplie  gebunden ! 
Also  dunkel  so  fliefse  dein  Herz  ronEm«. 

pfindungen  über;  . 
Derer  Mch,  wAr'  er  ein  Mensch»  selbst 

Adramelech  nicht  ach&mte ! 
Sprich  dem:  Kazar&er  den  Tod!  Uh  will  , 

dich  belohnen ,.  . 
Und  d^in  Herz  mit  Freuden  der  HöUe»  so 

bald  du  sein  Bljit  siehst. 


Ganz  erfailen,  und,  kommst  du  xu.iiiis» 

*    dein  Führer  werden,  .     ; 

Und  zu  den  Seelen  dich  führen,  die  UeU 

den  w^ren,  und  würgten! 
N     So  sprach  Satan  vor  sieh ,   und  Seraph 

IthUriel  hört'  ihn. 
Aber  Philo  stand  da,  schaut'  ernst  gen 

Himmel ,  und  sagte :    . 
Bltttaltar ,  wo  Gott  das  Lamm  der  Ver- 
söhnung gebracht  wird , 
Und  ihr '  übrigen  hohen  Altäre ,  wo  yOr- 

mals  die  Opfer» 
Gott  ein  süfser  Geruch,  «ich  unentheiligt 

erhüben ! 
Und  du  Allerheiligstes  selbst  i  du  Lade  des 

Bundes ! 
Und  ihr  Cherubim,  Todesengel!  du  Stuhl 

der  Gnade, 
Wo,  von  Menschen  «nangefeindet ,  d^ 

Ewige  vormals 
^afs,  und  über  die  Sünder  aus  heiligem 

Dunkel  Gericht  hieh  1 
Tempel  des  Herrn ,  den  Gett  mit  seiner 

HerrKchkeit  fidltei 
Und  du  Hörer  der  göttlichen  Stimmen, 

Mona!  ^oria!. 
Wenn  euch  der  NazarSer  verwüstet ,  euch 

diese  Münaer,' 
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I      ' 
Dieae  Manner  der  Bosheit ,  geführet  «"on 

dem  Empörer', 
Mit  verwüsten :  so  bin  ich  an  eurer  Ver- 
wüstung nicht  schuldig! 
Bin  unschuldig,  wenn  unsere  Kinder  mit 

ängstlichem  Bliclle, 
Und  mit  bebendem  Knie  ,  jxdp  bangserran- 

genen  Händen  .  ^ 

Gehn,  und  den  Gott  der  Väter  in  seinem  « 

Heiligthum  suchen. 
Ihn  nicht  finden !  der  Nazaräer  sich  Throne 

gesetzt  hat. 
Wo  Gott  über  den  Cherubltt  fafs !  wenn 

vor  aller  Antlitz  ^ 

G&tzensklaven  dem  Sünder  entweihendes 

-  Räuchwerk  bringen, 
Vfo  der  Vorhang  hing !  wo  sonst  nur  der 

Hohepriester, 
Mit  veriiüUtem  Gesichte  ulid  betend,  zum    . 

Gnadenstuhle 
Hintrat!  Lad  mich,  Gott,  den  Jammer 

nicht  sehen !  mein  Auge 
Eher  brechen,  als  dieser  Gräul  der  Ver* 

'  Wüstung  dein  Volk  trifft  I 
Aber^was  ich  noch  thnn  kann,  dem  nahen 

Verderben  zu  wehren , 
JHcses  thu  ich  vor  Gott !  Hier  steh'  kh  tot 

deinem  Aatlits  l  ;      ,   ■ 
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Hör  t  Gott  Israel ,  mich ;  wenn  du  jemals 
im  Himmel  gehört  hast. 

Was  von  dir  auf,  Erden  ein  Menslh  im 
Stauhe  gefleht  hat ! 

Traf,  auf  Elias  Gebet,  die  gesandten  Mör- 
der des  Königs 

Feuer  vom  Himmel,  und  f^afs  es  si^  weg 
vom  Gipfel  des  Karmels ; 

Rilj  die  Erde,  da  Moser  dich  bat,  in  ihre 
Tiefen 

Kor  ah  und  Dathan  und  Abiramiden  le- 
bend hinunter: 

O  so  hör ,  G9tt  Israel ,  mich !  Ich  fluche 
den  Männern, 

Die  dich  schmähn,  und  den  Sünder,  der 
Moses  Feind  ist,  beschützen« 

Nikodemus  1  dein  Ende  sey  wie  das  Ende 
des  Träumers! 

Und  dein  Grab  wie  das  Grab  des  Em- 
pörers !  unter  den  Mördern , 

Welche ,  fem  vom  Altar  und  Tempel ,  ge- 
steiniget werden ! 

Hart  aey  dein  Hen,  w«m  dn  stirbst,  un-' 
unterwurlig  der  Gottheit!  , 

ThranenloB  sey  dein  Auge !  Das  Weinen 
müss'  ihm  versagt  seyn ; 

Willst'  du  zu  Gott  dich  sterbend  bekehren, 
weil  du  geweint  hast. 
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Eilten.  VeRUchten  tu  schfitäen ,  uad  weil 

^      dein  dienstbares  Ange 
Wider  den  Ewigen  stritt ,  onkeilige  Thro- 
nen herabgofs ! 
Audi  da  schützest  den  Trämnery  GaisBa- 

liel!  Finsternifii  decke 
Und  entsetzliches  Dnakel  dein  Ai^e !  Dann 

sitz  und  warte 
Auf  .dkeilüUe  des  Nasaräers  ^  und  schmach» 

te  vergebens  1 
Taubheit  schliefse  dein  Ohr  ^  ein  schreck- 
liches Ende  dein  Leben ! 
Lieg  dann,  und  harre,  bis  dich  der  Na« 

zaräer  erwecke! 
Lief^  und  verwes*,  und  harre  vergebens-! 

Und,  w^na  du  dein  Pöbel,   . 
Der  ihn  wie  du  anstaunt,  im  le{^teliTfau> 

me  noch  sagtest: 
Mefket  darauf,  er  wird  mich  erwecken! 

so  trete  der  Pebel 
Auf  dein  Grab  hin,  spotte  daselbst  des 

Propheten  und  deiner ! 
Vor  dem  Gerichte'  stehe  dein  Geist  danii,s 

und  höre  sein  Urtheii! 
Heb'  empor  den  befürchteten  Atm^.und 

schlage  den  Sünder, 
Schlage  Nikodemus ,  Goni  und  vollende 

die  Flüche, 
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Die  ich  zu  Ehiren  dir  that !  Den  Andern  , 

der  nebst  i^m  sein  Knie  bog. 
Leg  aneh  Ihn  in  den  Staub,  Gamaliel  hin, 

wo  der  Tod  wohnt ! 
Aber  deinen  grimmigen  Zorn,  l^orunter 

die  ttöUe, 
Gehst  du  daher,  worunter  die  Beige  der 

£rd'  erzittern. 
Deine  Donner,. die  rings  um  dich  her. 

Unendlicher,  donnern. 
Nimm, und  schlage  den  grölseren Sünder, 

den  Nazaräer  I .        ' 
Ich  bin  jung  gewesen,  und  bin  zum  Greise 

geworden. 
Habe  dir  stets  nach  der  Weise  der  Witet 

gedient  und  geopfert! 
Doch ,  Gott ,  la&t  dnonein  sterbendes  Auge 

den  Jammer  erblicken , 
Da&der  Emporer  von  Nazareth  siegt  1  dein 

ewiger  Bund  nichts , 
Dals  nichts  mehr  dein  HeaHgtlnun  gilt, 

und  dein  Eid  und  'dein  S egen , 
Den  du  Abraham  schwurst ,  und  na«h  ihm 

den  Abl-ahamiden :    v 
Sa  entsag'  ich  hiermit ,  ror  dem  Antlitz 

des  ganzen  Judaa,        / 
Deinem  Becht  und  Gesetz !  90  will  Ich  ohne 

dich  leben  l  :      . 
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OhneJdich  soll  mein  sinkendes  Haupt;  in 

das  Grab  sich  legen ! 
Ja  9  wenn  du  vom  Antlitz  der  Erde  den 

TiJlumer  nicht  wegtilgst. 
Siehe  ylio  bist  da  nicht  Moses  erschienen! 

so  war  es  ein  Blendwerk, 
Was  er.  im  heiligen  Busch  am  Fufse  des 

Horeb  exblicktel 
Stiegest  du  -zu  der  Spitze  des  Sina  nicht 

wandelbar  nieder! 
Keine  Posaune  klang!  kein  Donner!  so 

'     bebte  der  Berg  nicht ! 
Unsere  Väter  und  wir  sind  seit  undenk^ 

baren  Zeiten 
Unter  den  Völkern  der  Welt  die  bewei- 

nenswürdigsten  Menschen! 
Weh  ims!  so  ist  kein  Geaetak!  so  bist  du 

Israels  Gott  nicht !  ' 

Philo  spricht's ,  tritt  grimmig  zurück;  und 
Niködemns 
Stand  mit  niederschattendem  Angesicht: 
l'  '  .  s»y  wie  ein  Mann  steht,    ^ 
Welcher  den  Unterdtiickttr  erduldet,  und 

•  In  sieh  den  Vorzug 
Und  die  ErhabenJbeit  seiner  Tugiend'  und 
Unschuld  empfindet» 
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Ernst  ist  in  seinem  Gesicht,  tief  in  det 

Seele  der  Himmel ! 
Jetso  dachte  der  göttlieke  Mann  voll  Ge- 
danken der  Ehrfurcht 
An  die  heUige  Nacht,  wo  allein  mit  ihm 

der  Messias 
Von  der  Ewigkeit  sprach,  und  ron  den 

Geheimnissen.  Gottes ; 
Wo  es  in  Tiefsinn  mit  Mienen  toII  Seele, 

mit  himmlischem  Lficheln , 
-Neben  ihm  stand,  nnd  sprach«  &  sah 

sein  Antlitz  voll  Gnade 
'  Und  den  mehr  aIs  menschlichen  Geist  der 

göttlichen  Aogen, 
Sah  die  Enthüllung  der  paradiesischen  Un* 

schuld ,'  evhalme 
Straihlende  'Züge  des  ewigen  Bildes ,  deit 

Sohn  des  Vaters ! 
Also  stand  er  stillanbeteäd ,  zn  selig ,  vor 

Menschen 
Sich  noch  zu  fürchten.  EinmAehtigesFeuer« 

e^  Schauer  «rom  Hobniel 
Hub  ihn  empör.  Es  wavtiihm,  als  stand' 

er  vor  Gottes  Anschaun, ' 
Vor  der  Versammlung  des  Menschenge«. 

schleehtB  und  dem  Weltgerichte  v^ 
Auf  ihn  schaute  die  ganze  VezsAmmlung. 

Sein  Auge  roll  Ruhe , 


Voll   des   unwiderstehlichen   Feuers   der 

furchtbaren  Tugend, 
Schreckte   die   Sünder*    Sie   fühlten   ihn 

grimmvoll .  Er  zwang  sie :  sie  hörten . 

Heil  mir,  dafs  ich  mit  meinen  Augen  , 
>        dich.  Göttlicher,  schaute! 
Heil  mir,  dafs  ich   die  Hoffnung  der  Va- 
ter,  den  Retter ,  erblickte ! 
Welchen  zu  sehn,  im  Haine  zu  Mamre 

schon  Abraham  oftmals 
Einsam  seufzte !  den  David ,  der  Mann  zum 

Beten  geschaffen , 
Gern  aus  den  Armen  des  Vaters  herunter 

gebetet  hätte ! 
Den  Propheten , .  im  Staube  gebückt ,  mit 

.  Thränen  verlangten , 
Die  Gott  sammelt'  und  zählte!  den  uns 

Unwürdigen  Gott  gab ! 
Ja',  du  zerrissest  die  Himmel  umher,  du 

eiltest  hernieder 
Unter  dein  Volk ,  es  zu  segnen ,  du  Erst« 

gebomer  des  Vaters !' 
Oder ,  wie  diese  Männer  dich  nennen ,  da 

Träumer  und  Sünder! 
Ach  unschuldiger  Mann ,  wer  sind  sie ,  die 

also  di«h  nennen? 


Und  M^^nn  ha^t  du  Lügen  geträumt  7  wenn 
hast  du  gesündigt  ? 

Stand  er  nicht  vor  dem  Gesicht  der  Ter- 
sammelten  Israeliten? 

Standst  du  nicht ,  Philo ,  dabey  ?  und  rief 
er  nicht  also,  und  sagte : 

Wer  kann  einer  Sünde  mich  überzeugen  ? 
Wo  war  da. 

Philo  f  der  grimmige  Zorn  auf  diesen  Lip* 
pen  der  Lästrung  ? 

Warum  standst  du,  und  um  dich  herum 
dein  Haufen,  so  sprachlos? 

Erst  war  überall  herrschendes  Schweigen 
und  wartende  Blicke ! 

Wilde  Gesichte  yoU  Freude !  Gesichte  ron 
sorgender  Furcht  voll  1 

Still  und  verstummend  stand  die  Versamm- 
lung ,  und  wartete ,  bis  sich 

Einer  erhüb',  und  wider  ihn  zeugte*.  Da 
aber  nicht  Einer, 

Unter  dieser  dichten  Versammlung  unzähl- 
barer Menschen, 

Wider  den  Göttlichen  auCstand,  und  zeug- 
te :  da  hub  sich  die  Stimme 

Vom  zusegnenden  Volk  von  allen  Seiten 
gen  Himmel, 

Dafs  Moria  davon,  des  ölbergs  waldichte 
Gipfel 
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Von  der  Stimme  des  Rufens  erbebten !  da 
drangen  di«  Blinden 

Und  die  vormals  Tauben  henxi ,  «nd  dank- 
ten und  jauchzten  2     . 

Da  kam  ein  unzahlbares  Vplk,  das  er  Wim* 
derbar  vormals 

Speist'  in  den  Wüsten,  und  eilt'  und  dank- 
te dem  Menschenfreunde ! 
xDa  rief  unter  dem  Volk  mit  lauter  Stimmte 
der  Jüngling  ^      ^ 

Den  er  vor  Nains  Thoren*  erweckte ,  det 
rief,  und  sagte: 

Du  bist  meHr  als    ein   Mensch!  du  bist 
kein  Sünder  geboren! 

,<70ttes  Sohn  der  bist  du !  Die  Hand ,  die 
ich  gegen  dich  strecke» 

War  mir  erstarrt I.DieCs  Auge;  das  weint » 
dir.  Göttlicher,  zu  weint. 

War  mir  geschlossen !  Auch  sie ,  die  jauch- 
zend dir  betet ,  die  Seele 

War  nicht  bey  mir !  Sie  trugen  mich  hin 
zu  dem  Grabe  der  Todten. 

Aber  du  gabelst  der  starrenden  Hand,  da 
gäbest  dem  Auge 

Leben  und  Feuer !  Ich  sah  von  neuem  dl^ 

^  Erd*  und  den  Himmel,  ^ 

XJnd  die  zitternde  Mutter  be/  mir!  Du  rie^ 
fest  die  Seele 
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Wieder  zurück!  Sie  trugen  nicht  mehr  zuni 

Grabe  den  Jüngling  1 
Du  bist  mehr  als   ein  Mensch!   da   bi^ 

kein  Sünder  geboren ! 
Heil  mir !  du  bist  *  des  Ewigen  Sohn !  der 

Verheifsnel  die  Wonne 
Deiner  Mutter !  die  Wonne  der  Erde ,  die 

du  Erlösest  l 
Sfdso  rief  er.  Doch  du  standst  still «  jond 

sahst  zur  Erde . 
Warum  verstummtest  du  so  vor  dem  Ant* 

litz  des  ganzen  Judäa, 
Philo?  Doch  was  erzähl'  ich  die(s  hier? 

Ihr  wifst  es  ja  alle! 
H&ttest  du  Augen  zu  sehn,  oderOhreh  zu 

hören  ,  nnd  wäre 
Nicht  dein  Verstand  mit  Dunkel  umhüllt» 

dein  Herz  voll  Bosheit : 
O »  so  hättst  dtt  in  ihm  den  Sohn  des  ewi- 
gen Vaters 
Lang   erkannt  I  Und  ^wärst  du  hierzu  zu 

niedrig  gewesen. 
Hättest  du  Gott  doch  gescheut,  und  tief 

im  Staube  gewartet. 
Bis  ihn  vom  Himmel  herab  der  Richtende 

losgesprochen , 
X)der  Über  sein  Haupt  dem  Uat€igangie 

gerufen. 
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Religion  der  Gottheit  2   du  heilige  Mea- 

schenfreundiim ! 
Tochter  Gottes,  der  Tugend  exhabenstt 

Lehrerinn,  Ruhe, 
Bester  Segen  des  Himmels ,  wie  Gott ,  dein 

Stifter,  unsterblich! 
Schdn   wie  der  Seligen  einer  i  und  süüi 

wie  das  ewige  Leben ! 
Schöpferihn  hoher  Gedanken!  der  FröiA- 

migkeit  seligster  Ucquell !     .  ' 
Oder  wie  sonst  dich  die  Seraphim ,  Un* 

aussprechliche !  nennen , 
Wenn  dein  ewiger  Strahl  in  edlere  See- 
len sich  senket; 
Aber*  ein  Schwert  in  des  Rasenden  Hand  ? 

des  Bluts  und  des  Würgens 
Priesterinn!  Tochter  des  ersten  Empörers ! 

nicht  Religion  mehr !  ' 

Schwarz  wie  die  ewige  Nacht !  roll  Grauns 

wie  .das  Blnt  der  Erwürgten , 
Die  du  schlachtest,  und. über  Altaren  auf 

Todten  dah.ergehst! 
RSuberinn  jenes  Donners ,  den  sich  des 

Richtenden  Arm  nur 
Vorbehalten,  dein  Fufs  steht  auf  der  Hölle, 

dein  Haupt  droht 
Gegen  den  Himmel  empor ,  wenn  unge- 

stalt  dich  dea  SünUes» 
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Seele  macht »  wenn  das  Herz  des  Meu^ 
-  schenfeindes  ^ch  omschafft    / 

Zur  abscheulichen !  Religion  i  den  lehrtest 
du  würgen? 

Ohne  den  du  nicht  wärst ,  den' deine  gött- 
lichsten Kinder 

Sangen ,  eh  dn  zu  Menschen  noch  katnst » 
entheiligt  zu  werden , 

Deinen  Stifter  zugleich  und  deinen  gott^ 
liehen  Inhalt » 

Relif^on!  den  lehrtest  du  würgen?  Das 
lehrest  du  uns  nicht ! 

Das  sey  ferne  von  dir»  die  du  des  Ewi- 
gen Kind  bist, 

Friedensstifterinn !  Heü !  Bund  Gottes !  ewi- 
ges Leben ! 

Meine  Seele  bewegt  sich  in  mit,  mein  be- 
^  bendes  Knie  sinkt, 

Schwermuth ;  und  Mitleid,  und  Angst  er- 
schüttern meine  Gebiein^, 

Wenn  ich  die&  alles  in  ernsten  Betrach- 
tungen überdenke; 

Und  ein  Schauer  vor  Mensehen  ,  ein  Graua 
vor  denen,  die  Gott  schuf, 

Über£ällt  mich,  so  oft  ich  es  denke,  wie 
wenig  ihr  dieses 

Bej  ench  empfindet,  wie  niedrig  ihr  seyd» 
nur  menschlich  zu  fühlen» 
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Wie  Ohnmacht^  zu  sondern  die  Beligi«li 

und  die  Mordsucht , 
Und  wie  pdbelhftft  klein ,  die  lidttenStrah« 

len  der  schönen 
Und  der  liebenswürdigen  Un&cKuld  nut 

dunkel  zu  sehen! 
Zwar  was  sorget  die  Unschuld,  ron  euch 

gesehen  zu  werden : 
Gott  sieht  sie  »der  Himmel  mit  Gott!  Sxh 

wird  nicht  erzittern, 
W]enn  sie  der,  niedrige  Sünder  verdammt ! 

Wenn  Seraphim  dastehn. 
Und  sie  bewundern,  ihr  hoch  vom  Hirn- 

mel  der  Ewige  lächelt; 
Weni^  dann  wir  in  unsre't  Heimath  niedri- 
gem Staube  / 
Stehn,  und  wider  sie  zeugen:  wie  klein 

und  verachtungswürdig 
Stehen  wir  da,  und  zeugen!  Und  wenik m 
'  dem  Weltgerichte , 

Wenn  ei  Ast ,  ror  det  ganzen  Versammlung 

erwachender  Todten  ,    / 
Seraphim  gegen  uns  wandehi,  dastehn, 

wider  uns  zeugen ; 
Wenn  die  Stimme  der  Cherubim  ruft,  und 

auf  uns  herdonnernd 
Gottes  Heilige  nennt;  Gott  spricht ,  und 

seine  Gerechten 
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Zu  sich  ,  in  hehem  Trittmph  i  zu  seinem 
Herrlichkeit y  einführt: 

O » wie  werden  wir.  da  den  Hügeln  flehen  t 
Bedeclit  uns ! 

Und :  Fallt  über  uns  her !  den  Bergen  »'den 
Meeren :  Verschlingt  uns  t 

Und :  Vernichte  du  uns  l  dem  Verderben » 
dafs  die  uns  nicht  sehen  ^ 

Die  wir  verdammten  l  dafs  sie  uns  nicht 
sehen  die  schrecklichen  Frommen ! 

Da£s  uns  der  Vater  so  furchtbarer  Kinder 
im  Grimme  nicht  anschau ! 

Stärke  mich»  grofser  Gedanke,  Gedankt 
■  vom  Weltgerichte ! 

Sey  mir  ein  Gottesberg ,  ztt  dem  ich  ent- 
fliehe 9  wenn  niin  mich , 

Sterbender  Mittler,  dein  letzter,  letzter 
Anblick  erschüttert. 

Ach,  ich  fühl'  es  zu  sehr,  wie  meine  Seele 
bewegt  wird , 

Welch  zweyschneidtges  Schwert  auf  mei- 
nen Scheitel  daherblinkt. 

Wenn  ibh  d^nen  nahenden  Tod  von  ferne 
betrachte  \ 

A^  vergebens,  erhabner  Gedanke,  ver- 
gebens erhöhst  da 

Meine  Seele !  Pem  fühlenden  Herzen,  dem 
Herzen  voll  Mitleids» 
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Voll  yfqn  Jammer ,  voll  Ang^t ,  sind  deia«. 

Donner  nicht  hörbar. 
Pu  sollst  sterben,  du  göttlicher  JtuigUiigi 

du,  welchen  mein  Arm  hielt » 
Ab  du  ein  Knabe  noch  waist;  umschlos- 
sen hi^lt  dich  mein  Arm  da, 
DiüekU  dich  an  mein  Herz  mit  frettdig^m 

stillen  Erstaunen  l 
Um  dich  standen  die  Weisen  hetum  »  untf 

hörten  dich  lehren  , 
Und  bewunderten  dich  1  O  damals  staAd 

auch  der  Himmel» 
Aiui  d^n  ew^en  Pfoiten  zu  Legionen  g^4 

gössen, 
Vm  dich  herum»  tyadi  hörte  dich  lehren» 

und  jauchzte:  dir  Li«derV 
Siehe»  du  wechtest.die  Todte»!  D^ia  Aug« 

gebot  den  Gewitfera;     . 
Und  die  Gewitter  gehorchteä dir  gern«  9n 

ruhte  der  Stjurmwimd* 
I>a  ethüibst  dich»  und  gingest  daher <»;^ 

sanken , die  Watoer» - 
Wi^  Gebirge  »  vor  dir^  Und wnrdte  EhaiAa « 
^     .   Da  gingst  .dtt  ,     * 

Auf  der  Stille  der  Wasser.  Die  Himmel 

sahea  dick  VamLoIuI      *        .    a 
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Du  sollst   sterben?  So  stirb  denn!  Ist's 

deines  eihabeaen  Vaters 
Heiliger  Rathschlufs ,  stirb !  Ich  aber  will 

gehen, -und  weinen 
An  dein  X7rab ,  zu  dem  heiligen  Quell  det 

Bethlehemiten , 
Wo  dich  Maria  gebar,  da  will  ich  wei« 

nea  und  sterben, 
Bester  der  Menschen !  du  Gottessohn !  du 

Engel  des  Bundes ! 
fhetiter  Jüngling!  Mein £nde  sey  wie  dein 

Ende !  Mein  Grab  sey. 
Neben  deoi  Grabe  dieses  Gerechten !  näh 

den  Gebeinen,  * 

]>ie  in  Sicherheit  nihn,  und  zum  ewigen 

Leben  erwachen? 
Doch  was  sä>imet  mein  Fo£i  aas  dieset 

Versammlung  »»gehen? 
Heilig  ond  sein ,  der  geh'  ich  hinaus !  Gott 

hat  mich  gehörer! 
Rein  des  i^eehten  nnschnldigeA  Blota! 

Nun  rufe  zu  dir  mich , 
Richter  der  Welt !  Denn  ich  habe  kein 

Theil  an  dem  Rothe  der  Sünder ! 

Also  spricht  er,  nnd  bleibt  noch  stehn, 
fällt  nieder,  und  betet:- 


Der  du  vor  Abraiia»  warst ,  'Messias  »  9ty 
du  mein  Zeuge 

An  dem  Tage  des  Weltgenchts  i  Dich  bet* 
ich,  als  Gott,  an! 

Stand  dann  auf,  und  redte  xu  Philo .  Sein 
Antlitz  war  heiter. 

Wie  der  Seraphim  Angesicht  ist.^u  ha«t 
mir  geflttchet!         ^ 

Aber  ich  segne  dich ,  Philo  l  Der  Kat's  mich 
also  gelehret , 

Den  ich ,  als  Gott ,  anbetete .  Philo ,  ver- 
nimm mich ,  und  kenn  ihn !    . 

Wenn  du  nun  sterben  willst ,  Philo ;  weni» 
jetzt,  des  Unschuldigen  Blut  dich 

Schreckt,  und  aui  dich«  wie  ein- Meer , 
her  abstürzt;,  deinem  Ohre, 

Wie  ein  Wetter  des  Herrn,  der  Bach«  Stim- 
men ertönen; 

Wenn  du  dann  wirst  hören  um  dich ,  durchs 
Dui^kl^y  dahergehn 

Gottes  Tritt ,  den  eisernen  Gang  des  wan- 
delnden Richters  , ' 

Und  der  eiitscheidendenWagschaF  Klangt 
des  blinkenden  Schwerts  Schlage 

Welches  er  wetzt ,  sein  Geschols  vom  Blute 
der  Grausamen  trunken; 

Wenn  von  dem  Angesicht  Gottes  die  To- 
desangst ausgehet. 


IMch.  etsckü^iert;  vndMuiii  gäazaindreGe-« 

danken  die  Seele 
Übeistiöinfea'y  und'  um  dein  starres  sterA 

bendes  Auge ' 
Lauter. Gerichjt  ist;  du  dich  alsdann  vor 

dem  tödtenden  Richter  *^ 

Windei t\iild  krümmat ,  mit  bebender  Angst 

lautweinend  zu  Gott  flehst 
Um  firbaimiiag:  so  höre  dich  Gott,  and 

erbarme  sich  deiner!  - 
Also  sagt  er,  nlid  geht  dufeh  sie  hin.  Iha 

begjleitete  Joseph . 

Aber.  Itiinxiel:  sah Nikodemuä,  dei|  gött- 
lioken  Mann  ,  gehn^ 
Und  der  Seraph  eyhäb  sich ,-  lud  sdkwebt* 

iai  lu^hcr  f^ataöokusg 
Mit  weitausgebreiteten  Armen-.  Des  Den- 
kenden. Auge  . 
Schaute  voll  Woauia  gmüiouncl  empor, 
r  und  4|dtfilches  Läeheln  > 

Hellte  die  selige  S^im^  ukd 'uaans^reeh- 

liehe  Pfeode  

Flolli  um  sein  Hanpt,  da  erackwebte.  So 

•  wie<  der  Ifiramlisehöo  Einer,. 
Der',  als  Wächter,  Liebende  sehiitxt,  die 
adlet  sieh -lieben. 


^Tier  verlören  in  Mmer  finteüekimgV  auf 
blühenden,  fingeln , 

Gott  singt»  ,    ' 

Uri^de^  to«#ndeft  HaiCe«di%  höhere  SptÄt 

che^gebleüet . 
Von  derB^lofatttmg  derTtigend^  vom  Wie- 

d^s^hen  der  Fieunda '.  m  . 
Und'.de^  liebenden  eiAgtodann£l<ra. 'Bit 

andere; Siecaph.  '  i  r  -t.  :  * 
Siebuelt  ei\t£nakt.;£|}«  fHarfe  töikf  fest  mR 

geflügelten  Stimmeik:,^ 
Schlag  äiäf  Schlag»  Gedank'  auf  Oedanfce. 

Bet.hdreiüLB  Jüäglifig 
Jauchzt ,  und  ze'rfliefst  im  Gefühle  der  Freu« 
u:  ^'.-.den^  die'N£0Üen:1ri<lh^tfQg»icai!:i 
Also  stand  Ithurii^.da»andi$wa&itii  sich 
.  -/;.'$«abf!tt  !?'     '^     -.  :  . '  :"■•  •    l  '."■?  ,.  ^nU 
Welcl^e  SelsgMt  ^d;  «j|<^  desiMittlers 

Wenn  du  noch  n^tkx  s#.echlkll«aeiSeelen, 
ivr  »««"Me*wh^§«BM*k«hlirli«stl  -.otIA 
Und  nun  bald,d««^C^kriil#n O»  M^,  wie 
-..•:'.-..:Ä««fk'G«i#chtÄj'>.'  :-•:  :::•.  .!  T 
Dieses  sagt  er^  und  9l»htttt!m«M'1Satan, 

^  ihn  hflreit  M  laiiseii^ 
Was  er  sagt.2>o€|^,5At4i»  «lehlHlA'iihn  in 
seiner  Entzückung, 

\ 


} 
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Und  ^mpfaad  den  gewissen  Triumph  des 

erhabnere^  Sec^pl^s  • 
Kikedeaivs  gingJbey  dem  Aiiaathler^^mid 

sagte, 
Ais  er  Ton'thm  sieh  wandte:' Du  aber 

schämtest  dich  seiner, 
Theorer  Joseph!    Das   ging  ihm  durch« 

Herz .  Der  Mmmere  JoSeph  • 
Ilitte  geheim  Schon  geweint,  dafii  er'.sai' 

entschlossen  rerstummt  war« 
Zsttemd  ging  er  TOb  Nikodemns ,  rermöcli- 

te  vor  Weknnth 
N«eht  SU  sprechen .  Er  hub  nur  sein  Auge 

iroll  Unschuld  gen  Himniel. 

Nikodemns  Itefs  Ae  Versammlung  im 
V  ticifem  Erstaunen«        ' 
Und ,  auf  den  Tag  des  Gerichts ,  mit  Wna- 
>    ■  ■  den  der  Seele  gebrandmaikt, 
Wonden ,.  deren  Gefiihl  sie  jetzt  lu  betäu- 
ben sich  ewangeh^ 
Aber  die  HQfffeU'«iiist  «lad^weit  offen,  deo 

*  ,  Tag  der  VergeltüÄf ,     -      ■'^' 
Ewig  ZU  bluten ,  wena^dinn  atdi«  m%hr  der 

Zeuge  bet&iiht  Witd^' 
Den  der  Richter  der  Welt  ins  Herz  des 
'  Mensehexr> gesandt^ hat.' -  - 
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Alle  Mhwiegen.  Et  hatte  sick  jetzt  die 

Veisammlung  getrennet. 
War'  Ijiekariot  nieht »  dej  GehaCiteii  Jü&^ 

ger,  gekommen, 
luda«  Ischaclot  ward  kereingeiiUuet .  SU 

sahn  ihn  . 
Voll  Verwandlung  die  Reihn   der  tiefes 

Versanymlung  vorbeygehn. 
Und  mit  nihi^r  Miene*  dem  Hohenpriefteit 

sich  nähern.  ... 

Der  empfing  ihn  »..und  neigte  .sein  frohe« 

Antlitz  auf  Judas « 
Judas  spricht  insgeheim  mit  dem  Hohen* 

priestec.  Der  kehrt  sich 
Zn  der  Versammlung,  und  sagt :  Noch  sind 

in  Israel  übrig»     . 
Die  ihr  Knie  vor  dem  Gotsen  nicht  beu~ 

gen.  Der  Mann  ist  sein  Jünger , 
Und  doch  muthig  genufljg»  das  Geseu  dei 

Vater  sü  halten! 
Er  rerdtenet  Belohnung  1  Ischariot  nAhm 

die  Belohnung.; 
Und  erfüllt  rom  Stolze«  daCl  ihn  die  Vet- 
ter so  ehrten »  . 
Ging  er  aus  der  Versa^unlung .  Nur  war 

ihm  der  JLohn  zu  geringe  • 
Doch  ermuntert  er  sich  mii  der  Hoffnung» 

mehr  zu  besitzen» 
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Hätt'  er  mit  Weisheit  nnd  Eifer  die  TJikt 

erst  au«geftihret. 
'  Philo  ^ah  den  Vorübeigehendett  ,   hafff 

ihn.  Dafs  Einer 
Von  den  Geiringea  des  Volka  «&•  teoiev 

Ehre  den  Antheil 
Haben' soUtite ,  da«  quält*  ihn.  Doch  sah  e^ 

mit  winkendem  Läeheln 
Nieder  auf  Ihn,  und  feuert'  ihn  an,  aeiä 

'Werk  zu  vollführen. 
£^aiige  schaut'  er  Isehariot  nach .  So  schaut 

dem  Erobrer  9 
Silt  er  zur  Schlacht ,  der  Ersläing  der  Mör- 
der mit  Spott  und  Triumph  nach . 
Dieser  ^war*s^    d6r  den  Helden  gesetzte 

Grausamkeit  lehrte , 
Und  iii  ihm  das^eftihl  der- Menschenliebe 

.••betäubte. 
JMzo'Hatter^  der  IVaum  des  ewigen  Ruhilis 

um  sein  Auge  t 
Blühende  Lorbei^  umwinden  des  Siegers 

^  Stirue .  Nur  Menschen  ,^ 
Ji\e »   dem  Unslerblidbten,  nachsuahmoa  ^ 

Thiere  wie  er  sind. 
Hält  er  schätzbar.  Es  fliegt  der  Löwe ,  Tod 

zu  gebieten  • 
Schon  ertönen  ihm  $iiü  im  Ohre  des  ei. 

sernen  Feldes  ' 


/ 


^*5 

DümpCe  Geturitter !  er  hört  unerweicht  der 

Sterbenden  Winseln ! 
Und  «rinnert  sich  nicht,  dafs  auch- er  ein 

Christ  war  geboren , 
Und  zum  Gericht  der  Donner  auch  ihn  mit 

den  Todten  wird  wecken ! 
Judas,  vom  Aug'  und  dem  Wunsche  des 

Pharisäers  begleitet  ^ 
Und  in  goldene  Träume  vertieft  ,  ging » 

Jesus  zu  suchen» 

Jesus  kommt  aus  den  Schatten  des  na- 
hen Kidron,  und  wandelt 
Durph  die  Palmen  im  Thal .  Er  sieht  Je- 

rusalein  liegen , 
Und  den  Temj^el ,  sein  Bild  $  sieht  seiner 

Feinde^  Versammlung 
Und  der  ChriMen  Erste .  Seht  da  die  2eu- 

ginn !  so  sprach  er 
Zu  den  Jüngern ,  ich  weine  nicht  mehr  um 

Jerusalems  Kinder. 
Schaut  der  Heiligen  Gräber  l  die  alle  hat 

.  siegetödtet. 
Aber  von  ihren  Sdhnen  siad  viel ,  die  wer- 

- '  den  einst  mein  seyn , 
Meine  Zeugen  mit  euch4  Jetst  will  ich  ru* 
.  hig  den  RathschiuOi 
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Meines  Vaters  rollenden  •  Bald  wird  eacJk 
alles  enthüllt  aeyn. 

Gehet y  Petras,  und  du,  Johannes,  beyde 
zur  Stadt  hin . 

Euch  wird  in  Jerusalems  Mau^  ein  Jflng- 
ling  begegnen; 

Einen  Wasserkrug  trAgt  dieser  Jüngling , 
und  sieht  sieh 

Oft  nach  euch  uni ,  und  lieht  die  beyden 
Fremdlinge !  Folgt  ihm , 

Wo  er  hingeht»  Kommt  ihr  ins  Haus,  so 
sagt  dem  Bewohner : 

Unser  Lehrer  sendet  uns  her  ,  das  Fest 
hier  zu  £eyren. 

Und  der  redliche  Mann  wird  auf  einen  er- 
habenen Saal  euch 

Eilend  führen.  Der  ist- schon  bereitet.  Es 
fanden  die  Jünger        r 

Alles  so ,  und  liefsen  das  Lamm  zum  Mahle 
ber.eiten. 

Petrus  verweilte  sich  nicht,  das  Mahl  be- 
reiten zu  sehen. 

Eilt'  auf  den  hohen  Söller  des  Hauses  ,  und 
schaute  mit  Sehnsucht 

Nach  der  Seite  der  Stadt,  die  auf  Betha- 
nien führte,  '         ' 

Jesus  kommen  zu  sehn.  0a  er  so  mit  ge- 
flügeltem Blicke 
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Jede  Ferne  durcheilt »  da  sieht  er  die  lie- 
bende Mutter 

Seines  Messias,  yon  we&i|;en  Freunden 
begleitet,  dahergehn. 

Mttd  und  roll  Schmerz ,  sie  hatte  den  Sohn 
nun  Tage  gesnchet, 

Lange  NAchte  geweint!  doch  durch  den^ 
Schmerz  nicht  entstellet» 

Gii^  die  .hohe  Maria,  unwissend  der  ei- 
genen Würde,  ^ 

Die  die  Unschuld  ihr  gab ,  und  strenge  Tu- 
gend bewachte. 

Reines  Herzens,  rom  Stolz  nicht  entehrt , 
die  menschlichste  Seele! 

Werth,  wenn's  eine  der  Sterblichen  war» 
der  Töchter  von  £ya 

Erstgeborne  au  seyn ,  war'  Kva,  unschuldig 
geblieben ! 

iloch  wie  ihr  Lied,  holdselig  wie  Jesus» 
und  geliebet 

Von  dem  Sohne.  Sie  kam  mit  Freunden, 
die  immer  ihr  folgten. 

Xrasarus ,  den  der  Messias  vor  Kurzem  vom 
Tod  erweckte, 

Lazarus  Y  himmlisch  gesinnt  und  gewifs  ^e^ 
ewigen  Lebens, 

Ging  am  nächsten  bey  ihr*.  Sein  nieder- 
schauendes Auge 
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Schaute  Tiefsinn  kerab ,  mit  eiiier  Hoiieit 

vereinbart, 
Piie ,  unaussprechlich  der  Sprache  des  Men-> 

sehen ,  nur  sterbende  Christen 
Fühlen ,  und  durch  ihr  LKcheln  im  Tofde  ' 

beym  Namen  sie  nennen . 
Lazarus  dachte  den  Tod  udd  die  Aufer« 

stehung' Tom  Tode, 
Da  er  zu  dem  Messias ,  wie'  xu  des  Ewigeri 

Anschaun, 
Aus  dem  Staube  >  gefafst  vom  Schauer  Got* 

tes»  heraufstieg.    , 
Seine-  Schwester  Maria,  die  fromme  Ho* 

rerinn  Jesus, 
Die,  in  ihrer  Unschuld  und  Rvh  vor  ihm 

hingegpssen. 
Da  den  ewigen  Theil  zu  sei&en  Füfseii  er« 

wählte. 
Diese  folgte  dem  himmlischen  Bruder .  Ihr 

ruhiges  Antlitz 
War  mit  TodeftUässe  bedeckt.  Im  Aug» 

voll  Wehmuth 
Hielt  sie  die  rührendste  l^rüne  znrüds; 

die  jemals  geweint  ward. 
Voo  Nathanael ,  ihrem  Geliebten  ,  dem  Je; 

sus  den  Namen 
Des  Rechtschaffenen  gab ,  zu  ihrem  himm^ 

lischen  Bruder, 


Welcher  gestorben » nttd  ihr  ron  den  Tod« 

ten  wieder  gesshenkt  war» 
Zitterten  hin  und  wieder  des  heiligen  Mäd- 
chens Gedanken. 
Rnhig  fiihlf  sie  den  kommenden  Tod .  Um 

Nathanaels  willen, 
Niiz  um  ihres  himmlischen  Bruderj ,  «m ' 

.    Lazarus  willen»  ^ 

Trauert  sie  wegen  derBl&sse ,  ron  der  die 

Gespielinnen. reden . 
Neben  ihr  ging   die   sittsame  Cidli,  die 

Tochter  Jairus . 
^till  in  Unschuld  waren  ihr  kaum  xwöif 

Jahre  verflossen, 
AU  sie»  dem  yongen  Leben  entbluhead» 

heiter  und  freudig 
In  die  Gefilde  des  Friedens  hinüber  schlum« 

merte.  Todt  lag^ 
didli  Tor  dem  Auge  der  Mutter.  Da  kam 

der  Messias , 
Rief 'sie  aus  dem  Schlummer  zurück»  und: 

gab  sie  der  Mutter^ 
Heilig  trügt  .sie  d^e  Spuren  der  Auferster 

hung;  doch  kennt  sie 
l^e  HerrUchfceift  nicht»  mit  der  ihr  Leben 

gekrönt  ist» 
Nicht  die  zartaufblühende.  Schönheit  der 

werdendem  Jugend*, 


«30 

■        '      ssssoBsssissBsssessssBssBsaBasssBaaB 

Noch  ihr  himmlisches  Herz,  dh ,  ediere 

Liebe,  gebildet. 
So  ging,  da  sie  erwuchs,  der  Israeliünneik 

Schönste , 
Sulamith,  als  die  Matter  am  Apfelbaume 

sie  weckte. 
Wo  sie  die  Tochter  gebar,  die  hernach 

hier  auch  Salomo  weckte. 
Sanft  rief  sie  der  schlummernden  Tochter , 

mit  lispelnder«^  Stimme 
Rief  sie:  Sulamith!  Sulamith  folgte  der 

führenden  Mutter 
Unter  die  M3rrrhen  und  unter  die  Nacht 

einladender  Schatten, 
Wo « in  Wolken  sufiier  Gerüche « die  himm- 

'  lische  Liebe 
Stand,  und  in  ihr  Hers  die  ersten  Empfin- 
dungen hauchte. 
Und  das  ▼erlangende  Zittern  sie  lehrte« 

den  Jüngling  zu  finden. 
Der,  erschaffen  für  sie,  die&  heiUge  Zit^ 

tern  auch  fühlte. 
So  ging  (Hdli .  Sie  hing  an  der  Hand  der 

Hörerinn  Jesus. 
Und  mit  lockichtfliegendem;  Haar,  in  der 

Blume  des  Lebens , 
Schon  wie  der  Jüngling  David ,  wenn  et 

an  Bethlehems.. Quelle 
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Safs,  9Hd  entzückt  in  der  Quelle  den  giQ> 

fsen  Allmächtigen  hörte; 
Aber-  nicht  lächelnd  wie  David ,  begleitet 

die  sittsame  Cidli 
Semida,  den  vom  Tode  .der  Mittler  bey 

Nain  erweckte. 
Aber  die  Matter  Jesus  erhub  ihr  Antlitz » 

und  sähe 
Petras  stehn .  Da  eilte  sie  schnell ,  den 

Messias  zu  finden. 
Petrus  war  in  den  Saal  heruntergegangen» 

und  kam  ihr 
Mit  Johannes  entgegen.  Sie  sahn  sie  kom* 

men ,  up^  staunten , 
Als  sie  sie  sahn.  So  viel  sprach  von  der 

Hoheit  des  Geistes 
Ihre  Bildung !  So  hatte  sie  der  mit  Würde 

bekleidet. 
Der  »eh  er  Menteh  ward»  Schöpfer  gew<>- 

sen  »  und  wieder  es  seyn  wird , 
Wenn  er  neue ,  nicht  sterbliche  Leiber  deh 

ewigen  Seelen 
Abs*  dem  Staube  der  Auferstehung  wird 

heifsen  hervorg^ni 
Ihre  Begleiterinnen ,  die  unter  den  Töch» 

tern  Judaas 
Zwo  der  liebenswürdigsten  waren »  und 

werth»  von  der  Matter 
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Ihres  Propheten  geliebt  und  übertroffeft  zu 

werden. 
Gingen  mit  sanfter  vertraulieher  Demutk 

neben  Maria. 
Wie  Tor  allen  Bergen  Jud£as  Tabor  ker« 

TOrragt , 
Und  ein  Zeug'  ist  der  Herrlichkeit  Jisus  j 

zwar  ruhet  auch  Sion 
Lieblich  vor  Gott;  liwar  nahm  den  erhab«» 

nen  Messias  der  Ölberg 
Oft,  wenn  er  rang  in  Gebet;  zwar  «rl^t 

auch  die  Stirne  Morias 
Hofch  das  AUerheiligste  Gottes ,  und  zittert 

darunter:  •  - 

Aber  vor  allen  Bergen  Judaas  ist  Tabor 

doch  herrlich  y 
TaboT ,  verbreitet  -f  or  Gott ,  ein  2euge  der 

hohen  Verklärung. 
Also  war  unter  .den  heiligen  Frauen  die 

hohe  Maria. 
.Als  sie  bey  seinen  geliebieren  Jüfi|;ern  Je- 

'  sus  nicht  sähe , ' 
'  BUeb.  sie  in  Wehmuth  stehn .  Da  sie  zn 

reden  vermochte. 
Wandte  sie  gegen  Johannes  ihr. Antlitz, 

und  lächelte  weinend: 
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^  Den  mein  Arm  getragen ,  der  oft  mit 

kindlichem  Blicke 
An  BtainHiexz  sich  neigte;  ick  üttv»,  S0fai 

ihn  zu  nennen! 
Denn  er  ist  viel  su  erhaben  för  eine  stetig 

liehe  Mutter ! 
Viel  zu  wtfnderthätig  und  groC» ,  ron  Ma* 

ria  geboren  . 

Und  geliebet  an  sejn!  wo  tat,  o  theurer 

Jbhikanes , 
Ach  wo  ist  er,  des  Ewigen  Sohn  ?  Ich  haV 

ihn  acKon  lange 
Überall  ängstlich  gesucht,  da£s  er  nicht 

nach  Jerusalem  komme ,     . 
in  die  entheiligte  wittbende  Stadt.  Sie  wol- 
len ihn  t&dteni 
Ach,  sie  wollen  ihn  tMKen,  den  meine 

.Hunde  getragen 
Haben ,  meine  Brüste  ges£ngt ,  der  Weinen- 

den  A'ofgen 
MOtterlich  angeblickt^  als  er  ein  blühen- 
.  def  Kiad  wai .      >  ..  .*  .  ^ 

Sanft  erwiedert  der  fromme  Johannes : 
..£r  hat' uns'gebötehv 
Hier  ihm  ein  Mahl  zu  beraten  ^  daaXaram 
<  des  Bwides  ^u  seklaekten. 
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Bald  wird  er  selbst  Tcta  BethaniA  kommea. 

Etwart  ihn ,  Maria ! 
Rede  «it  Uun ,  jwenn  er  konuat,  was  dit 

dein  Hers  dann  gebietet » 
Das  so  mütterlich  ist,  so  würdig  nnsets 

Propheten ! 

Alle  sehwiegen  y  and  Lasams  Sehwoa- 

ter,  die  HorMnn  Jesus, 
Neigte  sich  sanft  an  ih^e  gelid»tere.Cidli. 

Zu  Cidli 
Trat  itzt  Semida  nAh^r ;  doch  schwieg  er , 

imd  sähe  nieder. 
Diese  kannte  den  Schmers,  der  lange  schon 

Semidas  Hers  traf. 
Und  sie  blickte  seitw&ru  ihn  an ,  and  sah 

die  £mpfiiidnng 
Seiner  Seel'  im  Auge  roll  tVehnoth,  sähe 

die  Hoheit^ 
Welche    mit    Zügen    der    Hinunlischen 

schmückt  die  ^leidende  Tagend. 
Da  xerflofs  ihr  das  Hern,  und  lispelte  die- 

ae  Gedanken  i 

Edler  Jüngltng  k  Um  mich  bringt  er  sein 
Leben  mit  Wehmuth ,    . 
Seine  Tage  ^it  Traurigheit  mm  \  Ach »  war 
ich's  auch  wiirdig. 
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Da(s  dtt  so  himmlUcii  mich  liebst,  war!« 

deine  Cidli  auch  würdig?  • 
Lange   schos^  ^^^osch'  ich  die  Heia«  «W 

seyn,  und  Toadir  bo  lemeii« 
Wie  sie  jo  schön  ist ,  die  selige  TngeadJ 

dich  innig  xu  lieben. 
Wie  zn  defl  21eiten  der  Väter  die  Tochter 

Jerasalems  Hebten; 
Wie  ein  jugendlich.  Lamm  um  deine  Wm^ 

fce  zu  spielen ; 
Gleich  den  Rosen  im  Thal ,  die  der  frühe 

Tag  sich  erziehet. 
So  in  deiner  reinen  Umarmung  gebildet  tu, 

werden, 
pein  zu  seyn ,  und  dich  ew^  zu  Heben  { 

"Ach ,' oEeine' Mutter-, 
Warum  gebotest  du!  doch  das  himmlische 

strenge  Gebot  mir  7. 
Doch  ich  schweig',  und  ^ehorebe  der  Weis- 
heit der  liebenden  Mutter 
Und  der  Stimme  Gattes  in  ihr  I  Dem  bin 

ich  gewidmet! 
Ich'  blis  auferstanden  i  gehSris  su  wenig  der 

Erde; 
Sterbliche  Söhn'  ihr«u  geben !  Nur  du  mufst 

deine  Betrüjbnifii , 
Deine,  leibtlicheii  Klagen ,  du .  edler  Jung^ 

ling,  ajich  mindern  1. 
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.Wdrde  dach  i^etaem  Leben  der  Tro»tnoc& 
Einmal  gegeben» 

Da^ ieh  indeinem  Q^icbt  das  fü&e  La- 
chein erblickte» 

Ha.  du  keine  Thvinett  nech  kan&tett,'aU 
Thränen  der  Ff  ende » 

0a  du  eiuKnebe  noch  warst » und  ieh  dem 
schmeichelnden  Arme    . 

Seiner  .Mütter  eatioh,  hinüber  in  dein«« 
zvL  eilen.  [ 

t  '  ./■'>.  '        . '-.^ 

Also  denkt  sie ,  Es  brieht  ihr  da)  Herz ; 

r         lie  kann  steh  nicht  .halten  9 

Stille  Thr&nen  zu  weinen .  Es  sah  sie  Se- 

».jv«  .midiL  #«tnen»'      .>r  .  ; 

Ob  sie  gleich  Hyt-denl  Aleftenden  Schleyer 

^ .;    .  ihr .  Au9di  bedeckte .   v 

Semida  geht  still  jkasd^rVeteammlung, 

. . .  \  '  usuL '  da  er  htnauskotemt » 

Sieht  er  mit:  traurigem  AltgeeSchl  nieder, 

i..  '  vivtid •  denkt' beysich  selber:     - 

>  \fvmm  vetnti'ate?!  iÜi.'kfioMMe  sie  Idar 
ger  weinen  nicht  sehen;  .'   . 

Ilenn  ^s  brach. abir  meid  Helra!  Ztt.tHeure 
zÜrtliche  Thräden» 

SehonnThrinen,  s9- still»  s»  tittezad  im 
Auge  gebildet  l 
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Wäxe  nur  Eise  von  euch  um  meinentwiU 

len  geweinet  y 
'  Eine  ^äre  mir  Rulie  gewesen !  IcK  kUiga 

noch  immer  9 
Immer^  um  sie !  Mein  Leben  voll  Qual ; 

mein  trauriges  Leben , 
ist  noch  immer  von  ihf  ein  einziger  langer 

^  Gedanke! 
O  du !  welches  in  mis  unsterblich  ist,  die« 

ser  Hütte 
Hohe  Bewohnerinn ,  Seele ,  von  Gottes 

Hauche  geborea! 
I>a   des  Erschaffenden  Biid ,  der  nah^n 

Ewi^'eit  Ecbiaai 
Oder  wie  sonst  dich  bey  deiner  Geburt  die 

Unsterblichen  nannteii,  > 

Red%  ich  frage  dich»  lel»^  du  mick!  eiitt 

hülle  das  Dunkle 
Meines  Schicks4ls !  öffne  die  Kaeht^  dÜ 

über  •  mich  herhattgt! 
Red',  antworte  mirl  ich  ftage  ditihi  MaSi 

zu  weinen »: 
Müde  bin  ith-m  fraure»  in  dieser  WehV 

muth  meia^ Leben! 
Wanira,  wennich  sie  seh%  die  vi^ieieht 

zur  Unsterblichkeit  aufstand ,. 
Oder  5  fesne^ven  ihx,  aiid  aiaht  nntCidlil 
'  sie  denken  ••    :  •»  .  .     i .  -.1. 
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Warum  fulir  ich  aUdaim  im  fiberwall^'*' 

den  Herzen 
Neue  Gedanken,  von  denen  mir  vormals 

keiner  gedacht  war  ? 
Bebende  9  ganz  inLriebe  zerflie&ende,  gro- 

fse  Gedanken! 
WariUn  wecket  von  Cidlis  Lippe  die  sil- 
berne Stimme, 
Warum  vom  Aug'  ihr  Blick  voll  Seele 

mein  schlagendes  Herz  mir 
Zu  Empfindungen  auf,  di6  mit  dieser  Star« 

ke  mich  rühren? 
"Die  sich  rand  um  mich  her ,  wie  in  hellen 

Versammlungen,  drängen. 
Jede  retn   wie   die  Unschuld,  und  edöl 

wie  Thaten  des  Weisen  ? 
Warum  decket  der  Schmerz  mit  mitter« 

nächtlichem  Flügel 
Bann  mein  Haupt ,  und  begräbt  mich  hinab , 

in  Schlummer  des  Todes, 
Wenift  ich,  sie  liebe  mich  nicht!  den  trü* 

ben  Gedanken !  entCalte  ? 
Aoh»  dannr sitz' ich  am  Graben  dem  ich  so 

nah  war,  und  weine 
Weinen  Jammer .  Mir  horcht  die  schauerte* 

de  Todesstille .        ' 
Oft  will  ich  danu  mit  gewaltigem  Arm  den 
'  Kummet  bestreiten; 
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Meine  Seele  Tersammelt  in  sich  die  Em- 
pfindungen aHe, 
Welch'  ihi:  von  ihrer  hohen  Geburt  und 

Unsterhliehkeit  zeugen. 
Se^ ,  so  red'  ich  sie  an,  sey  wieder  dein, 

die  himmlisch,        « 
Die  du  bist  unsterblich  erschaffen !  So  red* 

ich  ihr  Hoheit 
Und  Standhaftigkeit   zu  ;    sie    aber   Ter« 

stummty  sich  zu  trösten , 
Schant  auf  ihre  Wunden  herab ,  und  wei« 

net,  und  zittert. 
Warum  bin  ich'a  ^lein,  der,  nngeliebet, 

so  ewig 
Liebt.?  Was  erhebt  sich  mein  Herz,  audi 

über  die  edelstett  Herzen  , 
Grols  und  elend  zu  seyn?  Was  ist  es  in 

mir ,  das  noeh  immer 
Sie  beym  Namen  mir  nennt,  will  ich  ihi 

Gedächtnifs  vertilgen? 
Welche  Stimme  Gottes  ist  das,  die  mit 

heiligem  Lispeln 
Und.  mit  Harmonien,  den  särteren  Seelesi 

nur  hörbar. 
Meinem  Herzen  leise  gebietet,  sie  ewig  zn 

.    lieben? 
lli\d  so  will  ich  denn  ewig  dich  lieben; 

du  seyst  noch  so  schweigend , 
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Noch  so  verstnmmend  xot  mir  l  Ach ,  cU' 

ich's  f  CiHli  y  noch  wagte 
2itteind  zu  denken ,  dn  aeyst  mir  geschaf* 

fen ,  wie  still  war  mein  Hers  da ! 
.Welche  Wonnen  erschuf  sich  mein  Geist  ^ 

wenn  Cidli  mich  liebte ! 
Welche  Gefilde  der  Kuh  um  mich  hex  i  O* 

darf  ich  noch  Einmal » 
Süfser  Gedanke,  dich  denken T  und  wird 

dich  mein^chmerz  nicht  entweihen  ? 
Du  warst ,  Himmlisehe ,  mein  [  durch  keime 

kürzere  Dauer  , 
Als  cBe  Ewigkeit ,  mein !  Das  nannt*  id 

für  mich  geschaffen ! 
Jfodsr  Tagend  erhabneiien  Wink ,.  dkt  'un-* 

sichtbar  mir  sonst  war^  . 
Xemt'ieh  durch  deine  Liebe  verstehniMii 

zitterndem  Sorgfalt    .  .     > 

¥älgfe  mein  Herz  dem  gebietende^  Wra^ 

ke .  DiQ  Stimme  der  Pflichten 
Rört'  ieh  jFonfern  Mhr  werdea^ff  liäpel»^' 

ihr  Wandeln  im  Stauen , 
Ihiien  göttlichen  >  Lant ,  wenA  keiner  sit 

hörte ,  vernahm  ich  1 
l^d  nicht  umsfuist!  Wie  jeln  Kind  voH 

Unschuld,  mit  biegsamem  Herzen, 
Folgt' ich  dem  leichten  Gesetz  der  sasiftge« 

bietenden  Stimme, 
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I>als  icfa^  deinen  Besitz  >  die  da  mir  theu- 

Ter»  als  alles. 
Was  die  Schöpfung  hat ,  warst ,  durch  kei- 
nen Fehl  nicht  entweihte . 
Welch  ein  Geschenk  warst  du  mir  von 

Gottl  Wie  dankt'  ich  dem  Gehör, 
DaCs  ich,  wie  auf  Flügeln ,  von  deiner  [Jn* 

schuld  getragen. 
Naher  dem  Liebenswürdigen  kam ,  der  so 

schön  dich  gebildet« 
0er  so  fühlend  mein  Herz,  und  deins  äo 

himmlisch  gemacht  hat . 
Wie,  mit  ihrer  Entzückungen  Lächeln, 

deine  Mutter, 
Da  du  geboren  warst,  über  dir  hing;  und 

wie  sie  sich  neigte 
Über  dein  Antlitz  mit  Todesangst ,  da  da 

ihrer  Umarmung 
Still  entschlummertest,  sie  den  Schall  der 

kommenden  Füfse     " 
Jfo^h  nicht  hörte ,  noch  nicht  die  Stimme 

des  Helfers  in  Juda : 
So  hat  meine  Seele  sich  oft  mit  jeder  Em* 

p findung , 
Und  nüt  jeder  Entzückung  in  ihr,  die  sie 

mächtig  erschüttert , 
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Auf  den  gtofsen  Gedanken  geifickfet  >  'Dd 

seysi  ihr  geschaffen!- 
Ausgebreitet  hing  auf  ihn  hin  die  schau- 
ende Seele , 
Sah  ihii   ganz  den  tiedanken  der  Ev^ig^ 

keit,>sahe  vom  Endtweck 
Ihres  Daseyns  viel  in  ihm,von  Entsd- 

ckungen  trunken , 
Wie  sie  selten   ins  Het'z  des  Menschen 

vom  Himmel  strömenl 
Aber  in  Traurigkeit,  welche  kein  Mafs, 

kein  endendes  Ziel  kennt , 
Und  in  Schauer  namloser  Angst ,  inSchlüm* 

mer  des  Todes 
L'&ste  meiiie  Seele  sich  auf,  wenn  ich  je^ 

nen  Gedanken, 
Jenen  andern  Gedanken  der  Nacht  und 

der  Einsamkeit  dachte ! 
,  Bann,  dann  war  ich  von  Allen  verlassend 

dann  war  ich  einsam,! 
Ach  du  warat  •  mir  nicht  mehr  t  Ich  war 

allein  in  der  Schöpfung ! 
O  hey  Allem ,  was  heilig  ist !  um  der  Tu*  ^ 

gend  und  Liebe, 
Um  der  Schönheit  willen,  die  deine  Seele 

voll  Unschuld 
Über  den  Staub  der  Erd'  erhöht ;  und  wenn 
/^  •  •        was  noch  theiiier. 
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'W6tm  was  erhabner  noch  ist :  bey  deinem 

Erwachen  vom  Tode! 
Und  bey  jeder  Unsterblichkeit,  die  du^ 

mit  Lichte  bekleidet. 
Unter  des  Himmels  Bewohnern  einst  le* 

best!  o  um  der  Kronen, 
Um  der  Tugend  Belohnungen  willen,  he- 

schwör'  ich  dich ,  Cidli :  ^ 

Sage ,  was  denkt  da  dein  Herz  ?  was  fühh 

es?  wie  ist  es  ihm  möglich» 
Die&  mein  Herz,  das  so  liebt,- mein  blü-  ^ 

tendes  Herz  zn  verkennen? 
Aeh,  der  grofse Gedanke,  der  sch^iueiad^ 

süfse  Gedankt,  •       ' 

pals  sie  rom  Tod  erweckt  ist,  dafs  ich 

erweckt  bin  vom  Tode !  - 
Dkfs  wir  vielleicht  >on  neueni  nicht  st^if- 

ben !  und  beyde  zum  höhern. 
Besseren  Leben  • 'Doch  schweigt^  zu  küh- 
ne 9  zu  feurige  Wiinsche ! 
J>fies«y  Oe danke  fiihfte  vielleicht  mich  zu 

weit ,  und  ich  liebt«» 
Si€^  zu  heftig!  Wie  kann  ich  tu  sehr  dfe 

lieben,  ihit  der  ich' 
«Teflös  erhabnere  Loben  vielmehr^  als  die^ 

ses  am  Staube, 
Wünsche  zu  Üben?  Mit  deir  ich,  es  Bt'y 

dort  oder  auf  Erdefi^  -  * 
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Angefeuert  durch  sie»  den  ewigen  Schöp- 
fer der  Himmel» 
Uosein  Schöpfer  ,  noch  mehr  zu  lieben 

so  innig  verlange? 
Aber  der  göttliche  Sohn  des  Angebeteten  , 

Jesus , 
Mein  Enetter  ist  in  der  Gefahr,  getodtet 

zu  werden! 
Jetzo  ist  er*s!  Aber  ich  kann  nicht,  wie 

kann  ich  es  glauben , 
Dafs  er  sterben  werde ,  der  mich  Ton  den 

Todten  erweckt  hat  ? 
Und  wie  oft  entging  er  nicht  schon  der 

Verfolgenden  Unsinn  f 
Fehlt'  ich  dennoch  »  und    dürft'  ich ,  da 

diese  Gefahren  ihm  drohen,  ' 
Meinem  Schmerze  mich  nicht ,  nicht  so  d& 

Wehmuth  ergeben ; 
So  verzeihe  du  mir's,  du  theurer,  gÖttU> 

eher  Retter !  ^ 
Reifs  denn  von  einem  Kummer  dich  los , 

der  dich  nur  angeht, 
Traurendev,  Eines  Ruhe  nur  .nahm,  und 

vielleicht  nicht  auf  immer ! 
Ganz  sey  diein^  Seele  |^f  richtet  ajlf  jenen 

Ausgang, 
Den  dei  Ewige  deinem  erhabnen  Retter 

bestimmt  hat. 
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Also  denkt  er ,  verlafst  Jerusalem ,  eilt  zu 

dem  stillen 
Einsamen  Felsen,   der  ihm  vor  Kurzem 

zum  Grabe  gehaun  ward . 

Aber  die  Mutter   Jesus  stand  ai^.  Er 
kommt  nicht t  Johannes, 

Sagte  sie  ängstlich;  ich  eil'  ihm  entgegen. 
Wenn  ihn  nur  die  Mordsucht 

Seiner  Feinde  nicht  schon  zu  den  todten 
Propheten  gesandr hat! 

Wenn  er  noch  lebt,  mein  Sohn  noch  lebt,  . 
und  wenn  ich  es  werth  bin , 

Ihn  noch  Einmal  zu  sehn,  mit  meinen  Au- 
gen zu  schauen' 

Ach   des   Propheten  Gestalt'  und  meinea . 
Sohnes  Geh  er  de ! 

Dann  sein  gnädiges  Antlitz  auf  seine  Mut- 
ter noch  Einmal 

Würdigt  herunter  zu  lächeln ;  so  will  ich 
zitternd  es  wagen  ^ 

Hin  zu  seinen  göttlichen  Fülaen ,  es  hat 
ja  begnadigt 

INIagdale  Maria  zu  seinen  Füfsen  gewei- 
net, 

Di^  doch  seine  Mutter  nicht  ist !  da  will 
ich  es  wagen. 


«4<5 

C99E99B5985BaeaaBSS=-9K999S9B!9R9aBIHB9e 

ZitN^rnd  mich  niederzuwerfen  !  Ich  wiUsi^ 

fest  an  mich  halten  ^ 
Voz  ihm  weineh !  Und  wenn  mein  Auge 

sich  milde  geweint  hat. 
Will  ich  mütterlich  ihm  ins  Antlitz  blicken  , 

und  sagen: 
Um  der  Thränen  willen ,  der  Etsüinge  dei- 
ner Erbarmung, 
Die  du,  als  du  geboren  warst ,  weintest! 

um  jener  Entzückung,  I 

Jcfner  Seligkeit  willen ,  ^  die  in  mein  Herz 

sich  ansgofs. 
Da   die   Unsterblichen  deine  Geburt  im 

Triumphe  besangen! 
Wenn  ich  dir  je  bin  theuer  gewesen,  und 

wenn  du  zurückdenkst. 
Wie  du  mit  kindlicher  Huld  der  Mutter 

■  Freude  belohntest, 
'Als  ich  nach  bangem  Suchen  didi  fand, 

'   an -der  heiligen  Stätte, 
Unter  den  Priestern ,  die  dich  mit  stammer 

Bewunderung  ansahn !-' 
Wie  ich  jauchzend,  mit  offenen  Armen, 

entgegen  dir  eilte, 
Tempel  uad  Lehrer  nicht  sah,  nur  dich 

•  an  das  Herz  gedrückt  hielt. 
Und  anbetend   mein  Auge  zu  dem.,   der 

ewig  ist,  aufhub! 
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Ach«,  um. dieser,  himmlischen  Freude ,  der 

Ewigkeit  Vorsch^mac^l 
/^ex,ßj%  bäckst fi^ic^  xiifh^  an!,  um  deinem 

Menschlichkeit  willen ,   \  ■ 
Welcl^esl?  Alle hegnadet !  un^.  jener  £nt* 

schlafenen  willen  , 
Die  du  auf  er  weckte  st  i  erbaxme  dich  mei« 

ner,  und  lebe!  ,  , 

Also  4prieht  sie»  und  eilt.  i$a .^fliegt  ej9 

grofser  Gedanke. 
?^«u4g  g^  Himfi^el  empor  zn  d«m «  von 

dem  er  gedacht  ward « 

Aber  der  ewige  Sohn  sali  «eine  Mutter 

^  .    ;.dlÄt«rgi?hn',      ;  .   ;., 

Nicht  mit  demtrffieiiksfhliph^n  Avge :  mit 

. .  j4»^q^  Aug^^.mit  dem  er  f   v 

Jedes  Wurmes  .Qebu9»   den  Staqb»  auf 

: '  .>we]ohe,m  ler  MrohnBt  9 
Den ,  wo  sein  Leb^n  verfliegt , .  und  des 

Seraphs  Gedanken  vorhersieht  < 
Ach  ,  ich  will  miffa.dewer  Erbarmen !  Noch 

mehr,  als  die  Mutter 
E^nef  Sf^nfi  «icli  ^fj^afjnt»  wil)  ich  mich 

dei^c;  e^kßxm/^,, 
Wenn^ach  ^tuferstehe!  ßa  dacl^V  eir  bey 
sich ,  und  «j^^d^i^a.         ^>    . 
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Einen  anderen  Weg«  Die  AbenddiSmme* 
rung  kam  jetzt. 

AHe  schwiegen  um  ihn ,  auck  die  migesek* 
nen  Begleiter .      ' 

Also  gingen  sie  still ,  und  kamen  mit  lang- 
samem Schritte 

KAher  hin  zn  der  SchddeUt£tte «  Nicht  fern 
▼on  dem  Hügel 

War  ein  einsames  Grab  in  hangende  Fel- 
sen gehauen . 

Noch  kein Todter  verweste  daselbst,  Diefä 
baute  der  weise 

Joseph  von  Arimathila»  am  letzten  Tage 
des  Todes 

Über  dem  Staub  hier  zu  stehn,  und  wuCste 
meht ,  wem  er  es  baute ! 

Welchen  Tempel  er  baute !  und  welchem 
Todten  den  Tempel !    '^        - 

Jesus  steht  hey  dem  Grabe,  tin^ii^^licke 
voll  göttliches  Tiefsiniis 

Richtet  er  auf  Golgathas-  Hügel .  So  den- 
ket der' Gottmeiisch'^ 

Ach  nun  sinken  die  Lasten'  des  Tags*. 
Mit  schlummethden  !Lüftett^   - 
Kommet  die  erfoetete-Nacht,  tuht  äbfer  Geth- 
semaiie . -Qäld  wird 
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Wieder  ein  Tag  den  Hügel  etleuchten,  der 

dämmerQd  dort  aufsteigt. 
Golgatha!  den  die  Gebeine,  der  niedrigsten 

Sünder'bedecken , 
Dabist  zum  Altare  geworden!  Das  Opfer 

ist  willig, 
Dortgea^blaebtet  zu  werden  l  Es  wird  bald 

bluten!  Willkommen» 
Tod  €i>r;  da«  Menschengescblecht !  Dann 

wird  mein  Vater  mich  sehen  > 
Von  dem  Thron,  w6  ich  war.  Die  Sera« 

phim  werden  mich  sehen. 
Und  viel  Zeugen  yon  denen,  für  die  ich 

sterbe !  Willkommen , 
Tod  für  die  Erben  des  ewigen  Lebens  I 

Zur  Rechte  des  Vater«  * 
SaÜ'  i4;h  mit  Herrlichkeit  überkleidet ,  der 

Schöpfer  der  Menschen 
Und  der  Freund  der  Er^chaffnen !  Ich  bin 

ihr  Bruder  geworden! 
Auch  mit  Herrlichkeit  .uberkleidet,  voll 

schöner  Wunden» 
Will  ich  mein  Leben  für^  sie  auf  deinen 

Höhen  verbluten,- 
Golgatha!  Dann,  (hier  wandt' er  sich  um, 

und  schaut'  auf  das  Grabmahl ,) 
Dann  will  ich  hier  im, stiUen Gewölbe  des 

kuhle|iden  Grabe» 
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Wenige  Stooden ,  wie  in  den  Gefilden  der 
^       Seligen ,  «chlummern  » 

Einen  sanfteren Sehlaf,  als  der,  den  Adan» 
sich  dachte. 

Da  das  grofse  RAthsel  Toin  Tod  ihm  sel- 
ber enthüllt  ward. 

Und  all  einem  traurigen  Abend  der  heili- 
gen Wächter 

Hoher  Rathschlufs  scholl :  Er  sollte  sich 
legen  and  sterben , 

Viel  Jahrhunderte  schlafen ,  und  Aber  ihm 
sollten  die  Fiirse 

Seiner  Söhne  wandeln  ;  er  ihre  Stimme 
nicht  hören ! 

Aber  auch  die  sind  gestorben,  und  Über 
ihren  Gebeinen 

Hat  der  Söhne  Fufs ,  mit  sfivimendem  SchHt« 
te ,  gewandelt ! 

Ach ,  ist  unter  den  Freuden  der  jauchsen- 
den Ewigkeit  Eine 

Meiner  Seligkeit  zu  rergleichen  ?  Sie  wer- 
den erwachen! 

Air  an  einem  Tmge  der  Wonne,  des  lau- 
ten Weinens,' 

Und  des  Triumphs,  derFeyer,  der  Jubel- 
lieder erwachen ! 

Weil  mein  Leib  in  dem  Mutterschoofse 
der  Erde  geschlummert;     • 
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Ich  des  M6nsch^nsohne& Gebebt»  zumlte- 

ben  ohn'  Ende ,  .  ^ 

Auferweekte  I  Dann  wird  de»  zweif ekidea 

Staubes  BesorgniCs , 
Jede  Thräne  wird  schweigen.  Der  Tod, 

wird  wei^den  des  Lächelns     ^ 
Und  des  Triumphs  ein  süfeer  Geoanke^ 

Kein  drohendes  Grab  wird 
Und  kein  Tod  mehr  seyn  anf  der  neiieil 

Erde  Gefilden. 
Sinn' ich  ihm  nach,  so  zittert  Entzficknng 

durch  meine  Gebeine , 
Und    der    Menschheit  Empfindung    ver> 

stummt  l  Sie  kommen  und  wandeln » 
Hell^  mit  weifsen  Kleidern  geschmückt* 

Viel  tragen  auch  Wunden» 
Wie  des  Menschen  Sohn»  h^llglünzeadtf 

Wunden !  sie  jauchzen 
Jubel  dem  Sieger ,  und  nennen  ihn  Sohn  t 

und  nennen  ihn  Bruder  I  • 
Wer  kimn  auf  Erden  sie  zählen?  wer, un« 

ter  den  Himmeln  ?  Ihr  Nam'  ist 
Tausendmal  tausend !  Die  alle  sind  mein ! 

Das  Alt'  ist  vergangen^t 
Alles  häb'*ieh  verjüngt  zur  Unschuld  det 

Schöpfung!  Doch  erst  mufs 
Golgatha  sterben  mich  sehen »  ttiid  die»^ 

Grab  mich  decken ! 
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Also  dankt  et,-  und  eilt«  Ihn  fund  an 

Jerusalems  Mauer 
Judas»  der  in  der  J>ämmem&g  stand.  Er 

mischte  sich  schweigend 
Unter  die  Heiligenv  bildete  schon  die 'Miene 

der  Unschuld 
Im  betrügenden  heitern  Gesteht ;  doch  sehlttg. 

ihm  sein  Herz  noch  1 
Aber  Ithitriel  %ebt  vot  ihm  her »  «nd  hört 

von  dem  Wipfel 
Einer  Palme  dem  kommenden  Fufe  des 

Messias  entgegen , 
Senkt  in  den  Schatten  si«h  nieder ,  als  Je* 

•US  am  Baume  Yorbeygehtj 
Wandelt  unsichtbar  neben  ihm  her »  und 

redt»  wie  die  Seele 
Eines  entiftchlafenden  Christen  die  letxtea 

Empfindungen  denket« 
Sanft,  mit  leisen  Worten,  ihn  an:  Ischa- 

riots  Elend 
Ist  vor  deiner  Allwiesenheit  Auge  vcirüber- 

gegangen» 
Und  du  kennst  des  Unwürdigen  That.  Er 

hat  dich  verrathen! 
Dkti  ^in  Wandel  gelehrt  l  der  deine  Wun- 
der gesehen  »> 
Deni  dein  |Vlund  das  Geheimste  von  jfs* 

nem  Leben  enthüllt  hat. 
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Den  du  würdigtest  Jünger  %u  BeigLneQJ  er 

hat  dich  verrathen! 
Noch  ertönt  mir.-  die  fliegende  Sjttmme  des 

hohen  Eloa 
Sfifs  im  Ohre,  noch  öffnen.  Ach  mir  die 

Lippen'  dei^  Seraphs , 
Als  er.  zu  deinem  Thsone,  miph  rief :  va 

der  Erd«  zu  'eilen  ,-     ^ 
Und  Ischar^slaigel  %a  se^a!  Itzt  verlas«' 

ich  den  Siindeti- 
Bin  sein  Engel  nicht  mehr!  Sein  Zeuge, 

,    den. Tag  der  Vergeltung, 
Der  will  ich  seyvii  und  wider  ihn  mit  der 

Stimme  dez.Doiiner .  • 

Meine  Rede  bewaffnen  j  und  zwischen  den 

glänzende]]^  Stiii^len      . 
Derer,  die  würdiger  waten,  init  dir  die 

Erde  zu  richten»  - 
Dunkel  hervprgehn ,  gegen  die  Nacht  am 

richtenden  Thrane 
Meine  Hand  ansbreiten,  und  sagen:  Bey 

dem,  der  geblutet,    , 
Von  der  Höhe  des  Kreuzes  herab ,  sein 

I»eben  gebeutet. 
Durch  die  Hand  des  Geliebten !  Ischariot 

hat  sich  gebrandmarkt 
Auf  den  furchtbaren  Tag!  Et  stiller  bat 

das  Verderben 
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Übet  «ehi  Navpt  gerafen !  durch  laute  Tha- 
ten  das  Schicksal 

Jener  Verwmrtnen  gerufen !  Er  ist  es  wiit' 
d>8»  gerichtet 

Und  Ton  dem  Antlitz  des  Menschensoh- 
nes rerworfen  tu  Werden ! 

Würdig,  die  Wege  des  ewigen  Todes  zn 
wandeln !  Sein  Bldt  sey 

Über  ihm  selber!  leh  bin  unschuldig  am 
Blute  des  Sünders! 

Und  der  Unsterbliohe  sah  es  im  Auge 

des  Mittlers ,  er  dürfe 
Sein<^  Schmerze  noch  femer  sich  Überlas- 
sen. Er  sagte: 
Ach,  ganz   andre  Gedanken,  ron  einer 

•  helleren  Aussicht, 
Hatt*  ich  Yordem  von  dem  Jünger  des  Men- 

sehenfreundes!  Du  solltest,     . 
Judas,  von    seinem  Tode  durch   ftchone 

Wunden  einst  zeugen , 
Auch  ein  Märtyrer  seyn!  die^ohen  Lie- 

der  auch  h<Vren, 
Die  wir  singen  den  Überwinden!  f  So  wärst 

du  gestorben ! 
Deine  Seele  mit  Lichte  bekleidet  hätte  dein 

Freiind  diias 
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Eey^^T  Han4  im  Triumj^he  daher  zum 

Messias  geführet,    • 
Za/deln  Ersten  der  Übenrinder !  Ich  hdtte 

von  ferne 
Unter  den  goldenen  Stflhien  der  zVc»lf  Er« 

wählten  des  Mittlers 
Deinen  erhabenen  Stuhl  dir  gesengt!  J>u 

wärst  in  Entzückung , 
Bey  des  glänzenden  Stuhl»  Anblick  und 

defs  auf  dem  Throne, 
Überflossen!  Ich  hätte  dich  Freund,  ich 

hätte  dich  Bruder, 
Ach,  ich  hätte  mit  sü&er  Stimme  dich  Se* 

raph  genennet! 
Mein  Ischariot  hätte   mich  dann  in  der 

Christen  Geheunniüs 
Unterrichtet :  was  da   in  seiner  Seel'  er 

fühlte. 
Da  der  Geist  fiet  Propheten  auf  ihn  vom 

Himmel  herabkam ! 
Da  du  den  Muth  zu  sterben  empfingst! 

vom  Geiste  gelehret , 
Betetest   unaussprechliche  Worte!   nicht 

sündigen  konntest. 
Weil  dein  Herz  zu  der  ynschold  des  Pa- 
radieses verjüngt  war ! 
Aber  sie  sind  nun  dahin  der  froanMaEnt- 

zückung  Gedanken  I 
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Wiß  ein  l&olMlndior  Frühling  Terblü&t,  die 

Blume  des  Ldbens 
Bald  im'  hoÜNOiden  Jünglinge  stirbt ,  vor 

der  Reife  der  Jahre ! 
Also  sind  pie  TOzUbergegangen.MeinJiin«* 

ger  verl&fst  mich! 
Kiurt    noch    «ines    Heiligen  Schutsgelst, 

wandl'  i^h  itzt. einsam.. 
Unter  den  £ngeln «  die  traurend  um  mteh 

verstummen.  Gebiete, 
Gott  Messias!  soll  ich  mich  wieder  2um 

Himmel  erheben?  . 

Oder  bin  loh  gewfirdiget  worden ,    dich 

sterben  zu  sehen? 

Jesus  wandt*  auf  den  Seraph  sein  ein- 
.  stes  Antlitz»  und  sagte.: 
Simon  Petrus  wird  auch  von  der  Wuth  des 
^     '    Verderbers  gesujchet.    . 
Sey  sein  Engel !  Es  sind  zween  Hüter  Jo- 
hannes gegeben;     . 
Petrus  habe  sie  .auch .  ^r>  wird  die  Lieder 

..  einst  hdren. 
Die  den  Überwindem  ihr  singt  9.  und  im 
r         Tode  mir  gleichen . 

.    Kaum  vernahm  es  der  Seraph ,  so  strahlt' 
er  vor  wallender  Freude 
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In  Orions  UmaTmang,  der  ihten  Jünger 

beschützte.   " 
le^s  eilte  ttunmeliT ;  mit'  seinen'  J^ngeni 

'    da«  letzte        • 
Festüehe  MaM  za  iialren .  Er  ging  viel 

hoiie  Pällarte  " 

PrA«htigfer  Süridet  votbey ,  trat  jetet  in  did 

stillere  Wohnwiig 
ßtites  'rerkRtaiteh  redlichen  ManiiS*  Sie 

legten  sich  schwelend 
Uni  das^ berettiftte  Lamm  des  Bandes.  Za« 

nächst  am  Messias 
Lag  Johannes ,.  u^d  läe&elte  sanft .  Viel 

heiterer  sähe 
Jesus  in  die  Versammlang .  Von  seinem 

Angesicht  fl^Sss'en 
Buh  und  Wehmath  und  Tiefsinn  and  Se- 

'  ligl^lt  in  die  Versammlang. 
So  ist ,  nach  dem  Gefühl  der  ersten  JEnt- 

Eüökangen,  Joseph 
Unter  seinen  Bsüdem  gewesen,  da  jetzo 

diethfrl^hen,       ^:' 
I>a  die  lautenrTitfüiifii  ha  scrhenden  Auge 

iradrÄHtoftiten^i^^F  J'   ' 
Da  die  Sprache  zurück  ihm  kam,  nicht 

mehr  an  des  Bruders 
Halse  Benjamin  hing,  und  nun.  sttn  Vater 

noch  lebte. 


Singe^.  roeia  Lied,  den  A]^scMed  de$ 

Liebenden  von  den  Geliel^teif 
Und  die .  lUfden  -  der  trauxenden  -  Freund* 

Schaft.  Wie  damals, der  Jünger, 
Der  mit  d^m  hohen  Jakqbiui  ein  Sohn  des 

Donners  genannt  waif4a  ^ 
Und  in  der  «insamen  Patmos  di^Offenb«» 

Tung  auch  sähe  » •    . . 
An  der  Bfiist  des  Messiaa  des  rol^n  S^«»If 

Gefühl  sprach  y 
DlUin  g^n  .HimuLe)  yomAuge  desX.iebe)b* 

würdigen  au&ah; 
Also  filefee  mein  Lied  voll  SJmpfindang 

und  seliger  £infalt. 

Jesus  sprach ,  und  «phaute  voll  Weh- 
Z  >  muih  in  die  V/Bnta^unlung :  ,..   . 
Mich  hat  hetAÜch  verlangt  y  mit  euch  diefs 

-Mahl  noch  zu  halt<«n'»    ' 
Eh  ich  leide.  Bald  sind  sie  erfiUlt,  die 

Wqrte  der  Zeugen» .. 
Welche  von  mir  verkJUidiget  babto.  Ihr 
^      t   kdnnt  .den  FroplteMU  »r. . . .  :     . 
Der  gewürdiget  ward^idien  Qotihfit  Er- 
^    .-  sohetnimg  z«  sehen^  '  - 
Der  der  Seraphim  Stimme  Ternfthm»    die 

dett>  att£.dem  TI»<>t^o  .      - 
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Mit  dem  festlichen  Halle|ufa  der  Himmel 

empfingen, 
Däta.rom  S^balle  d^rLierderd«»  Tempel» 

•Schwellen  erbebten  5    . 
Und  daif  Heiligthi]^m  ganz  ron  Opf%rw(4« 

ken  erfüllt  ward . 
;  JB^amals  war  ich  zugegen  mit  meinem  Vaf 

ter .  Auch  ich  ward  . 
Heilig !  Heil% !  genannt .  Auch  mir  erhdbe^ 

sich  Opfer       ■     • 
Von  den  goldöen  Altären !  Auch  mir  «r4 

bebte  der  Tempel  l 
:D^nn  ich  bin  lange  vor  Abram  geweseir« 

£h  aus  den  Gewässern 
nieses  heilige  Land  mit  Gottes  Berg04 

herwrstieg. 
Eh  die  Welt  vna ,  bist  «eh  geve«eii.f  IhdH 

diesen  Gedanken 
F«&t  ihr  In  iTifeiner  GroGse  noch  nicht !  Det 

himmlische  Seher , 
Der  der  Gottheit  Herrlichkeit  sah ,  hat  aucli 

in  der  Zukunft 
Einen  Menschen,  wie-  ihr  se^dy^gesehn-, 

und,  Tom  Geiste  geiehxet'^  : 
Also  von  ihm  verkündet :» Dt e  Schdnheif 

des  göttlichen  A^nnes,       ^  '.;; 
Seine  Gestalt  ist*  vergangen!.  Das^iLäohelä 

der  friedsamen  Jahre, 


Jede  Kühe  des  Lebens  ist  hin.  Das  Elend 

der  Sünder 
Ist  ganz  fiber  sein  Haupt  gekommen  l  Bie 

Menschen  rerstumnen. 
Wenn  sie  sehen   den  Jammer  in  seiner 

Seele!. Sie  wenden 
Ihm  ihr  Angesicht  ireg .  Er  aber  hat  uxi«s^ 

sere  Schmerzen, 
Unser  Elend  getragen  1  Wir  wAhnten,  er 

trüge  die  £rasten 
Setner  Schuld!  es  hMte  der  RAcher  den 

Sünder  erschüttert! 
Aber  um  nnsemtwillen  sind  jene  Wunden 

geöffnet. 
Die  er  blutet.  Wir  sind  die  Verbrecher! 

Die  Hand  des  Verderbens 
Hat  ihn  um  nnserntwillen  ergriffen!  Er 

leidet,  dafs  Friede 
Über  uns  komme,  dafs  Heil  mit  seinem 

Flügel  uns  decke! 
Denn  wit  wandelten  alle  den  Weg  der 

Irre .  Wir  alle 
Waren  elend  geming,  uns  selber  Weisheit 

zu  wiChlen.  / 

.  Dahim  hat  unsere  Schuld  auf  ihn  der  Rä- ' 

eher  gewor^ !   . 
£r  ist  unser  Versöhner,  und  geht  ins  9e« 

licht ,  und  leidet , 
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Wird,  bis  zum  Tode,  gehorsam,  und  off« 
y  net  den  göttlichen  Mund  nicht. 

Vfie  ein  verstummendes  Lamm  zum  Opfei* 

altare  geführt  wird. 
Also  geht  er  geduldig  daher,  und  schweigt. 

Nun  ist  er         ^ 
Aus  dem  Gerichte  genommen  1  W^r  kann 

nun  seine  Versöhnten 
-    Zählen  ?  wer  der  Heili^^n  Schar ,  die  durch 

il^n  gerecht  sind? 
Wßü  er  für  die  Sünder  zürn  Opfer  sein  Le- 
ben gebracht  hat  9 
Werden  ihm  ganze  Geschlechte  zur  Jleuen 

Schöpfung  erwachen. 
Und  sein  Leben  wird  Ewigkeit  seyn !  So 

sagt'  der  Erlöser , 
Schaut  gen  Hinunel ,  und  si:hweigt .  Er  hatto 

lange  geschwiegen. 
Fuhr  jetzt  fort:  Es  tst  das  letztemal,  dafs 

wir  zusammen  •   * 

Dieses  Abendmahl  halten  l  Ich  weide  mit 

meinen  Geliebten 
Nun  nicht  mehr  das  Gewächs  der  fiqhen 

'  Rebe  genieCsen» 
Noch  die  Lämmer  im  ThaKAIleiain  den 

Hütten  des  Friedens» 
Wo  viel  Wohnungen  sind ,  dort  weidet  ihr 
'  euren  Messias 
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Wiedersehen ,  und ,  nebst  den  versammel- 
ten V&tem  des  Bundes, 

Neue  Feste  begehn»  die  kein  Abschied» 
nehmen  mehr  trennet. 

Jesus  schwieg»  und  die  Jünger  um  ihn. 

So  schwieg  in  den  Hallen 
Auf  Moria  das  heilige  Volk,  da-dtfr  wei« 

seste  Jüngling 
Unter  den  Söhnen  von  Abram »  da  Salomo 

bey  den  Altären 
Seine  Krone  vor  dem,  der  ewig  ist,  nie- 

■  derg^worfen 
Und  der  Weihe  Gebet  vollendet  hatte ;  da 

sichtbkr 
Von  den  Wolken  derHerrlicbkeit  Gottes 

der  Tempil  erfüllt  ward , 
Dafs  die  schauenden  Priester  nicht  mehi 
'•'  •     itt' opfern  vermochten ,  ' 

Und  der  Jubelgesang  der  Hallcluja  ver- 

stumhite. 
Jeder  schwieg.  Nur  dafs  unterweilen  der 
•*  Betenden  Einer,      •  ^^  ••  '* 
Schhell   von  heiligem  Schauer   ergriffen, 
*•'         sein  Angesicht  aufhub. 
Gegen  die  Nacht  der  Erscheinungen  sah, 
mit  bebender  Stimme, 
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.i'^«'"^       '  I  "'    ^mSBtesmsbessSässssgassagi. 

Hell%!  HeiHg!'  sprach,  tmd  die  Arme  gea 
Himmel  emporhielt.  -     '       ■   ' 

Also  schwiegen  die  länger,  und  abo  redte 
LfebbAus,  -    • 

Da  er  mit  leiser  Stimme  sich  gegen  Ischa*- 
'  iiol /wandte  :  < 

Ach,  niNi  weifs  ich's  gewifs-I^Der  Sohn 
•  'des  Menschen  wird- sterben,' 

Was  die  übrigen'  Jünger  von  seinen  Re- 
den auch  denken,        ... 

Die  er  so  oft  vom  Tod  an  uns  hält !  Komm  ,  - 
•      ^  ftttJte  vom  Mend , 

Tod  ,^  äes  müden  'Wanderers  Schlaf,  und 
erbarme  diöh  nüei^er ,  ~        ' 

Wenn  wie  einL^mn^  ziim  Altare  deir  beste 
der  Menschen  geführt  wird ,    ' 

Komm  dann,  mein  einziger  Trost!  Hier 
sprach  er  lauter,  und  Seufzer 

Unterbrachen  dieR^de  ^es  JüikgKngs.  Ihn 
sah  der  Messias;*     •""   * 

-Dich,   lichariot,   auch.    Mit   meäschen- 
fr^undlicher  Wehmuth 

Schaut*  er  in  der  Versammlung  herum  >  und 
sagte  zu  ihnen : 

'    Ja ,'  ich  mufs  es  euch  sägen  l  Hier ,  nntet 
meinen  Geliebten,    *    • 
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•Ist  ei«  Jünger;  der  mUh  verrailien  wird, 
einer  der  Zwölfe  l 

Banges  Erstaunen  ergriff  die  Versamm* 

lung .  Sie  fragten  ihn  alle : 
Herr ,  bin  ich's  ?  Der  Messiaa  erwiedect : 

Ja »  einer  der  Zwölfe  l       i» 
Einer  von  euch ,  die  mit  mir  das  Mahl  des 

Bundes  itzt  halten. 
Zwar,  hier  deckte  «ein  AntUu  die  ernste 

Miene  des  Richters! 
Zwar  der  Sohn  des  Menschenr  geht  ,*  wiv 

die  Seher  verkäiiden »     ,  * 

Seinen  erhabenen  göttlichen  Weg;  doch 

wehe  dem  Meuschen, 
Der  ihn  verrdth  i  Es  wäre  dir  besser ,  du 

wiksst  nicht  geboren! 

Jesus  schaate  yoU  Ernst .  Ihn  fragte  Ju- 
das noch  Einmal . 
Jesi^.  exwiedeit  mit  leiserer  Stimme :  Jhi 
*   sagtest^  selber. 

Aber  Gedanken  70II  Ruh  erheiterten 
wieder  den  Mittler , 
Süfse  Gedanken  vom  ewigen  Heil  •  Er 
atandy  das  Gedächtnila 
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Smnes  Todes  ta  tftihen .  Itzt  sprach  er  die 

feyrlicheii  Worte, 
Pie  so  viele  Priester  der  Christen ,  so  viele 

Gemeinen 
Kühn  ent^eihn ,.  und  m  lautexl  Gesängen 

das  Urtheil  des  Todes 
Über  sich  rufen  •  Er  kennt  sie  nicht »-  der 

gött)ieher  lebte. 
Und  am  Kreuzt  nicht  starb,,  für. ewige 

Sünder  zu  bufsen! 
All*  empfingen  von  ihm^  d^s  Brot»  das  ter 

hatte  geweihet. 
Und  den  heiligen  Kelch »  Sie  ba»i^  allj^ 

'mitDemuth 
Und  in  trauernder  Stille  ,  von  seiner  Hand 

es  zu  nehmen  ^ 
Da  Johannes   sich  nahet,  und  .auf  dett 

glänzenden  Kelfh  sah , 
Watf  er  zu  Jesus  Fülsen  $ich  nieder,  un«t 

hüfste  sie  weinend, 
•trocknete  dani^  die  Tluanen  mit  ftsiner 

fallenden  Locke» 

Lafs  ihn  meine  Herrlichkeit  sehen  f  spracb 
Jesus ,  und  schaute 
Zu  dem  Vater  empor  •  Johannes  erhub  sich^ 
^üodjtahe 
4t.  19 


In  der  Tiefe  des  Saals  der  Seraphim  hell# 

Versammlung  ; 
Und  die  Seraphim 'wn/sten,  daf« -er  sie 

sähe.  Johannes 
Stand  in  Entzückung  yerloreik .  Er  schante 

Gabriels  Hoheit 
Starr ,  mit  Erstaunen .  Er  sehaute  des  himjn^ 

lischen  Raphael  Glänzen , 
Und  verehrt*  ihn .  Er  sah  aueh  ,S4dem  ik 

menschlichem  Schimmer    • 
Und  mit  ausgebreiteten  Atmen  entgegen 

ihm  Ucheln; 
Und  er  liebte  den  Seraph .  Er  wandte  stc^ 

um  f  und  erblickte 
In  des  Messias  ruhigem  Attge'die  Spuren 

der  Gottheit ; 
Und  er  «ank  yerstummend  aus  Herz  di» 

hohen  Messias . 
Gabriel  aber  efhub  sich  mit  leisen' Lüften, 

und  sagte 
Feurig. zu  Jesus:  Umarme  mich  auch,  wie 

du  diesen  umarmtest,   - 
Mittler  Gottes  !  Ihm  sagt  der  Messias :  Du 

wirst  mir  am  Throne 
Meiner  Herrlichkeit  dienen ,  und  stehn  auf 

der  glanzenden  Stufe , 
Wo  Eloa  gestanden  y  am  AHerheiligsten 

Gottes ! 
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Gabriel  botet'  ihn  att.  ZiiletU  kam  Ju- 
das ,  und  warf  sieb » 

y^ie  Jobannes,  zu  Jesus  FüCsen.  Ihm  sag« 
te  der  Qottmenscb : 

ludas,  steh  aufl  und  gab  ihm  denKelcb; 
des  Todes  Gedäehtnifs ! 

¥)r  empfing  ihn  mit  Ruh  •  Ihm  ^ah  der  Mes« 
sias  ins  Antlitz  9    ' 

WAifd  erschiUtert  im  Geist,  und  sprach 
mit  erhabener  Stimme  :  ^ 

t  Alle  kenn'  ich ,  die  ich  mir  anserwühlte ;  > 

doch  Einer 
W;lrd  mich  yer;rathen !  Ich  sag'  es  ei|ch  itzt , 

dafs  ihr  glaubt ,  wenn's  geschehn  ist . 
ITnd  d>a&  ihr  wi&t,  wie  ieh  den  belohne,. 

welcher  g^tr.eu.bjteibt;»     ..   . 
So  vernehmet  von  mir  die  Würde  der  Über- 
.  ;       winder ;  ^ 
Wer ,  wen  ich  send',  aufnimmt ,  der  nimmt 

mich  selbst,  auf!  wer  aber 
Also  mich  aufnimmt ,  nimmt  auch  d«n  auf, 
X        der  mich  gesandt  hat!' 
Diese  Krön'  empfängt  kein  Verr&ther !  Ich 

aag'  es  noch  Einmal : 
Einer  von  eucl^  wird  gewiCs  den  Sohn  des 

Menschen  verrathen! 


t6g,     ' 

ogBsasagEssBBSBaBBBBBBBasBsassaa^BS 
'    Jeder  sähe  den  Andern  ran  neuem  mit 

sorgender  Angst  «n« 
Petms  winket  Johannes;  Der  neigt  siok 

ans  Hen  des  Messiiu. 
Herr,  wer  ist  es?  so  fteigte  mit  sanier 

Stimme  Johannes . 
Dem  ich  diels  Brot  eintauche«  dein  Ich's 

mit  rertraulicher  L{fll>e 
Und  mit  Brndwfreundliöhkeit  gebe«  der 

ist  es,  Johannes^ 

Also  sagt  der  Messias,  und  reicht  den 
Bissen  roll  FreundSiehaft  '  ' 

Judas  Ischariot  hin.  Johannes  sah  dieüi, 
und  bebte  • 

Doch  verschwieg  er,  aus  Menscheidiebe , 
den  nahen  Vecrftfher« 

Judas  ging  mit  Ungestüm  fort .  Die  Nacht 

war  gekommen » 
Ihn  umgaben  die  Schrecken  der.Kacht. 

Mit  starrendem  Bücke 
Schaut'  er  in;di^Fifisteniifi  anisu  ttnd'ikprach 

av  sich  sett>er : 
.Also  weifs  er's  gewifsl  Nnn^  wird  es  der 

sanfte  Jolyinnes,       • 
Der  stets  lächelt,  wenn  man  um  ihn  zuge-« 

gen  ist,  sagen , 
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Alles  sagen »  was  ihm  an  dem  Herzen  Je- 

sus  vertraut  ist. 
Alle  werden  es  wissen  I  Es  sey!  Die  neuen 

Beherrsclier  '  •  / 

Müssen  erst  fliekn,  eh  sie  Könige  werden ! 

Vielleicht,  dafs  Johannes 
Bald  sein  Lächf  In  yerlernt ,  und  Fetrus  in 

Banden  nicht  kühn  isti  ^. 

Und  selbst  Jesus ,  wie  streng ,  wie  hoch- 
gebietend befahl  er :         ^ 
Judas ,  steh  auf !  So  gebietet  er  nicfit  dem 

Liebling 'Johannes ! 
Zwar  den  Königen  wird  nicht  befohlen ! ' 

Ich  will  sie  noch  sehen , 
,  £h  sie  Könige  sind ;  in  Banden  will  ich 

sie  s^Jtien!     ; 
'  Aber  ihr  Freund  will  sterben !  Was  ist  das  ? 

^Welch  ein  Gedanke 
Ist  das  Sterben  für  den,  der  selber Todte 

geweckt  hat? 
Sterben?  Will  er  mein  Herz  nur  erwei- 
chen? Sey  du  nicht  zu  menschlich. 
Leidendes  Herz !  Wenn  er  stirbt ,  so  ist*s  ^ 

nur  ein  Zufall  gewesen, 
Dafs  er  so  oft  den  Feinden  entging !  so  ist 

er  ein  Träumer, 
Und  von  Gott  nic^t  gesandt  1  Auch  unsre 

Priester  sind  Weise, 
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Sind  Geweihte  des  Gottes  der  Götter !  Sie 

hafsten  ihn  imraer!' 
Und  sie  haadeln  nach  Moses  Gesets!  Ich 

bin  ihr  Vertrauter! 
Aber  er  wird  nicht  sterben !  Doch  will  ich 

gebunden  ihn  sehen , 
Wie  er  da  redet!  Vielleicht»  dafs  er  dann 

der  geKebteren  Junger 
Hohe  Würde  rergifst,  und  den  niedrigen 

Judas  auch  ansieht! 
Doch  ich  mufs  eilen !  Es  warten  auf  mich 

Jerusalems  Herrscher. 
Also  denkt  er,  und  eilt  zu  des  Hohenprie- 
sters Pallaste . 

Und  die  Versammlung  war  itet  ganz  hei- 
lig .  Wie  damals  der  Frommen    ' 

Heiliges  Volk,  in  reinerer  Schöne,  dem 
Antlitz  d?s  Siegers  / 

Dessen  Wunden  nun  glänzten ,  erschien , 
da  die  Jugend  der  Christen , 

Von  dem  Grab  Ananias,  der  Gott  log, 
Vledergekommen , 

Kein  Unedler  mehr  war,  zu  entweihn  der 
Heiligen  Einmuth . 

Jesus  seiner  Gröfse  gewifs  und ,  wegen  der 
Nähe 


SeüieT  Versöhnung,  ms  Helle  der  Ewig- 
keit ausgebreitet. 

Sprach  mit  göttlicher  Hoheit  und  Ruh  zu 
seinen  Erwählten: 

Nun  ist  der  Sohn  des  Menschen  verherr- 
licht \  und  ob  er  gleich  Mensch  ist , 

Dennoch  ist  Gott  auch  verherrlicht  durch 
ihn!  Da  durch  ihn  des  Himmels 

Höchstes  Geheimnifs  ,  durch  ihn  die  Gott- 
heit den  Menschen  enthüllt  wird : 

Wird  der  Vater  ihn  auch,  durch  Erbar- 
mung ohn  Ende ,  verklären . 

Bald  wird  er  ihn  den  Menschen  in  seiner 
Schönheit  entdecken!  ' 

Eure  Traurigkeit  unterl^Ficht  mich.  Was 
weinet  ihr,  Kinder?  . 

Ja,  es  ist  w;ahr,  ich  weid'  euch  verlassen! 
Ihr  werdet  mich  suchen , 

Und  nicht  finden.  Ihr  könnet  ^enWeg, 
den  ich  gehe ,  nicht  gehen . 

Aber  weinet  jiicht  mehr.  Ihr  ^»idet  mich 
wieder  erblicken! 

Kinder,  ich  geh'  euch  ein  neues  Gebot» 
ein  Gebot,  das  edler. 

Viel  erhabener  ist  9  als  was  die  Satzungen 
lehren: 

Liebet  euch  unter  einander !  Wie  euerMes« 
Sias  euch  liebte. 
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jfjLlso  liebet  euch  -.unter  emmnder  1  Dann 

wiss'  es  der  Erdkreis , 
Dah  ihr  mein  seyd,  wenn  ihr  so  unter 

einander  euch  liebet! 

Simon  Petras  st^nd  auf«  trat  näher  zu 
Jesus  \  und  sagte  z 

Herr,  wo  gehest  du  hin?  Du  kanhst  mir 
yetio  nicht. folgen!. 

Sprach  der  Erlöser :  qinst  wirst  du  mir  fol- 
gen, die  Wege  zu  wandeln. 

Die  ich  wandle .  Hierauf  erwiederte  Petrus 
mit  Feuer :  , 

Warum,  sollt*  Ich  dir  fetEO -nicht  folgen? 
'  Ich  lasse  mein  Leben 

Für  dein  Lebenl  Du  lieCsest  dein  Leben  ? 
Ich  sag*  es  noch -Einmal: 

Simon,  du  wirst  vor  des  Tags  Abbruch 
mich  dre/mal  verläugneni 

.Jesus  war  4ta%estanden..  Et  kniete  sil«* 

der  zu  beten.  •  >      ' 

(leben  ihm.  knieten  die  Jünger  •  Se/d  iht 

auch  alle  zugegen? 
Sprach  der  Erlöser  .mit <Wehmuth.  Hiefr 

sind  wir!  sprachen  die  Jünger. 
Eines  Stimme  hör*  ich  nicht  mehr!  Seyd 

ihr  alle  zugegen? 


r 
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Jinias  Ischariot  fehlt !  antw^nete  sitterad 

LebbäuSy 
Sank  dann  aiedbr«  Der  B^tiulet  6rhttli  Mia 

Antlitz  gen  Himmel «  * 
Betete  mit  erhabener  Stimme :  BIq  Stund* 

ist  gekommen» 
Deinen  Erstgeboiaen  ia  sein^v  SchoaheH 

zu  zeigen! 
Zeig  ihn  aon  ^  Vater ,  daT»  du  durch  iha 

verherrlichet  irerdest!    ' 
Unter  Mine  Qewak  gabst  dii  die  Sterbli« 

chen  alle« 
Da£i  er  «ie  auferwi^ke  vom  Tod ,  und  ewi- 
ges Leben 
ihnen  gebe«  0as  aber  Ist  ewiges  Leben, 

dich,  Vater ^ 
Der  du  der  Ewi^e.bist»  und  den  du  ge« 

sandt  hast,  erkennen, 
ieio»9  den  Sohn  und  König  1  loh  iahe, 

Vater,  im'Geistd 
Sehoil  die  Fülle  der  ganaea  VoUendaag. 

Ich  hab'  auf  der  Erde 
Dich  rerfaerrlichti  Ich  habe  vollfiihrit  der 

Gottheit  Rathschlurs  \ 
Kün  erwarten  mkh  Kronen  bu  deiaet  Redi« 

te !  du  wirst  mir 
Wieder  die  Herrlichkeit  geben ,  die  \ 

war .  eh  wir  ersdhufenv. 
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]>eineii.  gefaic^etMi  Namen  hßl^'  Ich  den 

Erwählten  rerkündigl 
Aus  den. S Andern.. Du  gabe^-sie  mir.  Sie* 

haben  di^  Weisheit, 
Die  ich  «ie  lehrte ,  ich  bin  ihr  Zeuge  l  mit 

Treue  gehalten! 
Km  erkennen  si«  auch,  daCi,  wa«  idl^ 

habe,  von  dir  ist.    >       .        , 
Penm  ich  habe  aib  ^Uea  gel^irt,  vas  in 

selber  michrlehtteatJ 
AUo  hab^h  sia's.  aH^enomdie«  Ldte  gott^ 

•  hche  Wahrheit 
Tief  in.  das  He»  gefaXst;  dafs  ich  tfim 

Vater  gesandt  bin !   i.  , 
y:atei,  ich  bitte  für  sie ,  für  die  Welt  nicht,  t 

weil  sie  auch  deii)  sind.» 
Weil:wi7',in  {edem  Besitz  der  Seligkeit^ 

▼ereint  sind! 
^^ety  Ich  bitte  ffir  sie!  Denn  auch^durclf 

sie  bin  ich  herrlichli.  ^  . 

I^verlaase  die  Erde  nun,  komme  mm 

Throne  des  Hia^n^ls,',  ^ 
V^cti  «1'  dir  zurHck;  sie  ajber  bl^ib#n.««( 

Erden ,    : .  * 

S^ha  no^h  lange  die  Müihe  der  Sünder , 

und  fühlen  ihr  Elend !    . 
LaCi  sie,,  heiliger  Vater,  der  hohen  ^r* 

kenntniC»  getreu  se/n»  • 
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Die  sie  haben  weiden  von  dein ,  dei^  jetzo 

versöhnt  ist .       ~ 
häts  sie  ^in^dyn ,  wie  wir :  ein  Hans  voll 

Brüder!  Ich  sorgte^ 
Selber  für  sie ,  da  ich  noch  gleich  ihnen 

-  ein  Mensch  war':  Ich  wachte 
iDber  ihten  unsterb'Liehen  ^eist .  Hier  sind 

sie ,  mein  Vater  !•       '  '  ^ 
KMnen'  hib'  ich  verloren !  ^r  hat  der 

Sohn  des  Venrderbeii^ 
Mich  verlasen;  tirid  ist  den  Pfbpfaeteii 

ein 'Z^uge  geworden!    - 
Nunmehr  komm'  ich  zu  dir  f  Das  sag*^^  iclr» 

da  ich  bey 'ihnen 
Iffoch  auf  der  Welt' bin,  dkfs  «k  an  miwfe 

Herrlichkeit  denken»        .  ^' 
U^d  sich  treueii,  wie  ich  mich  frenel^^ 

haben  die  Worte 
ijfteitfes  Lebens  gehört .  Der  Sünder  hat  sie 

gehasset ,  •    • 
Wie  er  mich  hafste !  Nicht  brtt'  ich,  dafs 

du  dei^  Erde,  sie  nehmest ! 
Schütze  sie  nur  vor  ihrem  Verfolger,  deAi 

Geist  des  Verderbens ! 
Denn  sie  gehören  den  Sündern  nicht  )»>. 

Sie  wahdeln  in  Un&chuld , 
Wie  ich  wandle .  Die  Welt  hat  kein  Theil 
'  an  deinen  Versöhntes  • 
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■Ba^aeaggaaegag  i    im  ■    i'ii  liii   egaeaeMBiM 

Heilige  sie  in  detrier  Wahcheit .  Dein  W^rt 

ist  die  Wahrheit ! 
Wie  du  in  die  Welt  mich  0taj»dt  hast « 

so  send'  ieh^sie  wieder,. 
Lasse  mein  Leben  für  sie  >.  damit  sie  tem 

und  geheiligt,. 
Ausgesöhnter»  vor  dirt  ersehemen.,  Doel^ 

bitt'  ich»  o  Vater, 
laicht  hxt  die  Jünger  allein!  ]>ei  nenep 

Schöpfungen  Kisd^- 
Werden  einst»  wie  aas  dem  Morgen  der 

Thau »  durch .  ihr  Wort  nur  geboren ! 
Auch  für  diese  bttt*  ich»  mein  Vater,  da£i 

alle  sie  eins  seyn., 
Wie  wir  eins  sindl  und  dadi  e»  erkenne 

der.g^nze  Weltkreis^, 
Htfy  du  mich».  Vater ,, sandtest 4  Id^  habe 

da«  ewige  Leben , 
Meine  Henlichkeit  deneiv  gegeben  »die  da 

mir  geschenkt  hast, 
Dafs  sie  eins  seyh » wie  wie  sn  Einem  gptt* 

liehen  Ejkdzweck 
AHe  vollendet!  und  dafs  es  die  Sünder 

der  Erde  vernehmen^ 
Jesus  sey  vom  Himmel  gesandt !  Gott  lie» 

be  die  Kinder  " 
Seiner  Versöhnung'»  wie  er.  den  Erstling 

der  Söime  geliebt  hat! 
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Vater,  e9  ^sollen  inline  Vess^hnten  zo  mit 
sich  versammeln, 

Hufs  sie  seyn,  wo  ich  bin,  un^l  meioe 
Herrlichkeit  sehen , 

Jene,  die  du  mir.  Liebender,  gabst»  eh 
Hiihmel  entstanden! 

Dich  verkennet  die  Welt ,  gerechter  Va- 
ter; ich  aber 

Kenne  dich !  Den  Erwa)ilten  enthüllt'  ich 
da«  tiefe  Geheimnifs 

Meiner  Sendung  und  deiner  Gottheit^  und 
will'sL  noch  enthüllen , 

Dafs  die  Liebe,  init  der  du  mich  liebtest, 
ihr  Herz  auch  ergreife. 

Und  den  unsterblichen  Geist,  nur  sein  Ver- 
söhner erfülle. 

t  Nun  erhttb  sieh  der  Mittler  •  dem  Vater 
entgeg8(i  zu  gehen 

Über  Kidron  in  daa  Gericht.  Ihm  folgten 
die  Jünger. 

Als  er  näher  den  Bach  and  das  nächtli- 
che Rauschen  des  Ölbaums 

Lauter  vernahm,  da  stand  er  an  einem 
Hügel,  und  sagte: 

Gabriel,  in  der  Tiefe  des  Gartens,  aj& 
steigenden  Berge, 


/ 
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l$t  ein  eiiuamer  Ort  ton  «wAiuig  P.almea 

umschattet;  ,        • 
Gegm  die  hok^n  Wipfel  def  Palmen  senkt 

sicfai  vom  Himmel  > 
Gleich  herhaogenden  BergeS,  die  NaehU 

dort  versammle  die  Engel  l 

Abo  sagt' er,  und  nahet«  sich. erhabne- 
ren Thatca», 
Als  seit  der  Engel  Gebart»  dem  Anbe- 

.    .  |;ittttA  der  Erden    i    .    . 
Und  der  Himmel»  geackahn,  auf  jeder 

Unendlichkeit  SMMiipUOft 
Jemals  geschahnl  Er  liahte.sioh  atUl  den 

göttlichen  Thatcb«    i.       . 
Äufserliohes  Geräusch  und  Z«nn.>  sü(stö- 

nend  dem  Eiteln, 
Klein  geikung»  den  Thaten  der  Helden, 

die  Staub  sind,  zu  folgen. 
War  unv  den  hohen  iVl^saias  nicht ,  und 

nicht  um  den  Vater, 
Als  er  dem  Unding  einst  die  kbnunendeä 

Welten  ent winkte. 
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xVber  Jehoya  safs  voll  Ernst  auf  dem 
.   ewigen  Throne . 
Neben  ihm  stand  Eloa ,  und  sprach :  Wie 

ist  jetzo  dein  Antlitz , 
Ewiger ,   furchtbar !   Wie  strahlet  herab 

von  deinem  Auge 
Lauter  Gericht!  Wie  reden  so  laut  die 

Donner  herunter! 
Diefs  Zehntausend  sprach !  schon  spricht 

das  andre !  nun  hör'  ich 
Schon  das  Rauschen  des  dritten  von  fern! 

Dort  wandelten  Sterne : 
Gott ,  kaum  sahst  du  herab ,  da  waren  die 

Sterne  geflohen ! 
Warum  hör'  ich  nicht  um  mich  herum  der 

Welten  Gesänge? 
Wo  du  hinblickst 9  weit  um  dich  her,  da 
.  schweigen  die  Welten ! 


AUe  Seraphim  schweigen,  es  schweigen 
die  Cherhbim  alle ! 

Keine  von  allen  unüberzählbaren  Myria- 
den 

Singet  ein  Lied  von  dem  ewigen  Sohne  ? 
keine  von  allen  ? 

Sollt'  ich  euch  Überzählen ,  ich  müCste  Jahr- 
hunderte zählen : 

Ihr  schweigt  alle  ?  Nicht  einer  singt  von 
dem  ewigen  Sohne  ? 

Alle  verhüllen  vor  Gott ,  ihn  anzubeten , 
ihr  Antlitz? 

Willst  du  dich ,  Gott ,  aufmachen »  zu  hal- 
ten über  der  Erden 

Eine  Gericht  ?  Denn  dieCs  ist  das  Ange- 
sicht des  Verderbers? 

Dieses   des  Richters  Schaun!  Gott»  oder 
hast  du  beschlossen 

Satans  Heich  zu  zerstören?  den  Lästrer 
'  Gottes  zu  schlagen  ? 

Ziehejit  du  aus  im  Dunkeln  daher ,   dafs' 
den  ewigen  Sünder 
-  Du  Vernichtest  y  und  um  ihn  herum  die 
Tiefen  der  Hölle  ? 

Soll  sein  Name  nicht  mehr  in  dem  Buche 
der  (Lebenden  stehen. 

Die   du  erschuEst?  er  unter  den   Ewigen 
ganz  vertilgt  seyn? 


Liegen  will  ich  ihn  danq, ,  dann  will  ich , 
Bächer,  vor  dir  ihn 

Liegen   sehn ,  wie  ihn  lasten  dein  Zorn 
und  unnennbare  Qualen, 

Dafs  das  Heulen  seiner  Verzweiflung  die 
Höir  und  der  Himmel, 

Und  die  Welten  vernehmen ,  und  ein  Ge- 
stirne dem  andern  , 

Ruf  im  Voräbergange :  Da  liegt  «r  ge- 
stürzt ,  der  Empörer  I 

Bis  du  wirbelwehend  mit  ihm,  und  flam- 
mend es  endigst » 

Willst  du  das ,  o  Richter ,  so  wafFne  mich , 
lafs;mich  mit  auszieha. 

Gegen   des  Schrecklichen  Angesicht !  Gib 
mir  aus  diesen  Gewittern 

Tausend  Donner ,  und  Nacht  um  mich  her ,  - 
und  göttliche  Stärke, 

Dafs  ich ,  defnem  Antlitz  vorüber ,  im  Tho- 
re  des  Todes  . 

Deiner  Feinde  drohende  Häupter  zu  tau-.^ 
senden  schlage. 

Ach  wie  schrecklich  bist  du !  Wie  sendet 
dein  tödtendes  Auge 

Lauter  Zorn  und  Geeicht !  Zorn  ohn'  Er- 
barmen ,  Jehova !  ^ 

Lange  war  ich ,  ich  schaue  zurück  in  Ewig-, 
keiten  1 


Als  du  wurdest ,  o  Welt ,  da  waren  schon 

viel  der  Äonen 
Vor  Eloa   Torübergeflossen  „  und  meine 

Tage 
Sind  nicht  eines  Sterblichen,  der  aufblü- 
het, und  Staub  wird! 
Ewigkeiten  sind  es ,  dafs ich,  Jehova,  dich 

schaute ; 
Doch  so  hab'  ich  noch  nie  dein  furohtba« 

-  res  Antlitx  gesehen ! 
Ach  dein  ganzes  Gericht  und  alle  deine 

Verderben  ,  -  ^ 

Wecktest  du ,  Ewiger ,  auf!  und  -diese  Herr« 

liehkeit  Gottes , 
Die  sonst  Liebe  nur  war ,  ist  ganz  zu  Zorne 

geworden ! 
Und  ich  habe  mich  unterwunden ,  mit  Gott 

zu  reden , 
Der  ich  eine  Wolke  nur  bin, 'woraus  du 

mich  au£schufst. 
Und  Ton  deinem  Odem   ein  Hauch ,   ein 

endlicher  Seraph ! 
Zürne  nicht ,  Vater ,  und  schau  mich  nicht 

mit  dem'  schreckenden  Blick  an , 
Den  du  hinab  zu  der  Erde  gesenkt  hast , 

dafs  ich  nicht  sterbe. 
Dann  mein  Name  nicht  mehr  im  Buche* 

der  Ewigen  stehe. 


Und  nicht  mehr  mein  Sitz  sey  am  Allex- 
heiligsten  Gottes! 

Seraph,   ich  steig'  hinunter,  Gott  den 

Messias  zu  «ichten , 
Welcher   zwischen   mich    und  ^das  Men- 

s^bengeschl'echt  s^h  gestellt  liat , 
Dasteht ,  Gottmensch  ist ,  und  meiiirganzes 

Gericht  erwartet. 
Folge  mir,    mein  £rwählter,  in   deiner. 

Schone  von  fern  nach.   . 

Gott  spra9h  M>,  und : stand  auf  vom  ewi^  * 
gen  Throne.  Der  Thron  klang 

Unter  ihm  hin ,  d»  er  au&tand .  Des  Aller- 
heiligsten'  Berge 

Zittetten ,   und  mit  ihnen  der  Altar  des 
göttlichen  Mittlers, 

Mit  des  Versöhnenden  Altar  die  Wolken 
des  heiligen  Dunkeis .      •  . 

Drdymal  Üiehri  fie  zucück.    Zum  yterten- 
mal  bebt  des  Gerichtstuhls 

Letzte  Höh*,  es  beben  an  ihm  die  .furcht- 
baren Stufen 

Sichtbar   hervor  $  und  der  Ewige    steigt 
von  dem  himmlischen  Throne . 

Sq,  wenn  ein  festlicher  Tag  durch  alle 
Himmel  gefeyrt  wird» 


U^d  mit  allgegenwILrtigem  Winke  der  Ewi- 
ge winket. 

Stehen  dännr  aaf  Einmal ,  auf  allen  Son- 
nen und  Sternen, 

Glänzend  von  ihren  goldenen  Stfihlen, 
tausend  hey  tausend , 

Alle  Seraphim  auf;  dann  klingen  die  gol- 
denen Stühle , 

Und  der  Harfen  Gebet ,  und  die  nieder- 
geworfenen Kronen« 

Also  ertönte  4er  himmlische  Thson,  4a 
Gott  von  ihm  aufstand. 

Und  Gott  ging,  and  wandelt'  einher  in 
dem  Wege  der  Sonnen, 

Der  hinab  zu  der  Erde  sich  senkt.  Ihm 
kommt  bey  der  letzten 

Aus  der  Tief  ein  Seraph  entgegen  (  der 
führt  sechs  Seelen» 

Bie  seit  Kurzem  der  Erd*  und  ihren  Lei- 
bern entflogen , 

Sechs  Gerechte ;  die  Hölle  nahm  mehr  in 
die  ewige  Nacht  ein ! 

Diese  verklärt',  hier  der  Seraph ,  und  gofs 
unsterbliche  Strahlen 

Um  den  neuen  schwebenden  Leib.  Sie 
waren  die  Seelen 

Xener  Weisen  der  Morgenlande,  die  ka- 
men, undJe«rus« 
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Von. dem  eilenden  Stmne  geführt^  Anbe- 
tungen brachten, 

Jesus,  dem  himmlischen  Kinde,  mit  sei* 
nen  Engeln  die"  ersten  i 

Hadad ,  so  war  'der  Name  des  ersten , 

Ueb  die  Geliebte  -  . 

Seiner   Seele,  die  Schönste  der  Tochter 

im  Haine  Bethurim .' 
Er  entschläft ;   Re  weint   nieht  um   ihn « 

Dieis  hatte- sie  Hadad 
Einst,  in'ei^er  heiligen  Stunde  derl«ieb'e, 

^  geschworen  • 
Ihrer  und   seiner  Unsterbliehkeit  sicher, 

vergaüs  sie  der  Thrillen; 
Aber  iie  lijebten  sich  ntehr ,  als  sonst  sich 

Sterbliche  lieben. 
Selima  hatte   sein  Leiden   ertragen".    Er 

starb ,  und  war  glücklich . 
Simri   lehrte   das  Volk.  Das   Volk  ent- 

ehn'  ihn ,  und  lebte 
Sündigend  fort.  Doch  bewegt'  im  Tode 

Simri  noch  einen, 
Dafs  er ,  gleich  ihm ,  ein  göttltehes  Lehen 

führte.  Da  starb  er.    . 
IMLirja  erzog  fiinf  Söhne;  die  macht'   er 

tugendhaft.  Eeichthum 
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Liefs  c^  den  Tugendhaften  nicht  da .  Sie 
^  sahen  ihn  sterben ! 

Beled  drückte  dieüächelndbrechenden  Au- 
geil  sein  Todfeind 

Weinend  zu .  Durch  Grofsmuth  hatte  sich. 

V.         Beled  gerochen, 

Und  die  Hälfte  da  Reichs  ihm  gegeben . 
Der  lebte ,  wie  Beled » 

Sunith  s^g  in>  Haine  zu  Parphar  den 
Knaben  ron  Bethlem » • 

Und  drey  heilige  Töchter  mit  ihm .  Dich 
haben  die  Zedern 

Und  am  einsamen  Ufer  dip  BUche  Jedi^ 
doth  geweinet ! 

Ach !  dich  haben  in  Schleyer  gehüllt  jung- 
fräuliche Thränen 

Deiner  Töchter  die  Harfen  herunter  ^  o 
•  Sunith  9  geweinet  { 

Diese  Seelen  verklärte^  der  Seraph'. 
Ihr  helleres  Auge 

Sähe  weit  um  sich  her ,  einst  Schauer  der 
Herrlichkeit  ^Gottes  i 

Leichter  und  freyer  erhüben  sie  sich ,  ron 
zarteren  Sinnen, 

Nichts  Geringerem,  als  dem  ewigen  Le- 
ben gebildet . 
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Aber  des  £wigen  Herrllcliji^it  -  ging  ror 
den  Seelen  yotüher , 

Und  anbetend  rufte  der  freudenhelle  Ge- 
leiter : 

Das  ist  Gott!  Und  Selima  wagte  die 
Heue  Stimme . 

Da  er  sprach ,  erstaunt'  er  tot  dieser  tö- 
nenden Stimme » 

Die  f  mit  silbernem  Laut ,  wie  in  Gesän- 
'     ge »  dahinflofs  . 

Q  du ,  den  ich  erblicke ,  mit  welchem  Na- 
men, o  Erster, 

Ach,  mit  welchem  würdigen  Namen ,  mit 
welcher  Entzöckung, 

Nenn'  ich  dich ,  den  m/»in  Auge  nun ,  ach 
'    zum  erstenmal,  anschaut?     •         , 

Gott!  Jehova!  Richter  der  Wek!  mein 
Schöpfer  !  mein  Vater ! 

Oder  hörst  du  dich  lieber  den  Unaus- 
sprechlichen nennen  ? 

Oder  Y^^^'  ^^^  ewigen  Sohns,  der  zu 
Bethlehem  Mensch  ward , 

Den  wir  sahn,  und  mit  uns  der  Sera-- 
^     phim  feyrende  Scharen? 

Sey  gegrüfset,  des  ewigen  Sdhnes  ewiget 
Vater ! 
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Hallelttja!    mein   Schöpfer!    Dir    jauchzt 
die  unsterbliche  Seele , 

beines  Odems  ein  Hauch »  die  Erbinn  des 
ewigen  Lebens . 

Seiiger,  unaussprechlicher  Schöpfer,  dich 
hört'  ich  die  Liebe 

Unter  den  Sterblichen  nennen;  wie  bist 
du  aber  so  schrecklich ! 

Und  dein  Auge ,  wie  ist  es  zum  Tode  ge- 
rüstet! Dein  Seraph 

Tröstete  mich ,  da  ich  todt  war :  er  führe 
mich  nicht  ins  'Gerieht  hin» 

Nicht   ins  ernste  Gericht«   vor  dem  kein 
Endlicher  Jtehn  kann ! 

Aber   furchtbar   bist  du ,  sehr -fuichtbar  , 
Gott »  mein  Erbarmer  { 

Doch  du  richtest  mich  nicht  l  Das  fühlt 
sie  >  die  betende  Seele , 

Die  du  dir  schufst,   ihr  Ewigkeit  gabst, 
und  deinen  Erlöser !  ^ 

Kamst  du,   Richter   des  Welt«  das  Ge- 
schlecht der  Feinde  zu  tödten? 

Soll  die   Stätte  der    Sünder   nicht  mehr 
vor  deinem  Antlitz, 

Ewiger,  seyn?  und  tilgst  du  sie  weg,  die 
den  Sohn  noch  verkennen  ? 

Ach  so  wirst  du  nicht  richten  !  Auch  ihnen 
hast  du  den  Gottmensch«] 


»7. 


Deinen  evhabnen  »Messias ,  gesandt !  So 
wirst  du  nicht  richten ! 

Sey  gegrüfset^  des  ewigen  Sohneg  ewi- 
ger Vater ! 

Lafs,  Gott,  deiner  Herrlichkeit  SpuTTon 
weitem  uns  anschaun ! 

Selima  sprach's,  und  fiel  mit  den* Seelen 
aufs  Angesicht  nieder . 

Auf  der  anderen  Seite  des  Sonnenwe- 
ges erhub  sich     « 

i^ufdem  glänzenden  Wagen  Eloai^  worauf 
er  Elias 

Einst  gen  Himmel  brachte,  worauf  er, 
ein  Führer  der  Engel , 

Dothan ,  auf  deinen  Beigen  entwölkt  von 
Elisa. gesehn  ward. 

Seraph  Eloa  stand  hoch  auf  dem  Wagen . 
Ihm  kam  in  sein  Antlitz 

Durch  die  Himmel  ein  tausendstimmiger 
Sturm  entgegen. 

Da  erklangen  die  goldenen  Achsen ,  da  flog 
ihm  sein  Haupthaar 

Und  rein  Gewand ,  wie  Wolken ,  zurück . 
Mit  der  Ruhe  der  Stärke 

Stand  der  Unsterbliche  da!  In  der  hoch- 
gehobenen Rechte 


Hielt  er  ein  Wetter  empor.  Sey  jedeia 

erhabneA  Gedanken 
Donnert'  er  auf  dem  Wetter  herror,  und 

folgte  Jehoya . 
Tausend  Sonnenmcilen ,  der  Raum  Ton 

Sonne  zu  Sonne 
Ist  Ton  jeder  das  Mab  t  die  Entfernung 

folgte  der  Seraph . 
Gott  ging  jetzt  durch  die  Sterne,  die  wir 

Milchstrafte  nennen. 
Aber  bey  den  Unsterblichen  hei£sen  sie 

Ruhftatt  Gottes ; 
Denn  da   der  erste  himmlische   Sabbath 

vollendet  die  Welt  sah , 
Stand  der  Ewige  dort,  und  schaute  den 

werdenden  Sabbath. 
Gott  ging  nah  an  einem  Gestirne,   wo 

Menschen  waren , 
Menschen  wie  wir  von  Gestalt,  doch  voll 

Unschuld,  nicht  sterblicheMenschen; 
Und  ihr  erster  Vater  stand  voll  männli* 

eher  Jagend  4 
Ob  in  dem  Rücken  des  Jünglinges  gleich 

Jahrhunderte  waren ,  • 
Unter  seinen  unausgearteten  Kindern  .  Das 

War  ihm  nicht  dunkel  geworden,  die  se- 
ligen Enkel  zu  schauen , 
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Noch.  SU  der  FreudenthrUne  versiegt .  Sein 
hörendes  Ohr  war 

Nickt  verschlossen  ^  die  Stimme  des  Schöp- 
fers, der  Seraphim  Stimme, 

Und  aurdem  Munde  der  Enkel  dich ,  Va- 
ternamen ,■  zu  hören . 

An  der  Rechte  des  Liebenden  stand  die 
Mutter  der  Menschen, 

Seiüer  Kinder ,  so  schön ,  als  ob  itzt  der 
bildende  Schöpfer 

Ihres  Mannes  Umarmungeit  erst  die  Un* 
sterbliche  brächte. 

Unter  ihren  bl&henden  Töchtern  der  Man- 
ninnen Schönste. 

An  der  linken  Seite  stand  ihm  sein  erst- 
gebomer 

Würdiger  Sohn,  nach  des  Vaters  Bilde 
voll  himmlischer  Unschuld . 

Ausgebreitet  zu  seinen  FCkfsen  auf  lachen- 
den Hügeln » 

Leichtumkranzt  mit  Blumen  ihr  Haar ,  das 
'   lockichter  wurde,    r 

Und  mit  klopfendem  Herzen  ^  der  Tugend 
des  Vaters  tXk  folgen, 

Safsen  die  jüngsten  £nk^.  Die  Mütter 
brachten  sie.  Eines 

Frühlinges  alt ,  der  ersten  Umarmung  des 
segnenden  Vaters. 
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Und  er  hub  ron  dem  seligen  Anblick  sein 

Auge  gen  Himmel, 
Sah  Gott  wandeln ,  und  neigte  sich  tief« 

und  ruft*»  und  sagte :  _ 

Das  ist  Gott»  versammelte  Hindernder 
mich  und  euch  alle 

Zu  Lebendigen  schuf»  der  jene  Th&ler  mit 
Blumen, 

Diese  Berge  mit  Wolken  umkr&nzte !  Doch 
gab  er  dem  Thal  nicht» 

Nicht  dem  Berg  unsterbliche  Seelen:  die 
gab  er  euch ,  Kinder ! 

Auch  gab  er  den  Bergen  und  Thalem  "die 
achöne  Gestalt  nicht , 

Die  ihr  habt»  nicht  die  menschliche  Bil- 
dung »  so  mächtig »  der  Seele 

Tiefstes  Denken  yom  redenden  Antlitz 
herunter  zu  sagen ; 

Keinen  freudigen  Blick »  der  dankbar  gen 
~  Himmel  hinaufschaut ; 

Stimmen  nicht,  mitanbetend  der  Sera- 
phim Lieder  zu  singen . 

Der  erschien  mir  im  wehenden  Haine  des 
Paradieses» 

Ab  er  aus  Erde  zum  Meiischen  mich 
schuf»  der  führte  mich  segnend 
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Eurer   Mutter  Umarmungen   zu .   Sprieh , 

Zeder ,  und  rausche  ! 
Sprich !  denn  unter  dir  sah  ich  ihn  wan- 
-^  dein .  Reifsender  Strom ,  steh ! 

Steh  dort !  denn  .da  ging  er  hihüber .  Du 
»  sanfteres  Athmen 

Stiller/ Winde ,  lisple  von  ihm,   wie   da 
^  liiipeltesty  als  er. 

Ach  der  Unendliche!  lächelnd  von  jenen 
«  Hügeln  herabkam .  ^ 

Steh   vor   ihm,  Erd',   und  wandle  nicht 

fort,  wie  du  ehmals  standest. 
Als  er  über  dir  ging ,  als  sein  erhabneres 

Antlitz 
Wandelnde  Himmel  umflossen ,  als  seine 

göttliche  Rechte 
Sonnen  hielt,  und    wog,    und  Morgen- 
sterne die  Linke  ! 
Darf  ich  mich  unterwinden ,  von  neuem^ 
dich  anzublicken, 
I  Ewiger  ?  Aber  gebeut ,   dafs  jene  Mittei- 

I  ,  nacht  flieh', 

L  Die  dich,  Vater ^  umgibt!  Ach  laCs  dein 

Auge  nicht  füllen 
Diesen  schreckenden  Ernst ,  den  kein  Un^ 

sterblicher  schaun  kann ! 
Ach  wer  müssen  sie  aeyn ,  auf  die  diefs 
Antlitz  sich  rüstet. 
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Uttd  diefs  Auge  roll  Zorn  ?  l^aluhaftig^ 
keine  Geschöpfe » 

Die  du  liebst!  ein  unsetiges  Volk  von 
Geistern,  die  fielen» 

Und  es  wagten ,  ich  kann  den  Gedanken 
kaum  denken  !  es  wagten ,  s 

Gott  SU  ersärnen  l  Vernehmt'«  denn ,  Kin- 
der !  Lange  verschwieg  ich's  » 

Eure,  selige  Ruh  durch  keine  Wehmuth  va 
stören. 

Feme  von  uns»  auf  einer  der  Erden, 
sindMenschen,  wie  wir  sind , 

Nach  der  Bildung;  allein  der  anerschaf- 
fenen Unschuld 

Und  des  göttlichen  Bildes  beraubt,   ach- 
sterbliche  Menschen! 

Ihr -erstaunet  darüber,  wie  der  kann  ein 
Sterblicher  werden » 

Welchen  Gott  gewürdiget  hat,  ihn  ewig 
zu  schaffen . 

Nicht  ihr  Geist  ist  sterblich,  der  ewige 
Geist  nicht:  der  Leib  nur 

Wird  zur  Erde ,  woraus  er  gemacht  war . 
Das  nennen  sie  Sterben  •  .   . 

Seiner  Scliönheit  beraubt,  der  anerschaf- 
fenen Unschuld , 
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Tiitt  alsdann  der  fliehende  Geist  vor  Got- 
tes Gerichte » 

Und  vernimmt  ein  erschreckliches  UrthetL. 
Ernster  Gedanke, 

Fleuch!  dich  denke  nur  Gott,  der  Weien 
Schöpfer  und  Richter  1 

Das  schon  ist  schrecklich  genung  für  einen 
Unsterblichen ,  Sterben ! 

Das  ui  denken !  Dem  Sterbenden  brechen 
die  Augen,  und  starren. 

Sehen  nicht  mehr.  Ihm  schwindet  das 
Antlitz  der  Erd'  und  des  Himmels 

Tief  in  die  Nacht .  Er  höret  nicht  mehr  die 
Slimm^e  des  Menschen , 

Koch  die  zärtliche  Klage  der  Freundschaft . 
Er  selbst  kann  nicht  reden , 

Kaum  noch  mit  bebender  Zunge  de'irbanv 
gen  Abschied  stammeln; 

Athmet  tiefer  herauf,  und  kalter  angstli- 
cher Schweifs  lauft  ^    . 

Über  sein  Antlitz;  das  Herz  schliEgt  lang- 
fam ,  dann  'steht's ,  dann  stirbt  er ! 

In  dem  Arme  der  liebenden  Mutter ,  die 
'  gern  mit  ihr  stürbe , 

Und  nicht  sterben  kann ,  stirbt  die  Toch- 
ter.,Umfatst  von  dem  Vater, 

Und  an  sein  Herz  gedrückt ,'  stirbt  ach  der 
Jüngling  im  Aufblühn, 
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Seines  Vaters   einziger  Sohn .   Vor  jam- 
mernden Kindern 

Sterben  Altern ,  ihr  Trost  und  die  Stütze 
der  wankenden  Jahre. 

In  ihr  Elend  vertieft,  stirbt  eine  theore 
Geliebte 

An  der  Brust   des    zärtlichen  JungHngs . 
*Die  himmlische  Liebe , 

Und  was  sie  vo'n  sanften  und  edlen  Em- 
pfindungen eingibt, 

Ist ,  doch  nur  wie  ein  Bild  der  Schatten , 
wenigen  Bessern 

Von  der  Unschuld^übrig  geblieben  1  Aber 
nicht  lange , 

Ach  nicht  lang  ,  und  sie  sterben ;  und.Gott 
erbarmt  sich  nicht  ihrer  , 

Nicht  des   abschiednehmenden  Liichelns 
der  frommen  Geliebten , 

Nicht  der  brechenden  Augen ,  die.  gern 
noch  weinten,  der  Angst  nicht. 

Die  sie  betet,  und  Gott,  nnr  um  £ine 
Stunde  noch  1  anfleht ; 

Nicht  der  Verzweiflung  des  bebenden  Jüng- 
lings ,  der  stumm  sie  umarmt  hält ; 

Deiner  auch  nicht  bekümmerte  Tugend, 
XU  welcher  die  Liebe 

Und  ihr  zartes  Gefühl  die  sterblichen  B^y- 
den  erhöhte. 
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.  AJ^o  a«igt\.^r,  ihn  iioteTlMradi  ivehmü- 
thiges  Weinen 

Seiner  Kinder  um  ihn ,  J)ie  Väter  drucks- 
ten die  Söhne , 

U]|d  die  Mütter  die  Töchter,  erschreckt» 
an  die  schlagenden  Herzen. 

Knaben  fafsten  das  £knie  »ich  niederbie- 
gender Vüter  t 

lJn4eiltküfsten:die  männlithe  Thrane  dem 
Auge  der  Väter . 

Hand  in  Hand  safs  Schwester  nnd  Bru- 
der y  and  sahen  sich  bang  an-; 

Und  an  die  Bt^si  djsr  theuren  Geliebtem 
herunter  gesunken, 

JUagen  unsterUiche  Ji|}iglii|ge  ^  bebten ,  und 
fühlten  das  Leben.  '' 

V4MI  den  Hferzen  4er  himmUs<;hea  Mäd- 
chen gewaltiger  schlagen . 

A¥ev  der  Vater  der  heiligen  Menschen  etr 
'    mannte  sich  wieder. 

liebend  aar  ihtt  gelehnt  stand  ihre  Mul;- 
tei;  er  ,s|igte.£  .,  .>  ,  .  ; 

Wenn's  nur  diesig  a^ielu  fHidj  :z#  denen 
in  Zorn  Gatt  hingeht» 
Gegen  deren  unheiUges  Ai^Uu  de«  Ewige 
WAndelt!  : 

42.  :  .    ~  2 
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Aeli  sie  haben  yielleiefat  zu .  sehr  dtn  Rieh* 

tcT  entrüstet,    ' 
Und  er  ist  herunter  gestiegen ,  sie  aHe  tu 

tödten ! 
Unser  Brudergeschlecht ,  sonst  auch  un^ 

sterbliche  Menschen, 
Wenn  ihr  ^  wüTstet«  wie  sehr  wir  ^eueh 

lieben ,  und  unsere  Wehmuth 
Über  euch :  so  hättet  ihr  nitht  den  Biohter 

gezwungen. 
Von   dem  Himmel  herunter  zu   steigen, 

euch  alle  zu  tödten . 
Unser  Brudergeschlecht'!  wenn  ja  die  Erde 

dein  Grab  wird. 
Und  auf  Einmal  dich  Gott  in  ihre  Tiefen 

hinabstürzt ; 
O  so  wollen  wir  hier  dte  Tödten  Gottes 

beweinen , 
Oft  hinunter  zur  Erde,   der  Ruhstatt  ih- 
res Gebeiiis,  sehn! 
Aber  du  hast  fa  diesem  Geschleeht ,  b  Va* 

ter ,  den  Gottmensch  -,    ^  >   • 
Deinen  erhabnen  Messias   gesandt :  ach 

willst  du  si«  richten?  • 
Davon  sagen  die  Seraphiln  alle ,   so  oft 

sie  hier  wandeln , 
Und  die  f ehrenden  Himmel  umher.  Der 

soll  sie  erlösen  l 
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Deine  Todteit  sollen  Vereinst  sttm  Leben 
erwachen , 

Und  wir  sollen  sie  sehn !  ach  ,*  willst  du , 
Vater,  sie  richten? 

Seht,   er   wendet   sein  Antlitz  von  mir, 
und  steiget,' noch  furchtbar. 

Immer  noch  furchtbar  und  ernst ,  gerade 
zur  £rd'  herunter . 

\Vunderbar  sind ,  Gott,   deine  Gerichtet 
dein  ewiger  Weg  ist 

Dunkel  vor  uns!  du  aber  bist  heilig  und 
ewig  dir  selbst  gleich ! 

Halleltt}a ,  mein  Schöpfer !  Dir  beten  un- 
sterbliche Menschen 

Von  der  heiligen  Erde !  Dir  beten  sterb- 
liche Menschen ,  ' 

Die  du  tödtest,  im  Staube  gebfickt!  Der 
weisere  Seraph  ' 

Betet  dir,  Gott ,  das  Antlitz  umhüHt ,  am  ^ 
ewigen  Throne ! 

Also    sagt'  er,    und  sah  der  Herrlichkeit 
Gottes  von  fem  nach . 

Und  Gott  nahte  sich  jetzo  der  Erde. 
Seraph  Eloa 
6äh  Gott  und  den   Messias  von  ^inem 
Wolkengebirge . 


«8 


Und  er  hielt  in  den  Wblken,  stand  da, 

und  donnert',  und  sagte: 
Sohär  det  Vaters  i  wie  grofs  muCit  da  seyn , 

diefs  Gericht  zu  ertragen ! 
Ach  wenn  doch  in  der  Endlichkeit  Raum 

die  •  Erkenntnisse  grenitea, 
Diels  Geheimnifs  ku  fassiAi  Und  diese  Tie* 

fen  zu  schauen; 
Gottheit!  Schweig,  Eloa!  Verhülle  dich, 

anzuheten ! 
Heil  dir »  Menschengesthlecht !  Bald  wirst 

du  selig  wie  ich  seyn ! 
So  sprach  Seraph  Eloa,   ttnd  stand  mit 

verbreiteten  Armen , 
Gegen  die  Erde  gekehrt ,  und  segnete  bey 

sich  die  Erde . 

Gott  ging  nach  dem  Tabpf  hinab ,  und 
.  schaute  die  Erd'  an 
Aus   der  Mitternacht^  in  die  et  einsam 

gehüllt  war;  . 
Und  er  sah  das  Antlitz  der  Erde  mit  Göt- 

zenaltären, 
3ah*s  mit   Sündern  bedeckt;    auf   ihren 

weiten  Gefilden 
Ausgebreitet  den  Tod ,  dei  Richtets  t^U 

gen  Zeugen l' 
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Alle  Sünden ,  vom  Anbeginne  der  Schöp- 
fung herunter 

Bis  zum  Gericht ,  der  Götzensklftven ,  der 
Diener  Jehova , 

Und  die  schrecklichem  Sünden  der  Chris- 
ten erhüben  sich  bebend 

In  die  Wolken»  dem  schauenden  Antlitz 
des  Richters  entgegen  # 

Hingerissen  vor  Gott ,  aus  ihren  Nächten 
entfaltef, 

Aas  den  Tiefen,  in  die  sie  begräbt  ^as 
Herz ,  der  Empörer 

Wider  den ,  der  es  schuf,  ,mit  daur ender 
Schande  gebrandmarkt. 

Kamen  sie  alle !  die  auch ,  di«  der  fliegende 
schnelle  Gedanke 

Oder  das  zartste  Gefühl,  in  dünnem  Ge- 
webe, verdeckten! 

Und  es  fü'tirten  das  nächtliche  Heer'^e 
Sünden  der  hohen 

Und  weitgrenzenden  Seelen,  die  dich  in 

himmlischer  Schönheit, 
jFromme  Tugend,  sahn;  doch  deinem  Lä- 
cheln nicht  folgten! 

Zwar  voll  leises  Gefühls ,  dich  dodi  ent* 
weihten!  Sie  gingen, 

Au%ethürmet  in  Riesengestalten ,  und  na- 
her  dem  Donner. 
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Alle  rief   mit  allmächtiger  Stimme    das 
.ernste  Gewissen 

Hin  vor  Gott ,  gab  allen  Namen ,  die  na- 
menlos waren 

Uhtet  deni  Menschengeschleoht»  das  sidlk 
täuscht»  und  dieZeuginn  rerkennet 

Zwischen  ihnen  und  Gott ,  de$  Todes  na<*  x 
hende  Stunde. 

ITnd  im  Himmel  erhub  sich  ein  allgemei- 
nes Verklagen. 

Auf  den  gitternden  Flügeln   der  Wio^ 
Gottes  erklangen 

Stille  Seufzer  der  leidenden  Tugend»  ein 
einsames  Jammern. 

Gleich    dem « kommenden  Meer   ertönte 
der  Sterbenden  Winseln 

Von  dem .  Schlachtfeld  her,  und  zeugte 
wider  Erobrer . 

Siehe ,  dem  Blute  der  Mäxiyx^  ward  die 
Stimme  des  Donners 

Und  der  Gewitter  Gottes  gegeben ;  es  rief 
durch  die  Himmel  i 

Du»  der  sitzt  auf  dem  Thron;  und  des 
Weltgerichts  Wagschal'  halt 

In  der  gefürchteteh  Hand,  ich  bin   un- 
schuldig  vergossen  i 

(Ich  bin  heiliges  Blut,  um  deineiitwilleb 
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.^  Jetzt  denkt  Gott  sich  selbst,. und  das 

Geisterheer ,  das  ihm  treu  blieb , 
Vnd  ^pn  Süniet ,  das  Mftnschengeschlecht! 

Da  zürnt  ^r .  Er  ruhet     ,  , 
fU>ch.  a^nf  Tjxlpi  f,\ind  hält  ^en  tieferzit- 

temden  Erdltreis^«    ^    '  . 
J)a£s.  der,  S|4ab  nicht  vor  ihp  jn  das  Un- 

ermersliche  stäube ! .  ;    .  ,    .^ 
\V^det  diuraof  sein  schau|endes  A^tl^t»  ge- 
gen jCloa, 
P<|d  dei;  SerAph  irer&^bt  diß  Reden  im 

Antlitz  Jehoya, 
Steigt  YomXabor  gen  Himmel.  So  hub 
,  von  der  Hütte,  des  Bundes 

Sich  die  Führerinn  weg,  die  himm^lstüt- 

zend«  WolH«  ?  . 
Wenn  das  Volk ,  der  sichtbare  ^e^ge  von 

Bethlehems  Sol^jafs, 
Seine  Gezeltet  yonWvsm^  zu  .Wüsten  auf 

Moses  G^l>ot  tfug.. 
Und  der  Gesendete.,  ^t^nd.  auf  einer  Mit« 

ternacht  still. 
Schaute    zum  Olberg  nieder,    erhub  die 

Donnerposaune , 
Blies  .  des  Weltgerichts  Entsetzen  in   die 

Posaune  , 
Bafte  gegen  die.  Erd'»  und  'sprach :  Bejr 

dem  furchtbaren  Namen 
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Defs,  der  ewig  ist,  und  seiner  Gerechtig- 

'     keit  Dauer  ' 
Mit    ITnendlichkeiC  tnäh !    der    hält   die 

Schl&ssel  des  Abgrunds, 
Der  mit  strafehdem  Fe^et  die  Holle ,  den 

Tad  mit  Allmacht 
und  mit  Gericht  bewaffnet :  ist  einer  un* 

ter  den  Himmeln , 
Welcher,  statt  des  Menschengesblilec/kts , 

im  Gericht  will  erscheinen ',    ■ 
Dieser  komme    vor  Gott!    so  ruft'- ifeloä 

vom  Himmel. 

Und  der  Gottmensch  schaute  dem  hohen 
Seräphins  Antlitz , 
Hörte  den  Klang  der  Posaune.  D^  ging 
*"' et  mit  schnellerem  Schritte   '     ' 
In  Gethsemane 'fort.  Koch    folgten  ihm 

•    •  drey  von  den  Jungem 
In  die  schreckende  ISlTacht«  Et  enCrifs  sich 

'  ihnen,  und  eilte 
Ganz  ins  Einsame  hin;  Je  hör  a  Üttb  das 
^'Gericht  an.  '"         •         ' 

Lindas   ileilige   hast  da    mich    zwar; 
Sionitinn^  gefühtet. 
Aber  ins  Allerhefligste  nicht.  Und  hätt* 
ich  die  Hoheit' 
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Eines   Ptopheten ,'    die    ewige^  Seele   des 

Menschen  zu  fassen. 
Und  mit  gewaltigem  Arm   sie   fottztfiei- 

fsen ;  und  hätt*  ich 
Eiües    Seraphs    erhabene    Stimme,    mit 

welcher  er  Gott  singt ; 
Tönte  von  meinem  Munde  die  schreckett- 

voUe  Posaune, 
Die   auf   Sina  erklang,   dafs    des  Betgs 

Fufs  unter  ihr  bebte ;  - 
Sprächea  der  Cherubim  Donner  aus  mir, 

Gedanken  zu  sagen , 
Deren  Hoheit  selbst  der  Posaune  Ton  nicht 

erreichte : 
Dennoch  ersank'  ioh,  du  Gc^tversohner ! 

dein  Leiden  zu  singeh'^' 
Als  mit  dem  Tode  du  rangst ,- als  ganz  un- 
erbittlich dein  Gott  war. 

Der  d<i  des  etsten  Bundes  Propheten, 

den  Kühnsten  der  Beter , 
Ak  er  bat ,  vonr  Antlitz  zu  Antlitz  Jehov» 

zu  seheA» 
In  der  Höhle  verbargst,  bis  vor  ihm  düe 

Herrlichkeit  Gottes    * 
War  vorübetgegangen ,  -und  er  von  ferne 

die  Schönheit  -■ 


Wurde  sie  schon  die  selige  Stttnie  des 

Leideifs  erkoren s    •  •<' 

ITnd  nun  ist  aii6  gekommeti !  O  seyd  mir'. 

Schlafende  Gottes, 
Seyd  mir  in  euren  Gräften  gesegnet  Mhr 

werdet  erwachen  l 
Ach' wie  fühl'  ich  der  Sterblichkeit  Loo»! 

Auch  ich  bin  geboren , '    • 
Bab  ich  sterbe! 'Der' du -den  Arm   de^ 

Richters  emporhäUstyi  * 

Vhd  ineln*6ei>ein  Von  Bhie  nult  dein^ 

Schrecken  erschütterst, 
LaCi  dieStttttde  der  Angst  mit  schnellerem 

Fluge  vorbeygehn ! 
Vater,  es  ist  dir'  lillcis  mj^i^ich  :  ach  lafs 

sie  Torbejrg^h  ?    • 
Gtmz  Ton   deinem  -Zornie^^  't'oii  i^ deinen 

Schrecken  gefället , 
Hast  du  mit  ausgebreitetem  Arm' den  Kelch 

der  Leiden 
Über  niicb' ausgegossen .  -IcMyin  -ganz^oiniJ 

sam  ,  von  allöns  -'     }'    -■.  i  .'■>  ■ 
Die  ich  liebe ,  den  EhgelnV'den  M#)lfgew^ 

liebten,  den  Meiiech^n^'^  >     •. 
Meinen  Biffid^rh,  r^n.dh'«  vondli^,  metn 

Vater ,  verlassen ! 
Schaii^  wo  da  richtest,  ittfe  Blend  herab', 

Jehoval  Wer 'Sind 'Wir;        - 


Adams   Klnd«r'  tliid   tdv ! '  LA&:  ab ,  die 

Schrecken  des  Todes* 
Über  nticW  aYi$£agie£ietft'Doeh  nicht  meitt'. 

Wille. geschehe!  ' 
Vater ,  dein  WiUe  geschehe !  Mein  hinge* 

heftetes  Aiige 
Sehaaet  atis<  in  die  Nacht,  uiid  kann  nicht 

umnen.  Mein  Atta  ¥ebr,       -    " 
StarMOKa<A  'Itülfe  ^e^' HimmeT  etn^. 
Ich  sink'  aUf  dfkll«i'e')  •  ^ 
.     Sld  iet  Otabr  Wit'^'&iU^;  'dti!teli'tttle' Tiefet 
der  Seele  9  ?     • '^  4 
Laut  iilili  öiedanke  dem'  aildem :  ich  sey 

vom  Vater  ^«tWe^fi^n  I 
Aeh^^dad<llf»lF^di  «M><^  fiteht  warf  da  ü^ 

' -die  Mlle'de^'Vftf^ 
Riidi^' A4tf '^kwtSelitte !  da  Adäntf  geiliaehl . 

ward,  unsC^¥bfleh"eä'-leben'^ 
Poch  «Min  £rdegebeinttfftgt  auch  die  Gtftl- 

heit!  Ich'le\de! 
ie&  biy^  eiKg'^e  ^u I^Sf^^eseU^lif^,  O^V^*^ 
^v-|»rf,.  deiti'll^iltefk'"  ^  '   '"  ^^ 
^         '-   --^i     ''--''   •    '      -:'-.^'  --'? 
1^  Also  sprach  er  y   undmrkhtete  Meli  von 

seinem  Gebet  auf. 
Stütze*  auf  dier  Wankendll ll^ehfe  iieh  me- 
der ,  und  schaut^  in  die  NAcht  hin  \ 
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Va^  dk  fMq^en  TM  ieiaen-^Gedaiiluiiidoi 

ewigen  T«deft.'  ^ 
^tt^dtfagesUllen'  TOxfl]Ktr%  Er.tmh  dUtf 

/     yerworfeiiMi  Se«^«il#    i  •*'    ' , 
Di«  des.ä<liö|ifuiig  Tage,  ätm  Rufer  aor. 

Ewigkeit ,  flochten ! 
H6ile  iM  dumpfit  Geheol  des  wtedexMU, 

leiid,en\Mi)§n»d0 ;  v^" 

I>«i»ii«m.de^3t9dme*  roii>:Fil8«i^]^xiib  •« 

di6  Tiefe  gejpdilfadert  ^ .  . 
Ai^djBB  di9AiMmid€n.S(xto«B  4^t  ^Jigpt; 

geflügelte  Slimme;  F, 

Sanftete  Flapse ,  die  tümcibettd  dieSe^ed 

zur  Ruh  etnludea^/  .  •   -         / 
Zam  KnitwklnmpMm, .  ins  lücility.   Ddna 

stieg  die  ^Qi^l  der  G^tHtteclit«»! ; 
iDüill»»in  £j|^fl^j9neppiiio|i(W'SepffteB'deK 

alten  Vem/wM^Butn^     i  .  :^' 
A|ii00gO8sen^   eogpörte  die  .Stimai«e  des 

MenschengesekleeMs  sieh  ,■ 
K|«g(e  den  Schöffor  >i^r  Schdfifittag.,  d^.\ 

war  und  seynnriiA»  d^i^Oaeeyns 
Und  der  Ewigkeit,  an.  Ihr  Elend  filhlte 

der  Qottinenack!  • 

Lange  schon  hatt*  auf  ihn  idAirvon  eU 
Bern  verödeten  Felsen , . 
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Adiameleeh  geschaut.   Jetzt  stieg  er  den' 

Felsen  herunter ,     . 
Blickt'  «uf  die  E^rde .  Da  sah  -  er.  tot  sittk 

in  rauchendem  JBliftte. 
Einen  Mörder,   d^  steh   erwüif^te.'  Der 

Schrey  der  Vetzweifbm^,. 
Jammemd«  Seufzer  der  wiederkehrenden 

Menschlichkeit  fjült^n. 
Jeden  Hügel  umher.  Von-^dies^  Slimm« 

begleitet,  j 

Nahte  sich  Adiam^ech  v  imd  stand  ,  defi 

Messias  zu  spotten^ 
Mit  remiehtenc^ffl  Stola  in  d«m- hohen 

.Auge  gerüstet. 
Und  in  M'eere  yerrU^htei  Gedanken ,  in 

Sich  rerloren^ 
Stand  er,   ui^d  feurte*  sick  an^  dje  €re* 

danken  tönen  «a  lassen^. 
Wie  ein  Strom  sich,  exgenfst ,.  die  .^pn-i 

nerwolke  dahennausoht» 
Ajber   es.  wandte   der  hohe  Messias  i^eitt 

Andita,  und  sali  ihn:  . 
An<,  mit  der  Miene  des  Weltger^d^ts.^]>9f : 

Wüthende  fühlte  y  .    .        .  • 
Wer  jh^  ansah ,  beh^'  in  sein  Nichts  ohn- 
mächtig zurüoke.   >  t    ^.  ,., 
Mitten    in   einem    vemiehtea    emporge* 

thürmten  Gedanken, . 
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Blieb  er  gedankenlos  stelin.    Nur   diese 

Leerheit  empfand  er , 
Sah  die  Od^,  die  Erde  nicht  mehr,  nicht 

mehr  den  Messias : 
Nur  sich  Selber  ^  Zuletzt  yermocht'  er  kaum 

zu  entfliehen. 

Drauf  rerliefs   der  Messias  der  Leiden 

traurige  Stille,' 
Wandte  sich  gegen  die  schlafenden  Jun- 

•  ger ,  nach  diesem  Leiden , 
Dieser  einsamen  Angst,    der  Menschen 

Antlitz  zu  sehen . 
Mit  dem  Anblick  derMenschen ,  mit  die* 

sem  "Tröste  zufrieden , 
Ging  der  Erlöser ,  und  nahte  sich  still  den 

schhifen^eii  Jtingem . 

Aber  ihm  jauchzten  die  Himmel  umher , 

und  feyrtiiri  den  Sabbath  >^ 
Seit   der  Schöpfung  den    zweiten,    der 

heiliger  ist  als  der  erste ; 
•Wenn  der  Gerichtstag  untergegangen  Ist, 

gehet  der  dritt*  auf; 
Ewigkeit  heifset  ieBv  Mafs ,  seht  erster 

Fejnrer  Messias ! 
Jetzo  feyrteh  die  Himmel   des  Sabbaths 

heiligste  Stunden, 
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Alle  wufsten»  da£»  Jetzt  der  ewige  Hohe- 
priester .    '    '  '    \ 

In  dem  AllerlMiligsten  war »  die  Versöli- 
''-     nangsttMiften.  >  * 

Penn  es  hatte  der  Vater  -gesagt  und  also 
gesprochen : 

Wenn  wird  tönen  am  eneh  der  Pole  Don«* 
■    •  'nern ,  mll  ihnen 

Dann  der  Gesang  der  Welten,  in  Stim- 
ki^  der  Meere  verwandelt , 

Brausend  yorübergehn ;  wenn  aub  ihren 
Kreisen  die  Sterne, 

Tausend  Sonnenmeilea  herauf,  niid  tau- 
send hinunter. 

Werden  durch  die  Unendlichkeit  sittern ; 
wenn  Aber  ei\dh  kommen 

Schauer  yon  Gott,  und  eurem  Haupte 
die  goldeneü  Krohen 

Schnell  entfallen ,  und  unter  euch  sinken 
die  goldenen  Stühle : 

Dann,  dann  richtet  das  ernste  Gericht 4 
' '  dann  leidet  der  Göttmensch  i 

JetflLo  sangen  die 'Himmel:  Sie  ist,  der 
erhabensten  Leiden 
Erste  Stünde ,  i^e  ewige  Ruh  den  Heili- 
gen brachte^ 
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Jet%0  ist  sie  vorübergegangen !  S«  ganges 
die  Himmel . 

lt. .      '      \  ■  j     . 
Aber  es  stand  der  .Messias  yox  seinen 
lungern  9  und  sah.  sie 

Tief  im  Schlafe.  Noch  füllte  der  Ernst 
des  hohen , Jakobos      ^ 

Glühendes    Antlitz,   So  fcl^lummert  ein 
Christ,  vor.  seinem  Tode, 

Ruhig  und  erns^«  An  den  sanftem  Johan- 
nes lehnte  sich  Petrus.,, 

Nicht  9  wie  Johannes ,  voll  lächelnder  Ruh . 
.  Um  den  Jünger  der  Liebe 

Schwebten   Salems  Erscheinungen  noch. 
•    Jet£t  rief  der  Messias;  .  . 

Simon  Petrus ,  du  schläfst!  Vermagst  flu 
mitmir,  da  ich  leide« 

Auch  nicht  Eine  Stunde  zu  wachen?  Ach 
bald  wird  die  Ruhe , 

Rald  der  Schlummer  nicht  m^hr  dein  wei- 
nendes Auge  bedecken* 

Wachet a  und  betet,  damit  der  Versucher 
nicht  über  euch  komme. 

Zwar  ihr  wolltet  es  gern ;  allein  auch  ihr 
seyd  Erde, 

Und  den  himmlischen  Geist  drückt  noch  der 
Sterblichkeit  Bürde!  ^ 
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All»  iah  er  die  dxey»  In  einer  weiteren 
Aussicht 
Sah  er  >  mit  Einem  unendlichen  BUck ,  die 

'    Geschl^chte  der  Menschen , 
Aller  detfer,  die  sündigten»  starben,  und 

auferstehen  ; 
Ging  dann   wieder  hin  m  Gericht,  füf 
Alle  zu  leiden ! 

Aber  seitwärts  an  dem  Gebirge  kam  Ab* 
badona 

lu/  den  Hüllen  der  schweigeiiden  Nacht , 
und  sj^rach  zu  sich  selber : 

Ach ,  wo  werd'  ich  endlich  ihn  finden ,  den 
Mann,  den  Versöhner? 

Zwar  ich  bin  unwürdig,  zu  sehn  den  Bes- 
ten der  Menschen! 

Aber  ihn  hat  doch  Satan  gesehn !  Wo 
soll  ich  dich  suchen? 

Und  wo  find'  ich  endlich  dich  auf»  Mann 
Gottes,  Versöhner? 

Alle  Wüsten  hab'  ich  durchirrt!  Ich  «bin 
zu  den  Quellen 

Aller  Flüsse  gegangen !  In  aller,  dämmern- 
den Haine 

Einsamkeit  hat  sich  meinlß'urs  mit  leisem 
Beben  verloren!  - 
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Zu  der  Zeder  hab^  ich  gesagt :  Varbiigst 
du  ihn ,  Zeder , 

O  so  rantche  mir  sul  Ich  spradi  za  dem 
hangeffdeu  Berge : 

Neige,  dieh»  eiftsamet  Berg,  aaoh  mtinea 
Thr&nen  herunter , 

Dafs  ich  sehe  den  göttlichen  Mann»^der 
etwa  dort  schlummert ! 

Ihn  hat,  dacht'  ich,  vielleicht  mit  stiller 
Sorge  sein  Schöpfer 

Unter  schattende  Decken  der  Abendröthe 
geleitet! 

Ihn  hat  die  Weisheit  vielleicht ,  und  men- 
schenfliehender Tiefsinn 

In  die  Höhlen  der  Erde  geführt.  Doch  er 
war  nicht  am  Himmel, 

Nicht  im  Schoofse  der  Erde  •  Ich-  bin  un- 
würdig dein  Antlitze 

Ach  unwürdig  fixe  Blicke  zu  sehn,  mit 
welchen  du  lacheist , 

Bild  der  Gottheit ,  unsterblicher  Mensch ! 
Du  erlösest  nur  Menschen ! 

Mich  erlösest  du  nicht!  Du  hörst  die  jam- 
mernde Stimme 

Meiner  Ewigkeit  nicht !  Aoh  du  erlösest 
nur  Menschen  t 

Also  sagt'  er ,  und  sähe  vor  sich  die  schla- 
fenden Jünger. 
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•   Und' es'  lag  dez  sohöne  Johannes  in  lä- 

cbelndem*  Schlammer 
Nahe  tot  ihm .  Er  sah  ihn ,  und  trat  mit 

zitterndem  Fube 
Fujrcntsam  zurück .  Kaum  wagt'  er's  zuletzt 

still  also  zu  sagen : 
Wenn  du  es  bist » den  ich  suche ,  du  dieser 

göttliche  Mensch  bist , 
Der,  sein  Geschlecht  zu  erlösen ,  erschien : 

so  sey  mir  mit  Thränen  » 
Sey  mir»  in  deiner  Schöne  voll   Huld» 

mit  ewigen  ThrÜnen » 
Und  mit  bailgen  unsterblichen  Seufzern» 

Erlöser»  g^nifset! 
Wahrlichj  in  d)einem  Gesiicht  iind  Züge 

der  himmlischen  Unschuld ! 
Laute  Zeugen  von  einer  bewundenawür- 

^  digen  Seele! 
Ja»  du  bist  es !  dich  hab'  ich  gesucht !  Wie 

athmet.die  Ruhe.» 
Deiner -THl^nd; 'Belohnung »  aus  dir !  Sili 

Schaue;if  befällt  mic^l» ,-    -.  \    .  ■ 
Da  ich  sehe  die  Ruh,  die  aud  yolkfeSeeU 

dir  zuströmt. 
Wende  dein  Antlitz  ton  mir »  sonst  mafa 

ich  wegsehn  und  weinen ! 
Also  sprach  er.  Indtem  er  noch  redete « 
•  wandte  sich  Petiua 
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Ättgftlich  gegen  Johanne»  ^  und'  tief;  da 

er  itzo  erwacht  waxi  -^ 

Aeh ,  Jofianne) ,  ich  sah  im  Ttaimie  deft 

Meister!  Er  sah  mich 
Etnst   mit  Blicken  y^oll  Diehnngen   kn^ 

mit  Blicken  des  Mitleids^  j 
bteües  vernahm   der  Seraph ,  und  Meb 

voll  Vemrandelning  stehen.  • 
Ihn  umgab  die  Stille  der  Nacht  ^  und  «r 

hörte  von  fern  her , 
Durch  die-  schauernde  >StHley  wie  eines 

Sterbenden  Stimme; 
Und  er  neigte  sein  forschendes  Oki  nach 

dem  Orte  der  Stimme, 
Wo' sie  herkam,  neigte  sich  tiefer,  und  . 

hörte  sie  werden 
Immef •  trauerroller    und    fürchterlicher. 
^  Da  stand  er  '     ^ 

BaUg  und  erstaunt»   da  bebte  sein  Herlh 

von  diesen  Gedanken': 
5^1  ich  gehen ,  und  schaun  de»  Mann , 

der  dortcmit  dem  Tode 
Und  mtl;  Gedankmi  von  jenem  Gericht  in 

schreckender  Angst  ringt  ?    ■  « 
Soll  ich  sehen  das  Bhit  de»  Erschlagnen? 

Vielleicht,  dafs  er  ruhig 
In  den  Schattender  Nacht  fort^ite,  9taia- 

melnde  Kinder 
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An  dem  Habe  der  "Mttitier  mit  Vatet&euo 

den  zu  giftCsen; 
Damehlug  ihh  ein  lanrender  Feind,  ein 

Alörder  im  Dunikeln ! 
Und  es  war  do«h  rielleiciltt  gektönt  seh^ 

Wandel  mit  Unschuld , 
Uad  seilt  Tfaun  mit-Wetaheit^getehmüektl 

Ach ,  soll  ioh  rhu  sehen  ?    ' 
Soll  ich*  sehen  des  Stedbenden  Angst^*  die 

brechenden  Auges  ,  -  ^ 

Un'd  die  Todesltlllsie  ^er.  Waaf^n ,  die 

jetsBO  verblüht  sind  ?  * 
Soli  ioh'hofto^r  S^£»er^Getötti  den 

rufenden  Donn(^ 
Seiner- Sl^me^    mit  weloher' er  stirbt? 

Ach  Bhit  des  Erseklagiien;! 
FiiMifbarekBlut  des  unsciiuldigen  Manns  I 

auch  du  bist  ein  Zeuge 
Wid^r  mlchi^of  jenem'Geridkt/ das  Er* 

barmung  nicht  keimet. 
Auch  ich'kabe  tumXöde  äie  K^i^r  Adäiüs 

verleitet'!      •     •  '     '    •  '  ^ 

Blutt  '^ü  Blue  ^  uh8(Kit«ld%e]r  >  MenMi^ 

das  jemals  Vergossen' 
,  Ward ,  und  lange  Jahrhunderte  noch  ver- 
gessen wird  werden,    ' 
Lafs   von  mir  ab !  itk  hdre  die*  ^Stimme , 

mit  welcher  du  donnerst  1 
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Ach  kh  hwe  dein  fu^c^ba^s  Sieofiea) 

mit  dem  du  zu  Gott  sclireyst« 
Ra^he  forderst, und  mich  der  ewigjwi  K«- 

che  dahiiigib3t» 
)ch  mu£i  schauen  dahin,  wo  deine  Yer* 

wesungen  ruhen!    s 
Kinder  4-damSy  auf  eure  Gebj^in^,  dahin 

mufs  ich  schi^i^n  2 
]Vl«in  Geiriosen  mx^ift  m^  yrpgj^ftnf^- 

detes  Antlitz 
Wie  ein  Kriji^fl^ ,  und  wendet's ,  und  kehrt 

es  dahin,  wo  die  Todtea, 
Dj9  auch  ich  mit  enicl^iig«  in,  stillen  Grä- 
bern verwesen.    . 
TiodesstiUe,   micl^  schauert,  yfpr  dir  i  .Er 

kooinif,  nicht  in  3tilka,| 
Nicht  in  di^ssefcrohenden  N4^9  ^etgegipn 

mich  wiithet !        .  . 
Donnernd  geht  er  in  Wolken  daher  1  «em 

Schritt  ist  eii^  Wetter !  j 
S^iill^.M^^fs  G«^prt«|h  ißi.Titdymß^ 

rieht  ohn'  Erbarmen >!.•.       -^v 
Ah^  d4«te'  ef »  «nd  0^9  sic)i^>^UMei|4  4e8 

Sterbendell  SliffifilQ^.r 

Jetzo  sah  er  von  fern  d^il  M««MS ;  doch 
.    9lUi  ^  sein.  A|»tliU( 
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Und  die  blutende  Sttrne  noch  nicht.  Es 

lag  der  Messias 
Auf  dem  Antlitz,  und  betetet  still  init  rin- 
genden Händen. 
Abbadofta  sehwebte  von  fern  am  ruhenden 

Boden  ^  , 

Um  den  Messias  herum  *  Indem  trat  Ga* 

briel  langsam- 
Au^  doD  dichten  -Schatten  hervor ,  in  die  ' 

er  gehüllt  war .    - 
Abbadona  bebte  zurück.  Der, himmlische 

Seraph 
Trat  hersu»  und  neigte  sein  Ohr^n  deAt 

Mittler  herunter , 
Hielt  in  '  dem  ernsthinschauenden  Auge  , 

voll  tiefer  Ehrfurcht , 
Eine  menschliche  Thräne  zurück»  stand 

denkend ,  und  hörte 
Nach^'dem  Messias  herab ;  und  mit  dem 

Ohre,  mit  dem  er, 
Tauseildmal  tausend  Meilen  entfernt,  deii 

Ewigen  wandeln 
Hört  y  und  am  Himmel  herunter  die  Orio- 

nen  in  Jubel , 
Hört'  er  das  langsamwallende   Blut  des 

betenden  Mittlers 


42. 


50  - 

Bang  Ton  Ader  zu   Ader  flie&en.   Viel 
lauter  yernahm  er. 

In  den  Tiefen  des  göttlichen  Herzens ,  be- 
tende Seufzer , 

Unaussprechliche  himmlische  Seufzer,  dem 

Ohre  des  Vaters 
'  Mehr   als    aller'  Geschöpfe  Gesang ,   die 
ewig  ihn  singen» 

Herrlicher   als     die   Stimme ,   die  schuf » 
so  erhaben  ihm  selber 

Gott  Jehova    erklingt,   wenn  er  Jehova 
sich  nennet ! 

Also  vernahm  des  Messias  geheimes  Lei- 
den der  Seraph ; 

Und  er  Hub    sich  von  ihm  empor,   trat 
schauernd  seitwärts. 

Faltete  seine  Hände  zu  Gott,  und  sähe 
gen  Himmel .      - 

Abbadona  blickte  kaum  auf,  da  er  Gabriel 
sähe. 

Ach  auf  Einmal  über  sich  sähe  der  Himm- 
lischen Scharen, 

Ihrer  Angen  Gebet  und  ihres  Sthw^igens 
Gedanken , 

All  Ein  Antlitz ,  auf  dich ,  o "Messias ,  her- 
unter gerichtet; 

Und  der  Verworfene  schauert',  und  senkte 
Blicke  der  Ohnmacht 
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Auf  den  Messias,  der  itzt  aus  dem  noch 
blutigen  Staube 

Und  dem  Todesschw^ifse  sein  Antlitz  Iang< 
sam  emporhub . 

Mit  dem  Anblick  umströmte  des  Todes 
Nacht  den  Geschreckten . 

Da  er  wieder  zu  denken  vermochte ,  da 
dacht'  er  also : 

Jetzt  yerschlofs  er  die  bangen  Gedanken , 
und  liefs  sie  jammernd 

Jetzt  durch  die  Schauer  der  Nacht  in  vol- 
len Seufzern  ertönen : 

Ö  du ,  der  du  vor  mir  mit  dem  Tode  rin- 
gest ,  wer  bist  du  ? 

Einer  vom  Staube  gebildet?  ein  Sohn 
der  niedrigen  Erde ,  __ 

Die  verflucht  ward,  und,  reif  dem  Ge- 
richt, vor  dem  letzten  der  Tage 

Und  dem  offnen  Grabe  der  alten  Vergäng- 
'  lichkeit  zittert  ? 

Einer  von  diesem  Staube  gebildet  ?  Ja ! 
doch  es  decken 

Deine  Menschheit  Schimmer  von^Gott  I 
was  Höhres,  als  Gräber 

Und  Verwesung,  redet  dein  Auge  !  So  ist 
nicht  das  Antlitz 

'Eines  Sünders !  so  schaut  er  nicht  hin  der 
Verworfene  Gottes! 
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Du.  .bist  mehr  als  ein  Mensch .   In  dir 

sind  Tiefen  verborgen , 
Deren  Abgrund  mir  unsichtbar  ist,  La* 

byrinthe 
Gottes !  Ich  seh'  stets  mehr  in  dir !  Wer 

bist  du  ?  O  wende  » 
Wende  dein  Auge  von  ihm  ,  Verworfner ! 

Ein  schneller  Gedanke 
Triffr,  wie    ein  Donner,  auf  mich,  eis 

schreckender  grofser  Gedanke ! 
Eine   furchtbare  Gleichheit  erblick'  ieb . 

Verlafst  mich ,  verlafst  mich^ 
Ahndende   Schrecken  !    Umströmt    qiich 

nicht»  Schauer  des  ewigen  Todes! 
Ach   er  gleicht  dem  ewigen  Sohne,   der 

ehmals.  vom  Thron  her  , 
Hoch  vom  Thron,  auf  Flügeln  getragen 

des  flammenden  Wagens ,  ^ 

Donnernd  über  uns  kam,  und  dicht  an  un- 
sere Fersen  '  ,    , 
Heftete  seine  Verderben  ,  und  kein  Erbar- 

.  men  nicht  kannte . 
Da  die  Unsterblichkeit  Fluch ,  das  Leben 

ewiger  Tod  ward; 
Da  die  Unschuld  der  Schöpfung,  mit  allen 

Freuden  des  Himmels;  < 
Uns  auf  ewig  entfloh ,  verloren  ins  Heer 

der  Gerechten ; 
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Dft  Jehoya  nicht   Vater  mebr  war!    Ich 

wandle  mein  Antlitz 
Einmal  bebend  hexun?,  und  sah  ihn  hin- 
ter mir  kommen » 
6ah  den   furchtbaren  Sohn,  des  Donne* 

rers  schauendes  Auge !,  i 

Hoch  stand  er  auf  dem  flammenden  Wa* 

gen ,  die  Mitternacht  stand* 
Unten,  unten  der  Tod!  Ihn  hatte  gewaff* 

net  mit  Allmacht 
Gott !  mit  Verderben  gerüstet  den  AUbarm«- 

herzigen!  Weh  mir. 
Wehe !  Den  Schwung  der  strafenden  Rech- 
te ,  des  Donnernden  Wurf  rief, 
Bebttf  die  bange  Natur  in  allen  Tiefen 

der  Schöpfung 
Schauernd  nach!  Ich  sähe  ihn  nicht  mehr» 

mein  Auge  rerlor  sich 
Tief  in  die  Nacht .  So  schlummert*  ich  hin  ^ 

durch  Sturm  und  durch  Donner 
HiOt  und    das  Weinen  der  bangen  Na« 

tur,  im  Gefühl  der  Verzweiflung 
Und  unsterblich ! Noch  seh'  ich  ihn,  nocht 

Ihm  gleichet  das  Antlitz 
Dieses  Mannes  im  Staube  gebückt,  der 

mehr  als  ein  Mensch  ist .    > 
Ist  er,  ach  ist  er  des  Ewigen  Sobn?  dec 

gegebne  Messias  ? 
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Jener  Richte?  Aber  er  leidet!  Er  ringt 

mit  dem  Tode !  • 

£r ,  der  «tand  'auf  dem  Flammenwagen  , 

ringt  mit  dem  Tode! 
Ohne  Mafs  ist  die  Angst,  die  seine  gött* 

liehe  Seele 
Ringsum  erschüttert !  Er  jammert  im  Stau* 

be!  Pie  steigenden  Adern 
Bluten  Todesangst!  Ich,  dem  kein  Jam* 

mer  verdeckt  ist , 
Der  ich  alle  Stufen  der  Qual  und  Ver« 

zweiflung  hinabstieg, 
Weifs  mit  keinem  Namen  die  Angst  det 

Seele  zu  nennen , 
Die  er  fühlt !  mit  keiner  Empfindung  ihm 

nachzuempfinden  ' 
Diesen  daurende.n  Tod !  In  tiefer  nächt- 
licher Feme 
Seh'  ich*  neue  Gedanken,  yoU  wunder- 
barer Entdeckung, 
Aber  in  Labyrinthe' verflochten,  sich  gegen 

mich  nähern . 
Jener    König    des  Himmels,    der   Soha 

Jehova,  des  Vaters 
Ewiges  Bild,  stieg  nieder  vom  Thron  in 

einen  Menschen? 
Leidet  jetzt  für  dfe  Menschen  ?  für  seine 

sterblichen  Brüder 


55 


Geht  er  hin  ins  Gericht?  Kann  ich  mich 

himmlischer  Dinge 
Kecht  noch  erinnern ,  so  hah'  ich ,  ich  habe 

von  diesem  Geheimnifs 
Einst  was  JDunklcs   im   Himmel  gehört. 

Auch  bekräftigt  es  Satan 
Durch    das  Schlangengezisch  ron  seinen 

Reden  und  Traten, 
Und  wie  nahn  die   Engel  sich  ihm !  wie 

betet  ihr  Antlitz 
^nd  die  gefaltete  Hand  'vor  ihm  an  I  Auch 

scheint  die  Natur  hier 
Crberall  still  zu  schauern  i  als  wäre  Gott 

wo  zugegen.  ^ 

Wenn   du^  gehst  ins   Gericht  für  deine 

sterblichen  Brüder, 
Wenn  du  bist  des  Ewigen  Sohn;  o  Sohjii 

so  entflieh'  ich , 
DaCs  du  nicht  y  wenn  du  mich  siehst  vor 

deinen  Füfsen. hier  zittern. 
Gegen  mich  zornig  erwachst ,  und  anf  dei- 
nen Thron  dich  erhebest. 
Aber  du  blickst  mich  nicht  an!  Doch  kennst 

du  mein  innerstes  Denken  i 
Darf  ioh».  diesen  Gedankeii  hinauszuden- 
ken, es  wagen» 
Dessen  erstes  Zittern  ich  fühle?  Du  wardst 

der  Messias 

#    '      -       ■ 
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Für  die  Menschen  !  und  nicht  der  Messias 

'  der  höheren  Engel . 
Ach  wenn  du  uns  gewürdiget  bittest ,  ein 

Seraph  zu  werden» 
Und  so  über  des  Himmels  Gefild*  hinüber* 

gebreitet 
Legest ,  wie  hier  im  Staube  du  liegst ;  so 

in  das  Gericht  gingst, 
Unserntwegen  in  das  Gericht  des  ewigen 

Vaters ; 
Faltetest  so  die  Hinde  zu  Gott ,  zu  dem 

Thron  so  aufsähst: 
O   wie  wollt*  ich  alsdann  mit  au%eha* 

benen  Händen 
Gehen  um  dich  herum ,  und  mit  Halle- 

lujagesängen 
Dich ,  mit  der  Stimme  der  Harfenspieler» 

du  Göttlicher»  segnen! 
Aber  weil  ihr's  denn  seyd » die  süf&en  Lieb- 
linge Gottes , 
Kinder  Adams »   so  fasse  der  Flach  mit  ^ 

ewigem  Feuer 
Jedes  Haupt»  das  tien  Sohn  zu  rerken- 

nen  niedrig  genung  denkt  l 
Jedes  Hers»    das»   seiner  nicht  würdig» 

die  Tugend  entheiligt ! 
Die  ihr  kommen  werdet»  Geschlechte  so 

vieler  Erlösten» 

\ 
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Wenn   ihr  entehret    dos.  Blut,    das   von 

diesem  Angesicht  rinnet , 
'Sey  es  euch  zum  Tode  vergossen ,  zum 

ewigen  Tode! 
Ja»  e&ch  mein'  ich,  und  nerßiL    euch  zu- 
gleich bey  dem  furchtbaren  Namen , 
Den  euch  der  Unerschaffene  gab ,  unsterb- 
liche Seelen , 
Wenn  nun  über  euch  auch  das  Bild  von 

jenem  Gedanken» 
Mit  der  gefürchteten  Miene  der  ernsten 

Ewigkeit»  stehn  wird» 
Jener  Gedanken:  daCs   ilnr»  gleich  uns» 

verworfen  von  Gott  seyd » 
Von  dem  Ersten  nnd  Besten  der  Wesen» 

auf  ewig  verworfen! 
Dann  will  ich  auf  die  offenen  Wunden 

der  ewigen  Seelen» 
Durch  die  Gefilde  voll  Elend  und  Nacht« 

hinschauen  und  sagen : 
Heil   dir»    ewiger   Todf   dich  $egn'  ich» 

Jammer  ohn'  Ende !    . 
Zwar  ihr  Anschaun  wird »  die  selige  Ruh 

der  Erlösten ; 
Die  mit  weiserer  Sorge  durch  .Tugend  der 

Ewigkeit  lebten » 
Wird  mich  vom  Himmel  herab »  aus*^  ihrer 

Herrlichkeit»  schrecken; 
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Doch  will  ich  auf  die  offenen  Wanden  der 

ewigen  Seelen', 
Durch  die  Gefilde  voll  Elend  und  Nacht, 

hinschauen  und  sagen : 
Heil  dir,    ewiger  Tod!  dich    aegn*   ich, 

'  Jammer  ohn'  Ende ! 
Aus  dem  eisernen  Arm  der  Hölle  will  ich 

mich  reifsen , 
Gehn  zum  Throne  des  Richters,  und  ru- 
fen mit  donnernder  Stimme , 
Dafs  es  die  Erden  umher,  und  die  Him> 

mel  alle  vernehmen : 
Ich  bin  ewigwie  er!  was  that  ich,  dals 

du  den  Sünder , 
Nur  den  menschlichen  Sünder,  und  nicht 

den  Engel  versöhntest  ? 
Zwar  dich  hasset  die  Hölle !  doch  ein  yer- 

lafsner  ist  übrig. 
Einer,  der  edler  gesinnt  ist,  und  nicht 

dein  Hasser,  Jehova! 
Einer,  der  blutende  Thrilnea  und  Jtoi- 

mer,  der  nicht  bemerkt  wird. 
Ach  zu  lange  vergebens ,  zu  lange !  Gott , 

vor  dir  ansgiefst. 
Satt,  geschaifcn  zu  seyn,  und  der  l^angen 

Unsterblichkeit  inüde !  •  ^ 
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Abbadona  enthob .  Es  stafid  def  Messias 
vom  Staube 

Itzt  »um  zweite^imal  auf,  der  Menschen 
Antlitz  zu  sehen ; 

Und  da  sangen  die  Himmel :  Sic  ist ,  der 
«rbabensten  Leiden  .     . 

Zweyte  Stunde,  die  ewige  Ruh  den  Hei- 
ligen brachte,. 

JPetzo  ist  sie  vorübergegangen!  So  sangen 
die  Himmel . 

Und  der  Messias  v6rliels  von  neuem  die 

schlummernden  Jünger,,'^ 
Ging  zum  drittenmal  hin,  sich  dem  zum 

Opfer  zu  geben , 
Der  mit  gefürchtetem  Arme  noch  stets  die 

Wag'  emporhielt, 
Todesworte  noch  stets ,  und  des  Weltge- 
richts Fluch  aussprach-. 
Über  ihn  hing,  da  er  litt,  die  Nacht,  vom 

Himmel  herunter. 
Eine  schreckliche  Nacht !   So  hängt  vor 

deiii  richtenden  Tage, 
Dunkel ,  von  allen  Himmeln ,  dereinst  die 

letzte  der  Nächte. 
Dicht  an  sie  drängt  eHend  der  Tag  sich 

heran !  Der  Posaune 


Donnerhall  ruft  bald ,  bald  '  rafet  der 
Schwang  der  Gebeine 

Und  das  rauschende -Feld  roll  Auferste- 
hung, vom  Thron  her 

Jesus ,  der  auch  ein  Todter  einst  war ,  zu 
der  grofsen  Entschleidung. 

Aber  es  schaut*  auf  deA  Sohn  rom  Ta- 
■  bor  der  Vater  herunter , 

Sah  die  Miene  des  ewigen  Todes  im 
Antlitz  des  Sohnes. 

Unten  am  Fufse  des  Bergs ,  in  mitter- 
nachtlicher Stiye, 

Stand  Eloa.  Er  hatte  sein  Haupt. in  Wol- 
ken verhüllet. 

Und  den  denkenden  Blick  starr  auf  die 
Erde  gerichtet . 

Gott ^ef  aus  den.Wolken  herunter:  Eloa! 
Da  eilte 

Schweigend  ins  Dunkle  der  Seraph  hin- 
auf, und  stand  vor  der  Gottheit . 

Und  Gott  sprach  zu  Eloa  <  Hast  du  die 
Leiden  gesehen,' 

Die  der  Ewige  litt?  Geh,  sing  dem  Soha 
ein  Triumphlfed, 

Von  den  Scharen  der  Heiligen  alle ,  durch 
Leiden  des  Todes 
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Und  mit  Blttte  yevftöhnt;  rom  Halleluja 
der  Himmel ,  T 

Wenn  er  König  wird  seyn,  zu  der  Rechte 
Gottes  erhoben ! 

Zitternd  erwiedert  der  Setaph :  Wie  aber 
soll  ich  dich  nennen. 

Wenn  ich  gehe  zum  Sohn ,   die  göttliche 

'^  Bothschaft  zu  bringen  ? 

Gott  sprach :  Nenne  mich  Vater !  Mit  tief- 
k    anbetendem  Blicke 

Und  mit  heiliggefalteter  Hand,  sprach  Se- 
raph Eloa:/-^ 

Aber  wenn  ich»  von  Antlitz  zu  Antlitz,  im 
blutigen  Schweifse 

Und  in  die  Leiden  des  Todes  gehüllt,  den 
Gottmensch  sehe ; 

Wenn  ich  seh'  das  Gericht  in  des  Sohns 
erloschnen  Geberde , 

Und  in  der  müden  Geberde  nur  dunkel 
der  Göttlichkeit  Spuren : 

Werd'  ich  nicht  sprachlos  stehn  ?  wird  mir 
mein  schlagendes  Herz*  nicht 

Auch  den  leisesten  Laut  der  himmlischen 
Lieder  vetsi^en  7 

Werden  mich  selbst  die  Schrecknisse  Got- 
tes,  die  Bilder  des  Todes  - 

laicht  umschatten  ?  und  werd'  ich  rpt  ihm 
im  Staube  nicht  liegen  ? 
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Vater ,  sende  mich  nicht !  Ich  bin  zvl  ge- 
ring,  dem  Messias  9 
Viel  zu  endlieh,   dem   leidenden   Sohne 

Triumphe  zu  singen. 
Voller  Huld  sprach  Gott :  Werhub  hoch 

über  die  Himmel 
Deinen  feurigen  Muth?  wer  gab  dir  da 

dein  Triumphlied» 
Als  am  Tage  des  ersten  Gerichts  das  Heer 

der  Verworfaen 
Meine  Donner  verfolgten »    du   auf  den 

Flügeln  der  Donner?. 
Wex  ermannte  dein  Herz ,  den  Tod  des- 

.   Ersten  der  Menschen, 
Und  mit  ihm  alle  Tode  der  Kinder  Adams 

zu  sehen?     * 
Eil  9  ich  führe  dich  selbst !  Und  wenn  du 

mehr  auch  eniherst,  ^ 
In  der  Nühe  des  Richters  der  Welt;  so 

wird  er  dich  lehren. 
Unter  die  zitternden  Stirnntefn  den  Ton 

der  Triumphe  zu  mischen  l 

Gott  sprach   so  .  Der  Seraph  ging. fort 
mit  dem  Rauschen  des  Jordans 
Und  dem  Wehen  der  Donner  von  Tabor. 
Itzt  stieg  er  den  Olberg 
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Langsam .  herab .  Ein  furchtbarer  Schauer 

nächtlicher  Winde  ^ 
Trug  ihm  die  betende  Stimme  des  hohen 

Messias  entgegen ; 
Und  ein  stilles  Zttt^n  befiel  den  staunen« 

den.  Seraph.  • 

Aber  als  er  sähe  des  Sterbenden  Antlitz » 

die  Blicke 
Voller    Gefühl  des  Gerichts,    den  Sohn 

▼om  Vater  verliissen , 
Stand  er,    auf  die   Erde   geheftet ,    des 

himmlischeiL  Glanzes , 
Seiner  Schönheit  berafibt ,  nicht  mehr  der 

unsterbliche  SerapH, 
Gleich  dem  Menschen  von  Erde  gemacht . 

Der  Gott  Versöhner 
Richtete  Blicke  der  Hoheit  auf  ihn »  und 

lächelte  Gnade . 
Mit  dem  Anblick  w^d  dem  Seraph  der 

Schimmer  des  äimmels 
Und  der  Unsterblichen  Schöne  von  neuem  • 

Er  hub  i^i  Triivnphe 
Sich  auf  goldenen  Wolken  empor «  und 

sang  aus  den  Wolkep: 

Sohn  des  Vaters ,  von  welchem   Ge- 
danken erweckte  deinnBlick  mich ! 
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Heil  mir !  Ich  bin  ge würdiget  worden  dir 

nachzuempfinden , 
Was  du  emjpfindest ,  von  ferne  zu  t chaun 

des  Mittlers  Gedanken , 
Die  in  der  Stunde  der  bAngsten  Emied* 

rung  der  Göttliche  denket . 
Ober  euch  senkt  sich  die  Decke  dertte&ten 

Geheimnisse  .nieder , 
Ganze  Himmel  voll  Nacht ,   der  Einsam* 

keit  Gottes  Umichattung, 
Hüllen  euch  ein ,  kein  Endlicher  sah  euch , 

Gedanken  der  Gottheit ! 
Und  ich  bin  gewürdiget  worden  von  fem 

euch  zi\  schauen. 
Aus  der  gemefsnan  Endlichkeit  Kreis  hin« 

über  zu  blicken. 
Ich ,  ein  kurzer  Gedanke  des  Unerschaff« 
V  nen ,  ein  Tropfen 

In  der   Schöpfungen  Meer»  gleich  einer 

Sonne,  die  aufgeht. 
Einem  Staube  zu  leuchten ,  der  schwimmt , 

und  Erde  genennt  wird !  . 

Heil  mir,  dafs  ich  geschaffen  bin!  Heil, 

dafs  ihr  ewig.seyd!  Heil  euch, 
Vater  und  Sohn !    Und  ihr «    die  meine 

Seele  noch  füllen  ,* 
Die   mit   dei  Stille  der.  Gegenwart  Got* 

tes  noch  über  mich  kommen. 
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Heilige   Sehaoer,  fahrt  fort   aus    meipe^ 

Endlichkeit  jGrenzen 
Mich  ans  Dqnkle^  der  Herrliehfceit  Gottes 

hinüber  zu  tragen ! 
Ganz  empfind'  ich ,  fräs  elns|  die  Aufer« 

stehenden  fühlen  !  s,   • 

Wie   aus    diesem   tiefen    Erstaunen   der 

Mittler  mich  Weckte  , 
AdatB»  Geschlecht ,  so  weckt  er  dich  einst ! ' 

Dieis  freudige  Zittern» 
Didses  Jauchzen  des  ewigen  Lebens  wird 

ü^er  dich  kommen! 
Sitzen  wird  dann  iiuf  dem  Throne  ^  det 

hier  im  Staube  gdbückt  liegt , 
Einen  langen  geförchtetea  Tag  das  Ge« 

rieht  der  Gerichte 
Halten ,  Tollenden  den  Bund ,  durch  diese 

Leiden  gestiftet! 
O  -mit  welchem  Gefühl  der  neuen  Schöp- 
fung, wie  selig 
Werden  ,   die  du  rersöhntest ,  dich  dann 

auf  dem  Thron  des  Gerichts  'sehn ! 
Deine  schimmernden  Wunden  i  das  Bild 

der  Liebe ,  der  Liebe 
Bis  zu  dem  Tod  am  Kreuze  mit  betendem^ 

Auge  betrachten , 
Und  dir  feyren ,  dir  Halleluja  der  Ewig- 
keit singen ! 
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p4nn  wird  schweigen  vor  ihnen  der  To- 
desengel Posaune 
(Jnd  der  Donner  am  Thron«  Es  wird  die 

Tiefe  sich  hucken. 
Und  die  Höhe  gefa^e  Hände  zum  Richter 

erheben  ! 
Wird  der  letzte  der  .Tage  den  stillverK- 

schenden  Schimmer  • 
Vor  dem  Thron.e.der  EwigketTIiiedersen- 

ken !  uüd  du  wirst 
Peine  Gerechten  um  dich  yersanuKieln  /  zu 

deinem  Anschaun, 
pafs  sie  dich  sehn ,  wie  du  bist  I  Sie  wer« 

den 's  fühlen  und  jauchzen , 
Pafs  sie  Unsterbliche  sind,  und  des  e^Kfi- 

gen  Lebens  Gedanken, 
Weil  du  sie  liebest ,  erst  ganz  in  seiner 

Hoheit  empfinden  • 
Also  saget  Er,  den  des  Himmels  Heere 

Jehova , 
Üacher  nennen^  die  er  verwarf,  der  Va- 
ter sich  dir  nennt. 
Al^o  sang  Eloa  vom  Himmel «  Es  schaute 

der  Gottmensch 
Sanft  dem  preisenden  Seraph  ins  Ange* 

sieht ,  sanfter  auf  Tabor« 
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Aber  noch  dauxte  dai  ernste  Gericht, 

die  bängsten  der  Leiden^ 
Über  ihn  ausingiefsen  und  kein  Erbar-. 

men  zu  kennen .  4i 
Und  er  neigte  sich  tief,  rang  seine  Hände 

gen  Himmel  y 
Und  verstummte .  So  windet  ein  Lamm , 

am  Altare  geschlachtet. 
Sich,  in  seinem  Blute .  So  lag ,  umströmt. 

von  des  Himmels 
Ihm  jetzt  nächtlichen  Wolken ,  umströmt 

von  Blu^e  »  so  neigte 
Abel  sich,  als  er  entschlief,  und  seinen 

Vater  nicht  sähe .  , 

Alle  Seraphim ,  welche  bis  jetzt  den  Veri-^ 

söhnenden  hatten 
Angeschauet ,  mit  halbgewendetem  beben« 

den  Antlitz,      ~ 
Konnten  den  Gottmensch  nicht ,  nicht  die- 
se Todesangst  mehr 
Sehen ,  fühlten  die  Endlichkeit ,  wandten 

sich  ganz ,  und  entflohen . 
Gabriel  nur  blieb  stehn,  und   verhüllte 

sich .  Auch  Eloa 
Blieb,  sank,  neigte  sein  Haupt  in  eine 

trübere  Wolke . 
Und  die  Erde   stand   still.   Der  Richter 

richtete.  Dre/mal 
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Bebte  die  Erde,  su  fliehn;  und  dreymal 

hielt  sio  Jehova ! 
Jet2o  erhttb  sich ,  als  Sieger ,  yom  Staube 

der  Erde  der  Gottmensch ; 
Jetzo  sangen  die  Himmel :  Sie  ist»  der  er« 

habensten  Leiden 
Dritte  Stunt^e»  die  ewige  Ruh  den  Heili-* 

gen  brachte  9 
Jetso  ist  sie  vorübergegangen !  So  sangen 

die  Himmel; 
Und  Gott  wandte  sein  Antlita »  und  stieg 

stt  dem  ewigen  Thron  auf. 


DER     MESSIAS. 

SBCBSTBR     GBSAMG. 

W I B  dem  sterbenden  Weisen ,  indem 
des  Todes  Gefühl  ihm 

Jede  Nenre  beschleicht ,  die  festlichen  Au- ' 
genblicke 

Theurer  werden »  als  Tage  yordem ;  denn 
der  Richter  gebietet 

Nun  den  letzten  Gehorsam,  und  Tugend, 
welche,  geboren 

Noch  aus  brechendem  Herzen  »  ihn  auf  er- 
habnere Stufen 

Seiner  Vollendung  erhebt:   ei  zählt   die 
bessern  Minuten 

Tiefanbetend ,  und  krönt  sie  mit  Tbaten  » 
mit  Thaten  der  Seele» 

Die  durch  ewigen  Lohn  der  schauende 
Richter  begnadigt . 

Also  wurden  die  Stunden  des  grofsen  mys- 
tischen Sabbaths 

'Festlicher,  schauer  voller,  und  Gott  selbst 
theurer,  je  näher 
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Zu  dem  Altare  das  Opfer  trat,  je  mehr 

der  Versöhner  • 

Eilte  zu  bluten ,  imd :  Werde !  der  neuen 

Schöpfung  SU  rufen. 
Laut  an  dem  Kreuz ;  in  die  Mitternacht 

sein  blutendes  Antlitz 
Dann  zu  neigen.  Eloa,  vom  Werthe  der 

heilijgen  Stunden 
Hingerissen  y  sie  waren  ihm  mehr  als  die 

jauchzenden  Stunden 
Seiner  frühen  Geburt!  so  ergriffen»  hüllt' 

er  sein  Antlitz 
Gegen  Gabriel  auf,  und  sprach  zu  dem 

göttlichen"  Freunde  : 

Sahst  du  ihn  leiden?  Ich  bebe  noch! 
Gabriel ,  sahst  du  ihn  leiden  ? 

Keine  Namen  im  Himmel  und  keine  Spra- 
che der  Engel 

Nennt  mir,  was  ich  empfand!  Du  hast 
ihn  selber  gesehen ! 

Und  w^  wird  er  noch  leiden !  Aa  jedem 
Augenblick  hangen 

Ewigkeiten!  Er  schwieg.  Und  Gabriel 
spracht  Ich  vertiefte 

Mjch  Jahrtausende  schon,  das  künftige 
Wunder  zu  lernen  , 
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Dunkel  es  nur  zu  sehen,  nicht  auszafor* 

sehen ;  doch  irrt*  ich  ! 
Lalj  ans  schweigen!  Es  ist  rund  um  uns 

heilig !  Zwar  Gräber 
Liegen  auch  um  uns  her;   doch  werden 

dort  Engel  erwachen ! 
Schlummert  in  Frieden !  Aber  o  sieh »  wer 

drüben  im  Dunkeln 
Wild  mit  der  Flamme  sich  naht.  Euch 

sandte  die  HöU',  Empörer ! 
Welch  ein  niedriger  Haufen !  Allein  der 

Schöpfer  des  Sandkorns 
Und  der  Sonnen ,   der  Ewige,   herrscht, 

durch  den  Wurm  und  den  Seraph ! 
Und  ihr  Führer,  ihr  Führer!  Eloa.  So 

wird  er  nicht  wandeln , 
Wenn  die  Posaune  den  Staub  aus  jenen 

Hügeln  hervorruft, 
Die  vor  dem  Richter  ihn  deckten,  dann 

wirst^du  so  fröhlich  nicht  wandeln , 
Du  Verräther  I  Er  sprach's .  Der  Haufen 

nahte  sich  wüthend, 
Triig  die  Flammen  empor,  und  irrte  mit 

suchendem  Auge 
Durchs   Labyrinth    der   Bäum*   und    der 

Nacht.  Ihn  sähe  der  Gottmensch. 
Nun  erhub  sich  die  dunkelste  Nacht,  die 

über  ihn  herhing. 
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Wolkich t  empor»  und  als  sie  sich  hub, 

entflossen  ihr  Schauer . 
Einer  ergriff  den  Verräther.   £r  trotzte 

der  mächtigen  Warnung» 
Und  so   rüstet'  er  sich:  Wo  ist  er?  Die 

Lieblinge  sahn  ihn» 
Wie  sie  sagen,   auf  Tabor  in  Hinuneft- 

wölken  gekleidet» 
Aber  in  Banden  noch  nicht  l  So  sollen  sie 

jet%o  ihn  sehen» 
Und  sich  Hütten  der  Freude  xu  bann  ver- 
gessen!  Doch  bebst  du» 
Schauerndes  Herz !  Kann  Kühle  der  Nacht 

auch  Männer  erschüttern? 
Schweig»  Empörer  1  Bald  ist  es  gethan! 

Dann  will  ich  mir  Hütten» 
Nicht  im  Traume  nur»  baun!  So  4Acht' 

er»  und  eilte  von  neuem. 
Als  der  Mittler  die  Kommenden  j>ah».da 

betet'  er  also.  ^ 

In  sich  selber:  Es  ist  weit»  weit  von  d^ 

ewigen  Hütten 
Bis  zu  diesen  Sündern  herunter.  O  Weg* 

im  Staube» 
Die  ich  wandle !  Doch  will  ich  sie  wan- 
deln I  Sie  werden  einst  glänzen» 
Wenn»  in  diesen  Tiefen»  die  Auferstehung 

erwacht  ist;|  / 
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Und  lam   ganz  das  Getickt   ej  enthüllt, 

warum  sie  Gott  ging. 
Sudas  Ischariot  ffihrte  den  HAufen.  Det 

Priester  Befehl  war : 
Münner  zu  waifnen,  und  Jesus  >beyscineA 

Gräbern  ui  suchen , 
Ihn  zu  binden  und  vor  die  Versammlung 

zu  führen  *  Es  wufste 
Judas  den  Ort  des  stillen  Gebets  uad  de^ 

nächtlichen  Sorge  • 
Für  die  Menschen.  Er  halte  der  Sehair 

ein  Zeichen  gegeben : 
Welchen  ich  küsse ,  der  ist's !  Allem  boo& 

'      erbarmt  des  Verräthers 
Sich  die  Naeht ,  und  läfsi  ihm  noch  nicht 

den  entsetzlichen  Kuls  zu'. 
Aber  nicht  lange »  so  fiel  nat  nngeduidi- 

gern  Grimme 
Auf  die  schlafenden  Junget   die  Schat. 

Da  gin^er  Erlöset 
4}egen  die  Sünder,  und  sprach  mit  siSaer 

Hoheit :  Wen  sucht  ihr? 
4Jnä  iie    ergrimmten»   und  riefen,    und 

Schwüngen  die  bebenden  Fackeln : 
Jesus,    den  Nazaräet^  Ntin^  waten  di^ 

übrigen  Jüag«t 


4«. 


74 


Alle  gekommen  9  nun  sehanten  auf  ihn  di^ 

geflohenen  Engel ;  > 
Und  mit  göttlicher  Ruh ,  als  wenn  er  dem 

Wurme ,  zu  sterben » 
Oder  dem  kommenden  Meere ,  vor  ihm  su 

schweigen»  geböte ,- 
Sprach  er  zur  Schar :  Ich  bin's !  Sie  er- 

grifiF  des  Sohnes.  Allmacht , 
Und  sie  sanken  betäubt  vor  seiner  Stimme 

darnieder . 
Judas  sank  mit  ihnen..  So  liegen  im  Fei- 
^  de  des  Treffens 

iTodte;.8ow&lzt  sich  unter  den  Todtende« 

Grimmigsten/ einer» 
Wtnn  aus  der  stilleren  Mitte  des  Kriegs 

der  dei^ebde  Feldherr 
Um  sich  herum ,.  der  Richter  gebot's  ihm ! 

Verderben  versendet. 
Aber  itzt  war  die  Betäubung  vorüber  ritzt 

hub  der  Verräther    ^ 
Von^  der  Erde   sich  auf.  .  Nun  war  die 

schrecklichste  Stunde  . . 
JSeiner  Ersishaffung,  iind  ej  ganz  Qah  dem 

Gerichte  gekommen  1 
iÜber  ihm  ratschte  aiit  nächtlichem  Flfigel 

der  Engel  des  Todes . 
Mit  verborgenem  Grimm»  mit  aufgehet^ 

terter  Miene» 


Tiat  er  zu'  deto  Mbssifts,  und  IkixW  ihki> 

Itzt  hatt'  er's  Vollendet^ 
Ünd^i«  schwärzste  der  Thalen  entsehlklk> 

wie  ein  SeEatten,  zur  Hölle. 

Ab^rderGottmeiiseii  stth  d«m  Verräther 
— ':      mitleidig  ins  Arilliti^ : 
Judas !    und   du   verrätlist ,  «durch '  einen 
'  -  '    Kiifs  y  Aen  Messias  ?      ' 
Ach  mein  Freund ,  wärst  du  nicht  gekom* 
;.         men  !  so  sagte  der  Beste 
Unter  den  Menschen ,  iind  gab  fkh  der 

•    Schar  V''(^tei^''h&idenztila8i^eli.- 
Petrus  sah  es .  Den  Kähn^en  weckte  der 

Anl^lftök;  ernrifssiöli^^    • '•  •-* 

Durch  die  Jünger  hervor ,  mld  verwundet' 

im  muthigen  Angriff 
Einen  der  Schar .  Devn  heilet  der  Men* 

schenfreuild  Aief  "WHmde , 
Schaut   auf  Pettss"  herüber;  und   sagt ^: 

-Sey  mliig,  mein  Jlinger!       * 
Bat'   kh  meined  Vater  um   Sohntz:  -^]| 

würden  vom  Himmel 
Mächtige  Legionen  erseheinen ,  dem  Sohne 

zu  dienen. 
Aber  wie  würden  alsdaoa.der  Fsoph^te« 

Worle  Ti»llQn4et.? .  .    r   .   -^ 


Und  Miir  $0l^«r,  die  IIa  b«»ds  U^  Hjd 
gerüstet  gdl(omoieA, 

des  Wüthend«»  «ÜieT , 
Die  dem  Tode  bestimmt ,  und  durch  der 

Uiime^Hcb^H^hkeU .  ThaloQ 
Über  andre  Ständer  erhöbt  siod !  leh  bin 

Immer  um  euch  gewesen  \  I^h  hab*  auch 

die  Wege  des  JUebelu 
Und  des  Todes  gelehrt;  ihc  llelaet  ruhig 

■  mch  lehreo!  . 
Aber  .ei»e  Sl«9n.d!  ist  geh^ioifiw^»  devFia« 

.    ;#^9i(a.W««b«: 
Anssttf Uhren.   %  sohw^t.iwd!  war  am 
]K««b0  dai  Z^Mm^ 

Vttfidefii  stand  i»  b^bf«  Pallapi  a« 
'  Priester  VenamimluQtv  . 
Wjia  a»S  Woga«  de«  v«ff«ifeVid,ent  KM^ 

aung.  Ihr  sd^aipde^  M»rm^ 
8lif!g^ii«lik  dff.Höh'  des  wiatsta«  Saali 

die  Marmargeltoie^ 
j^nia  ;^)böf«adeii  Ohi  d«a  flwhiMda« 

Pöbels  hinunter ; 
Vttd  d«' '  stamaa  mit.  stuni^äem  Bliek , 

spracicvon  ^deitt;  PAiphttaa 
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IMMtnd€B  L^  vmA  sUAmalnde  Flft«ke| 

^      rergafs  der  Bewattdfiuig 
Üflüd  de»  goldil0ti Leuchter,  di«  fliuAute&j^ 

die  Säulen  umgabdA . 
Ab«t  die  PHetter  be«^imcheik  ii«h  oftteit 

einander  i  Die  B^hen 
Konmien  noch  nicht !  wo  bleiben  die  Be«^ 

then?  Vielleicht«  daff  sie  Judas 
Und  den  Haufen  TeTfefaken  ?   Vielleiehf 

wird  der  sohwane  VeirrAther 
Attok  zvm  Vfcrräther  nn  uns?  Aeh  irielk 

leichi  ^edditet.  Wie  rormalf , 
Dnreh  Blendwerke    des  Sekveokene 'detf 

Nazaräer  die  Mlnner !. 

Also  bespraehen  sie  sich»  Da  kam  ein 
Botke.  Die  Haare 

Flogen  ihm,  und 'die  Wange  war  bteick. 
Erkaltender  SehweiCi  lief 

Gfber  sein  AntÜtn.  Br  ■  rang  die  bebenden 
lllnde ;  So  sprach  er : 

Hoherpriester  I  wir  kamen  dahin,  nnd  fan- 
den ihn  endlidi 
-Über  dem  Baehe,  nioht  CernToa  den  Grä- 
bern .  Das  Grauen  der  Gräber 

Scknckt^   OBS    nieht ;    aUein'  ei    kiogen 
schwibrsece  Weihen« 


7« 


^Is  ein  Menseh  je  geseha  luit,  am  ganxdir 

Himmel  heiuater  • 
Und  doch  dxaqgen  die  Minnat  hineiii .  Ich 

blieb  in  deir  Ferne .  > 

Aber  ich  iah  den  Propheten' 1  Da  liefeii; 

ich  kann's  nicht  erzählen , 
Wie  el  geschah»  da  liefen  mir  Schauer 

durch  alle  Gebeine! 
Pbch  sie  erkannten  ilm  nicht ,  so  nah  er 

«atih  dastand ,  drangen 
Auf  die  MSnner  .umi  ihn .  Da  sprach  et 

gewaUgi  Wen  suSht  ihr? 
Unsre  M&nner  fürchteten  nichts,  und  ruf« 

ten  mit  Grimma:. 
.  J<!^tts ,  den  Nazaräer !  Da  sprach  er ,  noch 
j* '      hör' ich's y  noch  sinken 
Alle   Gebeine  mir  hin!   er   rief  mit  .d^r 

Stimme  d«s  Todes 
Gegen  uns  her:  Ich  bin'sl'So  'äpraäh  die  i 

^tiihme.  Sie  stürzten 
Auf  ihr  Angesicht. hin!  Sie  liegen  todt 

da!  Nur  ich  bin  .  .    .  .. 

Ihm  entronnen ,  damit  ich-  <Üe  B«thschaft 

des  Todes  euch  brachte  1  *    j  • 

•  Und  die  Bttester  hörten  den  Bdthen  die 
Worte  des  Schreckens 
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Sagen  y  und  standen  enjfärbty  und  blie- 
ben starr  y  wie  ein  Fels  steht , 

Stebn.  Nur  Philo  vermag,,  unüberwal- 
tigt  vom  Schrecken , 

Diese  Worte  zu  zürnen:  Dabist  sein  Jün- 
ger, "^^erwegner  ! 

Oder  dich  täuschte  die  bildende  Nacht  1 
Geöffnete  Gr.äber 

Sandten  dir  Schwindel  und"  Todle.  Die 
Todten  sahst  du!  Die  Männer:,. 

Welche  wir  sandten ,  die  leben ,  und  fallen 

i  vor  Wo»tön  Ai<At  nieder  l 

/•' 

Als  er  noch  redete ,  kam  ein  aadser  'Sti^ 
the :  Wir  haben 
Viel  gelitten !  Wir  sind  vor  ihm  zur  Erde 

,  gesunken!  .*  .    ' ^ 

Denn  sei^h  Blick  war  entsetzlich,,  und  Tod 

^     in  des.  .Redenden  Stimme .  . « 

Aber  dennoch  führen  wir  ihn  gebunden . 

Er  gab'  uns  \ 

Selbst  dieoHändc ,  sich  binden  zu  lassen . 

Sie  führen,  ihn. bebend,  ,  : .' 

WisseA nicht, ob  sie  von lieuem gebietende 

Worte  des  Schreckens. 
Hören  werden.  Allein  ergeht  mit  gedul- 
diger Stille,  ...... 
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Und  itt  fchon  in  Jenisalanu  Mauei .  S# 
sagte  der  Bothe  • 

Und  der  dritte  kam  an,  und  rief:  Gott 
Begnt  dia  Väter  t 
Jlber  so  müssen  sie  alle  Teiderbea.,  die  wi- 
der euch  aufstehn. 

Alle  Feinde  des  Herrn»  wieder  Galilaer. 
▼erderben  I 

Denn  wir  fiihfen  ihn  het  nüt  Bünden  ge- 
bunden ,  die  Worte 

Nicht  auflftsen»  aoeh  Uchdlnde  Mienen. 
Ihn  haben  die  Seinen 

Alte  iretlassea .  £c  naht  dem  Fallasl .  O^tt 
gebe  sein  Blut  eueh ! 

Als  der  Wüthe'nde  schwieg«  ttaX^Sal^a 
in  die  Vetiammlttng« 

Und  die  Fieode  der  Hölle  mit  i^ .  Sie 
fasset  die  Priester 

Schwindelnd ,  umflattert  ihr  Attge  mit  Bil- 
dern quellender  Wunden 

Und  des  bleichen  kommendeiiTo des ,  um- 
strömt mit  der  Stimmen 

Seiner  Qualen  ihr  Ohr  %  Nttn  rerstummt 
er  ewig ,  und  aber 

Seinen  Gebeinen  empor  örhebt  d^r  Heili- 
gen Fufs  sich! 


«l 


Lang  ergrilT  sie'  der  Taumel .  Allein  noch 

blieb  der  Prophet  aus. 
Und  sie  wütheten  sehr,  und  Sandten  sunt 

zweytenmal  Bethen. 
Philo  ging  mit  den  Böthen.  Es  hatte  die' 

Schar  den  Messias  ' 
Auf  dem  Wege  2u  tiaAn«s^  dem  Kektftt* 

priester»  geftihret. 
penn   es  war   der  Gteis  in  der  Nacfat 

schwerduftenden  Stunden 
Aufgestanden,   zu  sehn  den  Mauuit  der 

Juda  verwirrte . 
Und  Johannes  folgte  röA  fevn .  Der  lited* 

same  Schlummer 
War  ihm  ^ntflohii  vom  Aag<K,  der  Weh- 

muth  Kummer  bedeckt'  es ,  > 

Deckte  die  bleichere  Wange .  Zuletzt ,  e< 

kannte  den  Ptiester, 
Dafs  er  kein  Wüthlrieh  wie  KaipkAswar» 

bezwang  er  die  Wehmuth 
Seines  Herzens^  ging  in  den  Riciktsaal, 

s^ih  den: Messias, 
Wie  er  vor  Hanna»  stand  •  Ihrt  Hoheprie- 
ster befragt'  ihn :    ' 
Raiphas  wird  dich  richten  t  O  wirst  du 

so  schuldlos ,  aU ,  was  du 
Thatest ,  ist  ruchtbar  geworden ;  so  wür- 
den die  Völker  der  Erde» 


sBaaBBBssaBssaamatamaBmmBBsmamBaamsmBm 
Würde  Abtahäois  Gott  mM  seiner  Kin4€r 

dich  segaeni 
Sag  nun  selber»  was  haßt   da   gelehrt? 

was  hattst  da  für  Junger? 
Lehrtest  du  Moses  Gesetz?  Und  thatstdu 

es  ?  Th  aten's .  die  •  Jünger  ? 
Hannas  sprach's». uM  bewunderte  Jesus, 
.    .        der  mit  der.  Geberde 
Eines  Propheten   vor   ihm  dastand»  mit 

bescheidnerer  Hoheit , 
Unentheiligt  vom  Stolze.  Der  Gotttnensch 

.  würdigt'  ihn»  also 
Ihm  XU  erwiedern.:  Ich  lehrt'  im  Tempel »  . 

frey  vor  dem  Volke» 
Frey  vor  den  Lehrern  im  Volk !  Du  fragst 
^        michi  Frage  die  Hörer  I 

Als  er  noch  .sprach »  drang  Philo  her- 
ein .  Da  fuhr  die  Versammlung 

Ungestüm  auf;  da  that  ein  Kneclit»  mit 
kneduii^h^^  Seele  ^     . 

Eine  That »  die  i^iedrig  genung  war  Un- 
ilienschlichkeiten 

Anzukündigen.  Philo  gebot»  den  Empörer 
zunehmen»   .: 

Ihn  dem  Totdesurtheil  entgegen  z,vl  füh- 
ren .  Sie  thaten's . 
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Als  ihn  Johannes  it>  Philos  Gewalt  sah, 

deckt'  ihm  des  Todes 
BAasse  die  Wang',  und  Dunkel  sein  Aug<e ; 

da  bebt*  er ,  da  brach  ihm 
In- der  Wehmuth  sein  Herz  !  Zi^lelzt,  da 

er  aus  dem  Pallaste 
Zitterte »  sieht  er  ton  fem  die  wehendbh 

Fackeln :  Ich  fol|;e , 
Nein,   ich  folge  dir  nicht»   ieh   bete   dif 

nach,  o  du  Bester 
Unter^den  Menschen !  Doch  ist  'es' in  Got^ 

tes  Rathe  beschlossen, 
Muüst  du  sterben;   so  la&,   den  meiar 

Seele  geliebt  hat. 
Den  ich  liebe,  mit  viel  mehr  Liebe,  wie 

Liebe  der  Brüder , 
Lafs  mich  mit  dir ,  du  Heiligster ,  sterben  i 

Nur  dafs  mein  Auge 
Nicht  dein  brecheiides  Auge ,  nicht  deinen* 

Todesschweifs  seh'! 
Ich  des  Verstummenden  Segen,  den  leis- 
ten ,  letzten ,  nicht  höre ! 
Würger ,,  wo  bin  ieh  ?  ist  hier  kein  Ret- 

^      ter?  kein  Retter  auf  Erden? 
Keiner  im  Himmel  ?  und  schlummert  ihr 

auch ,  die  über  ihn  sangen , 
Als  sie  d^m  Tode,  das  dachtest  du  nicht « 

du  liebende  Mutter! 
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Diasem  entsetellclieii  Tod  ihn  gebar  I  Da 

nur  bist  Retter, 
Du  bist  Helfer  allein ,-  o  der  Todten  und 

Lebenden  Helfeci 
Vater  der  Menseben ,  erbarme  dich  mei« 

ner ,  und  lafs  ihn  nicht  sterben , 
Lafs  ihn  nicht   sterben ,  den  'Besten  det 

Kinder  Adams !  Den  Würgern , 
Gib  den  grausamen  Würgern  ein  Hera, 

das  Menschlichkeit  fühle ! 
Ach,  ich  seV  ihn  nicht  mehr!  Die  ]iohen 

Flammen  verschwinden ! 
Nun  9  nun  f  iehten  sie  ihn !  Dals  ihre  grim- 
mige Seele  ' 
Schaure  beym  Anblick  dex<  leidenden  Ta- 
gend !  sich  Einmal ,  nur  Einmal , 
Einmal  im  Leben  nur  -das  Gericht^  das 

kommen  soll,  denke! 
Doch  wer  wandelt  im  Dunkeln  herauf? 

Ist  es  Petrus?  vernahm  er's. 
Wie  sie  zum  Tod  ihn  verdammten  ?  So 

schnell !  Nun  steht  er  ( Wen  sah  ich  ? 
Keines  Fufstritt  hör'  ich  nicht  mehr J  Wie 

ist  es  hier  Öde! 
Wie  so  stumm  die  entsetzliche  Nacht!  Doch 

die  Stille  verliert  sich . 
Welche  Mengen  stürmen  dahez )  Aeh  sie" 

eilen,  und  reifsen  ^ 


ssaKasssssamsasBassBsssssssaBagsasBSBSBmaß 
Ihn.  in  dei  deckenden  Nacht  lum  Tode» 

damit  ihn  des  VoQies 
Menschlichkeit  nicht  errette ! '  damit  an  ria«> 

nenden  Steinen, 
Oder  herunter  am  triefenden   Schwert, 

nur  Engel  sein  Blut  sehn  l 
Ach 9  erbarme  dich  meiner!  etht^tane  dich 

meiner ,  und  lafs  ihn ,  * 

Vater  des  Mitleids  und  deiner  £rschaff^ 

nen ,  lafs  ihn  nicht  sterben  i 
Also  dacht'  er ,  und  sprach's  in  gebrochnen 

Worten,  und  wankte 
Gegen   des  Hohenpriesters  Pallast»   und 

blieb  in  der  Nacht  stehn. 

Aber  der  Führer  der  Sifthar,  die  Jesus 
begleitete /Philo» 

Rifs  sich  wuthend  voran»  eilt'  in  die  Ver- 
sammlung »  und  alle' 

Sahn's  an  seinem  Triumph  und  dem  ho« 

f,         hen  flammenden  Auge, 

Dafs  der  Todtenerwecker  gdbmideta  und 
dicht  am  PallÄst  sey . 

Und  sie  hatten  nicht  Zeit »  dafs  sie  Philo 
iauohxten.  Der  Gottmensch 

Trat  herein.  Sie  sahn  den  Kommenden» 
trauten  dem  Anblick' 
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Kaum  die  Wirkliehk«it  za ,  und  bebten  ror 
Wuth  ,uiid  £ntzüokung. 

Aber  er  trat  die  Stufen  herauf,  und  stand 
vor  dem  Richtstuhl. 

Alle  Hoheit ,  isej^ar  die  Hoheit  des  sterb- 
lichen Weisen» 

Legt*  er  ab>  und  war  nur  ruhig,  als  sUh! 
*  er  den  Abfall 

Einer  Quelle  vor  sieh,  and  dachte  nur 
sanfte  Gedanken, 

Naeh  erhabnem  an  Gott,  die  Augenblicke 
zu  ruhen. 

Nur  von  seinem  göttlichen  Ernste  hatt'  er 
wenig 

Leise  Züge  behalten.  I>och  konnte  kein 
Engel  sie  haben,  - 

Wollt*  er  sie  haben .  Allein  auch  nur  ein 
Eng^l  yermockte 

Dieser  Göttlichkeit  Mienen  und  ihren 
Geist  au  bemerken. 

Also  stand  er.  PJuilb  und  Kaipkas  hefte- 
ten grimmig 

Ihren  Blick  auf  die^Erde.  Dem  gab  die 
Würde  das  Vorrecht, 

Erst  zu  reden,. jenem  der  Eifer,  Noch 
schwiegen  sie  be/de. 
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.    Aber  ei  zog  im  Seiteapallast,  Ton  ein- 
samen Lampen 
Hifh  dorclidammert ,  ein  zirkelnder  Gan^ 

sich  hinüber  zum  Richtsaal. 
Port  an    ein  Marmorg^lfltnder  g^ücl^, 

stand  unter  den  Frauen 
Poxtia-,  jug^Adlichschon,  4^5  Weib  Pila- 
tus des  Römers.. 
Aber-  ihr  Geist  war' nicht  jung.  Die  Blu- 

me  blühte,  mit  Fruchten, 
Wie  die  Mutter  der  Gracchen,  die  a^- 

gearteten  .Römer  « 

Zu  bereichern.  Allein  im  ernsten  Rathe 

der  Wächter 
War  Roo^  Untergang    und    kein  Erret» 

ter  beschlossen  •    ^    ^     .  .  , 

Hingecissen  vou- der  Begier,  4en  ^i^&en 

Propheten 
Endlich  zu  sehn » ,wi^  p  nui  .a^^n  wenigen 

Sklaven  begleitet  ^  \ 

ForCia  eilend  ^^ekommen»  Sie  hj^tte  diefs« 

mal  die  Würde 
Einer  herrschenden  Romerj^ ,  jeden  Zwet< 

fei  der  Hoheit  ,     i      ,      ^ 
Leicht  y ergeben .  Es  leitete  sie  des  Ewi** 

gen  VorsichtJ      r  ^ 
Und  sie  staild,  -und  sah  ihn,  der  Todte 

weckte^  .^&  Pffeslers 
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Miitfaigen  HaTs  nm^k  muthiget  tmg,  ent- 
schlossen gennng  war. 
Unter  hinein  so  niedrigen  Volk  ttnetkannt , 

unbewnndert 
Gtoft  EQ  handeln.  Si«  sah  den  erhabnen 

Mann,'  mit  Bewundrung, 
Heib  von  Erwartung  und   froh»  daCi  er 

so  ruhig  vor  setfien 
Hassern  und  dem  gezttekten  Sehwert  des 

Todesnrthetls 
Dastand.  Doch  so  kapnt'  ihn  nicht  Philo . 

Es  sagte 'der  Heuchler  r 
Bringt  ihn  n^her,  nftd  bindet  ihn  fester! 

Doch  eh*  wir  ihn  richten. 
Hebt  auch 4ieilige  Hlnde  zu  Gott,  dafs  er 

endlich  sein  Urtheil  '    * 
Ausgefpiroeheh  'imd  unii  nieht  länger  durch 

Schweigen  geprüft  hat!  ' 
H^te  fem^4ieir>D6inen  Gebet  1  So  müs- 
sen sie  alle; 
•Die  tich  enkpöten ,  -rerdefftem ,  und  keiner 

müsse  die  Stfitte , 
Wo  sie  standen,  beme^en,  und  keiner 

ihrer  gedenken ,  * 

Aufser,  wo  hey  entfleischtem  Gebein  die 

Schädel  der  todten         \   '/" 
Liegen,  und  wo  das  Blut  der  Empörer 

der  Hügel  hinabtrai^  ^ 


Dad  •?  dämfful  Ja  Dank!  Dank!  U«t« 

festliche  Wonne 
Bej  den  AltAten !  und  InaertoU  Ein  Jn« 

belgefang  teyfi! 
Du  wirst  bluten  l  Bisher  JeMofiluda,  die 

Augen  y  and  sähe ! 
Hielt  sein  Oh>  zu,  und  h&fle!  Ooeh  Ist 

der  schwindelnde  Taumel 
Eadlieh  rorübeigeranscht  •  Sie  sehn  nun, 

und  h6ten ,  was  da  isi^ 
Den^  der  vor  Abraham  war,  ia  der  Xo* 

deskette  i  Zwar  oftmals 
Sahn  sie  ihn  schon  i  und  warfen,  auf  An« 

genblicke)  des  Irrthumt 
Eiserne  Bandl»  von  sich ,  mitlreyem  mlan- 

liqhen  Arme 
HjSilige  Sjteina  su fassen,  deaLilstrar  Oot« 

tes  SU  tödtea ; 
Aber  sieliefsen  ipon  neuem  sieh  tausehanw 

Doch  heut  ist«4as  Ende 
ihrer  Verblendung  und  deines  Betrugi« 

Empöjier,  gekommenl 
Welch  ein  kleiner  Haufen  def  Volkei  aueh 

dasteht ;  werden 
Aus  don  wanigen   dochsahr  irtele.  wideff 

dich  zeugen» 
Wenn  wir  fito^^rufen..  D»m  wird  der  Ho- 
hepriester gebieten . 


Abet  ich  klage  dich  an »  und  nehme  Jiida 

zum  Zeugen, 
Hilnmel  und  Eide. EWU  Richtet:  da  bist 

ein  Empörer!  Du  hast  dich 
Selbst  cum  Gotte  gemacht,    du,  .der  in 

der  Krippe  geweint  hat ! 
SehliCer  weitest  du  auf,  und  keine  Tod« 

te !  Doch  Mutter  ,         - 
Selbst   die  Mutter  und  Schwestern,  die: 

sahn  die  Sterbenden  «terbto!  > 
Attf ,  dich  trilFl  nun  die  Reih  i  erwecket  dich 

selber !  Doch  werden 
MjUiner  im  Tode  dich  sehn !  Der  soll  sä 

leise  nicht  schlafen  •- 
Lieg  dann  bey  den  Erwürgten,  die  Gott 

verworfen  hat !  Schlaf  dort. 
Dort  d^  eisexiien  Schlaf,-  dort,  wa  die 

kommende  Sonne  ^/    - 

Und.der.  wandelnde  Mond  den  Dampf  der ' 

Verwesungen  iuiftrinkt>  • 
Bis  der  Tod.  reift ,  «und  Von  Gebeinen 

Golgatha  weiXs  wird !    . 
Also  liege !  ja  so !.  Und  ist  noch  irgend  ein' 

gröfsrer  t       .     .  :       , 

Heiserer  Fluch«  der«  siebenfältig  Verwun-^ 

schungen  hinströmt, 
em   die  Mitternacht,  aufhorcht.    Grab*' 

heulen  mit  ausspricht,    ./       i 
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Dieser  treffe— Hier  starrte  die  sckwellen* 

de  Lippe  dorn  Lastrer, 
Uiid  ,  sein  Antlitz  htouhter ,  eigoCi  sich  To- 
.«  desbl/tsse$ 

Dean  ia  dem  Aqgeabfieke  der  Nacht,  iä 

dem  er  der  Flüche 
Sekreeklichsten   aussvsprechen    begann  ; 

und  umsonst  sein  Gewissen 
lUb  sich  era?pÖrt',  ihn  nun  selbst  nicht  deif 

Allmachtige  schceckte, 
WäxM  ein  Todeeengel^ der  wac<sein£nn 

gel^  er  .wandle 
Seiaen  Blick,  den  Verderber,  auf  Philo, 

ua4. trat.  Yot  den  Sünder, s^ 
O  der  Fluch,  den  du  fluchst ,,  der  vif d 

dich  selber  ergreifen,   .   ■,  r  x. 
Du.  emsetzlichcx'MaQa!   Ich  hdl^e  .mein* 

Auge  zu  Gott,  auf,   .         .    •    i 
Zu.  dem    Vergeliec    mein,   flammendem 

Schwert',  4^nd  schwöre. den  Tod  dir! 
Sollich  ihnjetat ,  AUmüchtig^ » schlagen  I 

Noch  nicht !  doch  die  dunkle , 
Sck^aiae,  blutaridQ  Stande,  .di^  Todtsr 

stunde  beflügelt 
Ihren'  komMeenden  Schrittl,  Bald  «laker 

sie  da!  Ichsehwöte,  j     .  . 
~W  e .  ihn  Jemals  ein   Sterblicher    sUib , 

den  furchtbarsten  Tod  dir. 
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Ptt  Varrocbtet!  und  Uui  I#er,  le«t  d*r 

letzten  .ErbtttniuBg  I 
Ohne  QumA\    ohii'  SineTOnd«»,  det 

schuf  y  nnd  Gericht  hlhl . 
Wfliu  um  di«k  dl«  Mllleimiolit  Jmaaä  Itegt» 

und  des  Todes 
Stunde  dureh  siehetwandelt»  und  dir  nit 

dem  Heulen  Gomort* 
Furehtber  tull ,  der  Tod  dengroCieli  SeUag 

jetzt  getlum  hat » 
Und  dein  Geisc.  nun  röehelnd  entlioht  t 

dann  sollst  du  mein  Antlit», 
Don  liesiheid*  Ick  dich  klo ,  Im  Thal  Ben- 

hinnon  otbl&okte !  .  . 

Also  deoht*  ihm  ditt  Todeeengol,  und  zof 

a[af  der  StIrne 
Zorn»  wie  Wolkön»  «isamme%.  Vom  ho«» 

ken  treffenden  AugO    - 
^ttUtt  «r  Haoko.Sei»  Haupthaar  saalt 

In  Loekea  der  tiächt  gleiek 
Auf  die   Sckttltern,  es  stand  sein  Fuft 

wi«  ein  rukendet  Fels  da  l 
Akor  nook  soklugder  Vmii^rb«r4kB  akkt. 

Er  liets  i^ur  dis  Stimme 
Seiner  SokeeclMn    und   Ihvett   Xodestoa 

um  sich  smBiffhM;     *  • 
Pkiio  empfand  des  Unstetblichen  Sckrc* 

cken  ^  wie  Meascken  empfinden ,     \ 
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Wai  XJasieiUiehc  tban.  Er  ffthlf  «s   im 

mächtigen  Angriff 
Schanerroller  und  schneller,   aU  j&maU 

ein  Men'seh  es  gefühlt  hat ; 
D«nn  jBs  war  ein  Schrecken  von  Gott. 

Noch  entsank  ihm  das  Lebaii » 
Und  noch  xiueri'  er  laut.  Doch,  was  er 

noch  athmete,  waren 
Fldehe  -widct  sich  stlher  ^  daCi  ihn   ein 

Schauer  so  tausche. 
Und  er  kam  sn  sich  selbst'.  Doch  trafen 

die  Schreefenisse  Gottes    . 
Üodi  '4eln  Gebein ,  und  bebten  ihm  noch 

im  innersten  Marke-. 
Wie-ift»  Wnrmr,  'der  unter  des  Wändfi- 

xers  Fulse  sich  windet, 
Ksftmmt'  er  sieh  cnf,   und  spraich:  Was 

ich  mit  Sdhweigen  bedeckte , . 
9ontt  idr  entsetzte  mich  sehr  ror  des  Su»-' 
4        dei^  Verbrechen  (,  das  alles    ' 
HÄIlci  der  Ausgang  anl.  Beschleunige  dn 

ihn,  imd'riehte, 
HohtipReeter  1  £r  sptaah^i«   md  stanf'» 
-  und  konnte  nicht  zfirneä  • 

Aber  die  SHlle  ward  stiller:  ilnd  Por- 
'  tia  sah  den»  Propheten  , 
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Wie  er  gegen  die  Rede  des' Todfeirids  da- 
stand .  Freude 

Funkelt'  ihr  Blick ,  und  ihr  Hert  schlug 
lauter  9  und  hohe  Gedanken 

Strömten  herauf  in  ihr  Haupt .  Es  war 
.ihr,  als  hübe  das  neue 

Hohe  Gefühl  sie  empor .  Dann  focsdit'  sie 
mit  feurigem  Auge 

Um  sich  hemm ,  ob  sie  unter  der  Menge 
nicht  edlere  fünde , 

Welche  mit  ihr  den  Propheten  bewunder- 
ten  .  Aber  sie  suidite 

Gute  Seelen  uoksonst  im  >  Mnem^  Volke  ^ 
das  reif  war 

Bald  gerichtet  an  wierden,  sv  stehn  auf 
der  flammenden  Trümmer 

Seines^  Tempels  y  in  wachem  nun  nicht 
Jehova  mehr  wohnte . 

E^en  bemerkte  sie  nur,. der  fern  im  un- 
tern Pallaste     .  i    - .    > 

Mit  dem  Haufen  .am  Feuer  sich  wtente* 
.     <  Sie  schauten  ihn  wild  an,  « 

Und  sie  stritten  mit  ihm :  er  widerlegte  sie 
feurig. 

Endlich  schien  ihm  der  Muth  zu  entsin- 
ken» und  blMch  und  ven*ilderty 

Schaut'  er  um  «ich  hetum,  dann  wiedex 
auf  den  Propheten . 
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A«1i ,  der  Mann  ist  «ein  Freund  ^  sa  dachte 
die  Heidinn ;  er  strebet 

Hin  zu  retten ,  und  will ,  dafs  diefer  Pö- 
bel die  Wege  j 

Die  der  Weise  wandelt ,  begreife :  wie 
edel  er  lebte , 

XJnd  wie  men^ehlieh  er  war»  und  Gntet 
ohne  Geräusch  that.  ^ 

Aber  sie  fassen  ihn  nicht ,  und  dröhn » ihn 
auch. vor  den  Pöbel, 

Der  dort  richtet,  zu  führen.  Davor  er- 
schrak er,  und  bebte 

Vor  dem  Tode  zurück ,  den  ihm  die  Wü- 
thenden  drohten. 

Und  ihn  sandte  vielleieht  des  Bedrängten 
Mutter ,  und  fleht'  ihm ,     , 

Hingesunkeii  in  Thränen  vor  ihm ,  dafs  er 

'  ging'>  uAd  vom' Tode, 

Ach  vom  Tode,  deA  Besten  und  »Liebsten 
der  Söhne  befreyte ! 

O  wie  wird  sie  «vor  Schmerz  ,  die  IreBens-  • 

-   »       :wurdige  Bclntter  ^         . 

Liebenswürdig  ist  sie,  sonst  hätte  sie  ihn 
.' nicht  geboren,  .* 

Diesen'Weisen  1  wie  wird  sie  vor  Schmerz 

*'      •    und  Jiimmer  versinken^  ^ 

Wenn  sie  vernimmt,- wie  der  wütkende 
Pharisäer  geredt  hat ! 


Aber  was  ist  e«  ia  mir»  dAÜs  sm  so  a£n^ 

liehen  Soigen  • 
Fftr  die  Unbekannte,  meinr  H«r&  mit  Em? 

pfindungen  aufwallt» 
Die  icb  niemab  empfand?  Sind'«  Wiia? 

sehe  ,  den  Edlen  geboren  « 
Ihn  der  Krde  gegeben. «ii  haben?  OaiA 

Leben  verflieDie» 
Mutter,  XU  gluckliche  Mutter !/ voll  Stolr 

zes  aiif  ihn  l  Dein  Auge , 
Seh'  ihn  nicht  sterben »  obgleich  lein  To4 

die  Erde  wird  lehren! 

Kun  erhub  sich  der  HohepnettM  auf  sei- 
nen Gerichtsstuhl, 

Also  sagt*  er:  Obgleich  gai»  Inda  die  Las- 
ten empftndet. 

Die  auf  Aller  Sehnltem  der  Mann,  den 
wir  richten,  gelegt  hat; 

Und  so  sehr  ihn  die  Eid'  anch  JiemU,  d^ils 
er  wider  den  hohms 

B&chenden  Gott  auf  Moria,  des  ABexhei- 
ligsten  Ptieeter 

Und  den  grolsen  Cüsat  im  Rom  $Uh  wii- 
thend  empörte; 

Ob  ganz  Israel  gleieh  eettt  Todeanrtheil 
mü  attaspmhty 
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Und  DiclitKaipiA»  mr'dein  T^de  gebeut» 
da£s  ex  »cläAge : 

DieimoBh  wollen  wir  ibn  mit  Zevgen  xicK- 

ten,  und  hören-! 
'ZfWar  i»t  Israel  itzt  nicht  Ycxsämmelt,  die 
meisten,  der  Zeugen 

B^ekt  di^  MiUem«c]it4  (Bald  weidet  i^^ 
selige  Völker, 

Unentweiiiter^n.  Fesien  ekura^ien ,  als  die 
der  Empörer.  '       •    >  ^ 

Nodi  mit  beging  !i)  aüein  so  wenige  Men- 
schen auch  -hier  sind , 

Wird.es  uns  do«h  an  Zeugen  nicht  man- 
geln. Es  komme, ^wer  Reci^  thut. 

Und  das  Vaterland  liebt,  und  spricht ,  was 
Unter  nnd  widif  ist! 

..  Also  Jagte  der  HtthepriestiBr  •  Da  traten 

belohnte 
.Uäterriehtete  Mihiner  lieranf,  nnd  aeiig- 

ten.  Voir  allisn 
-Hätte  Jnit  Sehmähsucht  Phile,  nnderde* 

■  kriechender  Bosheit  ^ 

Xhi»' schon  kleinen  beweglichen  Heizen  ^- 

füllt .  Mit  entflammen 
Wildem  Blick  sah  einer  der  Mannes  seit* 

wärts ,  nnd  sagt«  i         ' 
42.  ■  S 
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Wie  er  de»  Tempel  entweikt ,  das  wie- 
sen wir  alle  •  Doeh  hat  er 

Nie  so  sehr  ihn  entheiligt»  i als  damals» 
^        da  er  der  Opfer 

Fromme  Verklufer  vertrieh.  Wir  waren 
Yersammelt  sn  beten ; 

Aber  er  trieb  mit  Grimme  der  Opferthieie 
Veikiufer 

Aus  der  geweihten  Halle .  Gewils  er  ehret 
den  Gott  nicht. 

Dem  wir  dbe  Opfer  zn  heiligen  kamen: 
er  h&tte.  die  Opfer 

Sonst  nicht  ▼erdrithgen,'  noch  diesen  Raab 
am  Tempel  begangen  i  . 

Also  xengt'  er.  Nach  ihn  erschien  nn 
andrer,  erkUrte 

lesus  göttlichen  Eifer  mit  gleichem  Un- 
sinn: O  damals  -    '. 

Wollt'  er  den  Tempel  nehmen,  von  dott 
auf  Jerusalem  fallen ! 

Aber  der  Schwärm,  der  ihn  wöU  in  fei* 
^     nen  Wüsten  zum  König 

Ausrief,  blieb  ihm  doch  hier  nicht' getreu  l 
Er  muiste  zurttckfliehn» 

Drauf  erhub  ein  Lerit  sich,  und  that» 
als .  könnt*  er  rerachten , 
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Zeugte;  Hat  er  üicht  Gatt  geltoert,  in- 
dem er  voll  Stolzes 

Wähnt,  er  könne  die  Sünde  Vergeben? 
Am  Sabbäth  erlaubt  er . 

Ähren  zu  lesen  J  belebt  am  Sabbath  ver- 
dorrende  Hstndel 

Und  doch  w&hnt  der  Verbrecher,  er  könne 
die  Sunde  Tergeben ! 

Jetzo  redte  der  Vierte.  Die  wilde  Lache 

des  Hohns  stieg   " 
Ihm  in  die  Mienen  empor,  und"  tönt'  in 

des  Redenden  Stimme. 
AUb  sagt'  er  i  Ich  mufs  zwar  zeugen ;  doch 

braucht  ihr,  o  Väter, 
Zeugnisse  wider  den  Mann,  der  von  Un- 

ternehmungen  schwindelt. 
Die  auf  solchen  Träumen  erbaut  sind?  Er 

hat  es  geredet,     - 
Und  das  Volk ,  das  «m  gleicht ,  yemahm's 

mit  starrendem  Auge; 
Brecht  den  Tempel;  drcy  Tage,  so  hebt 

sich  ein  neuer'  vom  Staube 
Wieder  empor.  Ich  ba«  ihn!  Das  wir 

er  fähig  zn  sagen. 

Auch    ein   Greis  entehrte   iein  Alter, 
und  sagte:  Zu  Zöllnern, 
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Diesen  Sündern  gesellt ,  ich  bin  ein  Zdlh 
ner  gewesen , 
^  Hat  «r  jene  Weisheit  erfunden ,  die  Mo- 
ses verachten » 

Und,  durch   Heilung  sUndiger  Kranken, 
den  Sabbath  entweihn  lehrt . 

Also  zeugten  die  Zeugen;  und  ringsum 

stTÖmt'  der  Erwartung 
JBlick   auf  Jesus,   wie  sich  der  Empörer 

Tertheidigen  werde. 
Also  stehn  un&  den  sterbenden  Christen, 

mit  bleichen  Gedanken 
Und  mit  halber  Freude ,  die  gern  sich  freu- 
te, die  Haufen 
Niedriger    Spötter,   nnd  .athmen  l^iaer« 

und  stammeln.  Erwartung : 
Auch  ihm  wird  der  mathige  TraUm  Tom 

unsterblichen  Leben, 
Wie   er   selber,   ye||;ehn.    Er  bekennt^« 

noch !  Aber  der  Weise 
Betet  für  sie,  .und  für  sich,   und  lAch^lt 

die  Gräber  vorüber. 
Also  starrt'  ihn  das  wartende  Volk  an. 

Aber  der  Gottmensch 
Schweigt.  Und   Kaiphas    rils  geflügelter 

Grimm  fort ;  er  sagte : 
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Sünder,  8«hw«igst  du  zu  dem,  was  dieser 

wider  dich  zeugen? 
Aber   ^tr  GoUmenseh    schwieg«  Da  er^ 

grimmt'  di^r  Priester  von  neuem : 
Rede !  beym  lebenden  Grott  beschwör*  ich 

dich  :  bist  du  Christus  ? 
Christus,  des  Angebeteten  Sohn?  Er  halt'* 

es  gesprochen; 
Und  nun  stund  ««   emporgerichtet  ^   und 

schaute  Verderben » 
Satan  schaute  mit  4hm  •  Der  Todesengel 

Obaddon , 
Philos  Engel,  dacht*  entflammt  aal  die 

Sünder  heruntar  i 

Würdigt  eir  diner  Ant^iPii^  die  Würger« 
.  so  ist  es  Erbarmvag . 

Aber  es  rüstet  sich  schon  mit  aüiitt  Schre- 
cken der  Bache', 

Die  Gott  schreckte ;  sekdem  der  Bonner* 
am  Throne  gerollt  hat. 

Sieh,  er  weckt  das  Gericht,  und  kommt ^ 
der  letzte  der  Tagei 

Dunkler«  schwarzer,  tddteQder  Tag,  du 
Tag  des  Entscheidung  i 

Sejr  mir  in  deiner  furchtbaren  S«h5ae  ge- 
grüfst,  o  du  Schöoster 
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*  Unter  der  Ewigkeit  SölmeiiJ  du  festUcher 

Tag  der  Veigeltaag! 
T^gdes  Tiektettden  Ma&et,  der  toneadeA 

Wage !  dann  tckalle^ 
Kommende  Welten  umher  im  die  Silber« 

.  töne  der  Wageokal'  l 
Sejr  mir  gegrüfct?;  dtt  Tag!  djum  rerbirgt 

•ick  unter  den  Sohaien 
Derer»  die  Palmen  tragen,  die  Gnade! 

Diesen.  Geboraien       » 
Auf  der  Erde,  den  Staub  v  den  tterblicken 

Sünder  t eil. gestern  ^    •   > 
Weleker  wider^den  Ewigen  schwillt!  und 

jenen  Gebomen 
Unsers  Himmels»  der  seit  der  Ersckaffung 

Empörungen  auftbürmtl 
Heil  mir!  es  wifd^sie  beyde  der  Tag»  der 

Donnerer »  £assen » 
Dafs  er  sie  ganz  yetdefbe!  Drum  kflU*  iek 
•  mich  ein»  und  yerstumme» 

Aber  mein  Schweigen  ist  Tod!  mein  Vei«' 

stummen  des  R&chenden  Bothe ! . 
Also  dachte  der  Seraf  h  mit  scknellen  Ge- 
danken» und  sake^ 
Auf  den  PiiHrtte»  der  sckoa  des  Mes^as 
*  Antwort  rerdammte  *  , 


Aber  der  Gottmeiufih  schaute  gen  Htm« 

mel.  Es  staunten  die  Engel» 
4b  er  .es  that :  so  sehr  sahn  sie  an  seiner 

Geberde , 
Wie  er  zurück  die  Gottheit  hielt»  und  in 

menschlicher  Ruhe 
Das   rerbarg»  was  Welten  erschuf.   So 

hAlt  er  noch  jeut  auf, 
Filrehterlicher  durch  S£umen  »  sein  Welt- 

.V    gericht,  nnd  erduldet's» 
Dals  der  Empörungen  Slarom»  mit  lan- 

.    gen  Jahrhunderten»  ströme. 
Jetoo  sah  er  dem  Priester  ins  Antlita»  und 

sagt' ihm : Ich  bin  es» 
Waa  du  sagtest  I  Und  wiaie.»  dala  ich  jetzt 

Werke  Tollende » 
Die  der  Anfang  sind  des  Gerichts i  Den 

Menschen  Ton  Erde »    . 
Den  auch  eine  Mutter  gebar»  ihr  werdet 

ihn  sehen       ^  '  .  . 

Sitzen  zu   Rechte  Gottes,  und  kontmen 

in  Wolken  des  Hlmmels4    ...  * 
Alao  öffnete,  der » .der  mit  dem  letzten  der. 

Tage 
SehreckenroUer  wird  komaMtt»als  jenul« 

ein  Engel  des  Todes  > 

Ihn  in  der ,  tie&ten  der  N&^te:dfln  sttir-, 
'  menden  Pfalter  herabsanig: 


»04 

eBBsassaaaaBBaaaeesBBsaBBB 


Also  öffnet'  «r  £i««m  geftügeken  Blick  die 

Zttkimfi, 
Seklofii  danii  leknell    dem   etetevneAdar 

Blicke  den  Cuichtbarea  Schauplatz . 

Kaiphasy  denn  nun  tekleiid^ctaBi  ihn 

die  Ströme  des  Grimms  fevt. 
Und  nun  kannt'  er  kein  Mafs » nicht  Sehr  an- 

kea ,  nicht swingendie  Schiaakent  . 
Kaiphas  schritt  «ntfiamm^er  hccTori  triig 

Tod  auf  im  Stitnef 
Zitterte  laatf  oeirils  sein  Gewaftd!    mit 

.||lihettdem  Aoge 
Starrt'  er    farchterlich  hin,    lief   in   die 

▼erstammeade  Menge : 
Redet!  Er  lAsterte.Gcftt!  Was  brauchen 

wir  Zangen  ?  ihr  hörtet'»  f 
Redet!  was  denkt  ihr?  £r  Idstcxte .Gott ! 

Sie  su(tm&:  $r  sterbe  f 

Pkila   schwell   empor:  Se    starb'»    er 

sterbt!  Die  FfiUe 
Meines  Hertens  aigetiist.siehi  Er  steiba 

den  Tod  der  Verflochtenl 
Oben  att.  Kre«K »  den  langsamen  Tod  der. 

eisernen  Wunden! 
Dats  sein,  modernd  Gebein  kein  Gsabmahl 

finde!  kein  Hügel 
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über  ihm  mit  Blumen  bewaehs^  !  Verwes* 

an  der  Sonne , . 
Ha !  der  offnen  Sonne ,  Gebein  t  und  hör* 

an  dem  Tage ,      ' 
Wenn  dem  verdorrten  Cebein  Gotl  ruft'; 

die  Stimme  ies  Herrn  liicht ! 
Also  sagte  der  Mann ,  der  dem  Tode  reif 

war .  £t  sagt*  es ! 
Angefeuert  von  ihm,  drang  nun  in  wu* 

theiidem  Taumel , 
Kun  das  Volk  auf  den 'Göttlichen  zuTO 

gib  mir  die  Hülle, 
Sionitinn ,   mit  ^ier ,   weiin  du  vor  den» 

Ewigen  betest , 
Stil)  du  dich  deckst,  dafs  ich  mit  den 'En« 

geln  mein  Auge  bedecke . 

•  Gabriel  und  Eloa  enthüllten  sich  seit- 
wärts, und  sagten: 

Gabriel !  Gottes  Gelieimiiifs  wi«  tief,  wie 
allen  Erschaffnen 

Unergrüiidbar  ist  Gottes  G&heiiiitti&  t  Ich 
sah  sie  geboren  7 

Werden ,  die  Oriönen ;  ith  -weits',  was  je- 
des JahVtausetid 

Auf  den  Orionen  für  Wunder  ]ges«hahn ! 
doch  ein  Wunder, 
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Wie  die  Emiedruitg  des  Sohns  zu  dieser 
Tiefe ,  geschah  nicht ! 

Er,  den  erst  Jehova  vom  donnernden Ta« 
bor  herunter 

Richtete !  der  das  Gericht  *mit  dieser  Gotr«^ 
Hcbkeit  aushieli! 

Mir,  mit  Einem  Blickender  Engel  Schim- 
mer zur&ckschuf ! 

Er!  G.  Und  er,  Eloal  vor  dem  der  Xodr 
ten  Gebeine» 

Vom.  weitherrschenden  Sturme  der  neuen 
Schöpfung  ergriffen , 

Einst  erwachen ,  dafs  rings  in.  ihren  We- 
hen die  Erde 

Lant,  mit  einer  GebSrerinn  Angst,  dem 
Allmächtigen  zuruft ! 

Der  dann  mit  der  Donnerposaune,  mit 
Todesengeln , 

Mit  hinsinkende^  Sternen ,  zum  Weltge- 
.  richte  wird  komn^^en ! 

£.    Sieh,   er    rief,  ihm,    da  wurde   das 
Licht!  Du,  Gabriel,  sähest. 

Wie  es  hervorrifs !  Er  ging  roll  tausendr 
mal  tausend  Gedanken, 

Tausendmal  tausend  LebenaA  seiner  Rech- 
te versammelt , 

Und  beseelender  Sturm  .vor  ihm  hctr!  Da 
rollten  die  Sonnen! 
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"Da,  eiklängen  die  jaucbzönden  Pole!  d4, 

schuf  er  die  Himmel ! 
6.  SieB',  et  gebot  der  ewigen  Nacht ,  die 

stellte  sieh  jenseits<  . 
Seiner  Himmel !  Eloa,  du   aahst ,  wie  er 

über  der  Nacht  stand! 
ITitd  er  ruft'  ihr ,  da  ward  ein  ungeheurer » 

ein  todter  ■> 

Klumpen !  Der  lag  Tor  ihm ,  wie  eine  zer-. 

-  trümmerte  Sonne , 
Oder  von   hundert    zusämmengeworÜiien. 

Erden  die  Leichen ! 
CJnd  er  gebot  der  Flamme ;  da.strömite  die. 

nächtliche  Flamme 
Burch  des  Todes  Gefilde  i  da  ward  das, 

Elend!  da  tönten 
Seine  Tiefen  Jammer   herauf!    da  schuf 

er  die  Hölle ! 
»  ■     ^        . 

.    Also  sprachen  sie .  Pottia  sah  deoL  Gött- 
lichen leiden. 
Konnte  den  bangen  Anblidi  aieht  länger 
'         ertragen,  erhub  sich 
Auf  den  Söller.  Mit  au^ehobaen  ringen- 
«?  '     den  Händen 

Stand  sie ,  mit  Augen-,  die  starr  zum,  dam- 
-*'      tiiernden  Himmel  hinaufsahn. 
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Und  so  zweifelt'  .ihr  Hen :  O  du »  der  Erst«. 

der  Gotter! 
I>^r  die  Welt  aus  NAehteH  eischuf ,  vqcI 

Menschen  ein  Hers  jgab ! 
Wie  dein  Namen  auch  heilst,  Gott'!  J««^ 

piter  l  oder  Jehova ! 
Romuliks    oder    Abrahams    Gott!    n&oht 

einzelner  Menschen^     .    . 
Kein!   du   Aller  Vater  und  Riehtev !    « 

darf  ich^  dir  weinen , 
Was  mir  m^ine  Seele  zetreiiat?  wa»  hai 

er  verbrochen. 
Dieser  frSedsame  MaAi,    dats  ihn  Um 

■  menschliche  tödten?, 
Ist  er  dir  so  festlich,  derAnbHek^  dielet ; 

dende  Tugend; 
Gott !  von  deinem  Oljrmpus  au  seäin?  £e 

ist  es  den  Menschen!       '      ; 
Süfs  und  schauer  voll  ist  sie  den  Menschen 

die  stolze  Bewundrung! 
Aber  der  die  Sterne  gemacht  hat,^  kann 

diir  bewundeni  ? 
Nein !  du  kannsf  nicht  bewundern !  Allein 

efin  hohes  Gefühl  ist's  :\ 

Für  den  Gott  der  Götter;  es  könnte  seia 

göttlich^^s  Angc  '  :  .  .   ' 

Sontx.  nicht  sehn,-  dals ;det  SehnldlQse  lit- 
te !  Wio  wirst  du  ihn  lohnen , 


Qei  dir  Riesen  festlichen  Pompr der  Meilsch« 

lieit  aufführe .  i 

liAir,   mir   rinnt  das  Mitleid  die   Wan^ 

faerunferf  allein  du 
Kennst. nai/  an  der  leidenden  Tugend  di^ 

bebende  ThiiäAet 
€vett.der>Götter,  belbhn,  und»  ist  es  dii 

möglich j  bewondr''  ihnl 

Als  sie  nun  auf  dea  Söller  sich  darüber- 

neigend  gebückt  Hat , 
HoiX*  sie  am   unfern  PaUaste  wie  eines 

!.    Veczwei&lnde'n  Stimme  r 
Petrus  war  es.    Der  fromme  Johannes 

war  antett  am.  Thöre 
Stehn  geblieben .  Er  hörte  den  jammern ^ 

den  Fetrui,  edcannt'  ihn«. 
Rief  ihm  entgegen:  Ach  lebt  er,,  Petrus?- 
r         I>u  weinst!  da 'rexstummesU 
Rede!  P/Laff  mich ,  Johannes ,' ath  laCs 

.^mioh  im  Einsamen  ^terbeh^ 
Sterben  will  ich!  Er  ist^yerloroat  Ith  bin 
!L   '   .flfech  verloiinei!  C 

Judas y  Judas!    entsetxllchet  ..Jünger!  du 

hast  ihn  verrathen !  ^         - 

Ich  verrieth  ihn  mit  dir!  Vor  4liea>  wel* 
f        che  nachfragten,    > 
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Hab'  ich  ikn.  ath !   in  meinem  xa  tiefen 

Elend  verläugnek  \ 
Fleuch y  fleuch,  wende  dich  weg,  Johan-». 

nes  y  und  laCs  mich  im  Stillen 
Sterbisn!  Stirb»   stirb  auch!  Er   i^  zmait 

Tode  yerurtheilt! 
Und,  ich  Treuloser!  hab'  ihn  vor  allen 

Sündern  verleugnet ! 
Petrus  riefs  dem  Verstummenden  zu ,  und 

rifs  sich  von  dannen ! 
Aber  itzt  blieb  er  im  einsamen  Dunkel  am 

thauenden  Eckstein 
Stehn ,  und  schwankt'  an  den  Stein ,  und 

hielt  sich ,  und  sank  an  ihm  nieder . 
Neigte  sein   müdes   Haupt,  uiid.  weinte 

lang ,  und  verstummte ! 
Endlich  strömte  sie  aus  in  brechende^  Wor* 

te,  die  volle 
Tieferschütterte  Seele:  Lafs  ab  mit  des 

Todes  Gestalten 
Mich  zu  schrecken !  sie  reifsen,  wie  Schwer- 
ter ,  in  meine  Gebeine , 
Meine  zermalmten  Gdbeine ,  la£s  ab !  Und 

wend!,  o  wende- 
Diese  tödtenden  Blicke  von  mir,  womit 

du  mich  ansaht »      . 
Als  die  tieEste  der  Thaten ,  der  Thaten 

schwärzste  gescheha  wat. 
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iUh  9  was  tbat  icH  l  Mein  Fieund ,  m€iii 

^  .   Freund !  dich  hah*  ich  verllugnet ! 

Den  ich  liebte ,  der  mich ,  wie  sonst  kein 

Lehrer ,  geliebt  hat , 
Der  ein  göttlicher  Mann  w^ !  Zn  kleine. 

Seele ,  wAä  thatst  da ! 
Siehe ,  nun  wird  er  mich  auph  im  Welt« 

gerichte  vor  seinen 
FcÖmmeren  Jüngern  ^  vor  seinen  erhabnen 

Engeln ,  nicht  kennen ! 
Kenne  mich  nicht  1  Xch  verdien'    es!   O 

kenne  mich  wieder!  erbarme 
Meiner  Angst  dich!  Washab'  ich  gethanl: 

Je  mehr  ich's  empfinde , 
.Desto  tiefer  gräbt  es  in  meine  Gebeine 

den  Tod  ein. 
Stirb!  O  könnt'  ich  sterbend  Ich  wetd«: 

sterben ,  doch  langsam!  __ 

Hier  verstummt'  er,  und  weint',  imd  vet-» 

diente ,  weinen  zva-  können .. 
Neben  ihm  stand  scnn/Hü^ter ,  Orion»  und 

.  sah  ihn ,  und.  fühlte 
Sanftes    Mitleid    und  E^gelfteuden .  Itst 

wandte  sich  Petrus , 
I{nb  sich  empor ,  und  schaute  gen  Him^ 

mel  :  Du  furchtbarer  Richter!; 
Vater  der  Mensched  und  Engel,  ui%d  d^i-« 

n9»  Sohnes !  du  kennest 


Meitt  ciltcliötterteff  Herz,  das  B^ben  de^ 

'•        tiefsten  GedatokensV 

Oeili  Kind  Jesas  hab'  ick  Teiri^agnet  i  'Eil 

ba^me  dich'  meiner ! 
Ach,  erbarme  dich  meiner » du  Vatet  dei 

göttlichen  Rindes ! 
Er  soll  sterben !  Ich  bin  es  nichr  werth  ^ 

mit  dem  Theutto  £U  sterben! 
Aber  lafs  mkh  ihn  noch ,  eh  er  zu  dem 

Grabe  sein  Haupt  neigt , 
£h  e/y  unter  die    treueren  Jfinger»  den 

Segen ,  die  letzt« 
Liebe  ver^hellt ;  lad  dann  mich  noch  den 

Liebenden  sehfn, 
DaGi  sein  sterbender  Blick  mir  verleihe  I 

Dann  fleh*  ich  nur  Gnade»    ■ 
Keiflien  Segen  I  lubang,  zu  sehr  Veribre- 

cher ,  zu  rufen :  .** 

HaM  flu  nur  Einen' Segen?  nur  Einen  föi^ 

diese  Gerecfhten?       • 
Ktk  wenn  4ch  n^r  Vlftgebung  etvreine ,  stf 

'will  ich  hingehn ,  ''■' 
Ibiiror  allen  Menschen  bekennen.'  So 

lange ,  mein  Schöpfer , 
Du  mit  Tag<$  des  Mehscheti  zu  leben  gei 

bietest,  so  la^ge 
Sey's  mein  thetnre^^escb&ft :  ick  will  diö 

guten  i  di«  froiiimen , 
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AllerciAen  Heneii,  tok  will  aiemiclieii^ 
lind  iliiieii '    >  ^ 

-    Thräneii  eizählnku* 

J&f  ids  lumat'  i&A,  dett43i|tcm,  dea  Th«^ 
xen ,  dön  Besten'  der  Menschen ! 

Jesus,  des  AUeiheiligsten  Sohn!  und  war 
es  nicht  würdig , 

Ihn  zu  kennen!  Ich  war  sein  erkomer 
Jünger !  Er  liebte 

Seinen  Jünger!  doch  war  ich  nicht  wür- 
dig ,  ihn  wieder  zu  lieben . 

Denn  ich. liebt'  ihn  nicht  mehr,  in  der 
trüben  Stunde,  den  Besten 

Unter  den  Menschen !  Er  war  der  Beste , 
der  Beste !  Sein  Leben 

War  für  Andre,  nicht  sein,  voll  Mensch- 
lichkeiten! Die 'Armen 

Speist' er,  heilte  die  Kranken,  erweckt« 
Tom  Tode  die  Todten! 

Darum  tödteten  ihn  der  MenschUohkeif 
Hasser  1  Erhebt  euch , 

Kommt,. ihr  Männer,  und  laust  uns  gehn 
an  sein  Grab,  und  weinen! 

Ach ,  zu  fürchterlich  ist  der  Gedanke  tob 
seinem  Grabe! 

Pesus ,  du  göttlicher  Mann !  wo  wird  dein 
Grab  seyn?  wo  wirst  du 
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ScIlliisBBieni  in  Stillem  t  woCem  d«<  Wii- 
tker  Wuth  du  ein  Grab  U&t! 

Abo  flektA  def  Mwftii»  den  der.  Erde  San« 
der  in  Wortes 

Kenneo,  reiitegiieB  la.Tblin;«r  erwein- 
te  der  Märtyrer  Krönet 
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DER    MESSIAS. 

SIBBBHTS«.  J&MAKO  • 

TJu,  Eloa!  standst  auf  der  Morgen*^ 
rdthe » Der  Erde 
Huter  standen  um   ihn.  Er  sang  in  die 

mijclitige  Harfe : 
Siehe,    so    werden   die   Auferstehungisn 
jauchzen !  so  sang  er! 

Ewigkeit  dir!  komm»  werde  geboren »  o 

werde,  geboren » 
Blttttag^i   Sieh,  er  wandelt  herauf!  Sein 

Nam'  ist  Erbarmer. 
Ihn,  ihn  segnen  die  Orionen,  und  rufeft 

den  kleinem 
Sonnen  umher,  die  Sonnen  den  Erden: 

Du  Tag !  du  Versöhner ! 
Theurer,   schöner,  blutender  Tag,  dich 

sandte  ^ie  Xiebe  I 
Harfe,  töne  darein!  Er  schafft  su  Engeln 

den  Staub,  um ! 
Ewigkeiten  der  Ruh  sind  seiner  Triumphe 

Gefolge! 
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Sieh, ich  erhebe  metnAug'»  und  »eh*! Eis 

Hügel  der  Erde 
Ist  der-AlUrlDer  AXUa  erbebt  vor  dem 

kommenden  Opfer! 
Hätte    der  AnMiwfthnende  Sterne,    wie 

Stein'  aus  den  Buchen , 
Au%enommen,   erbaut    die   Sterne  dem 

Sohne  mvmt  Altar: 
Dennoch  hatte  dem  kommenden  Opfer  der 

AUargesittertI 
Ringsum  schau  ich,  Wielaei^ln  der  Erde 

die  helleren  Sonnen  I 
Und  wie  schwimmt   ihr  leiehtec  Qßtolf^e 

die  Himmel  herunter ! 
O  du  RuhQ  dMs  festlkksteii  untev  den  Pos- 
ten.  Du  Sabb«th  1    t 
Sabbath  dee  Vaters  undSobnol  lih  hor'> 

ich  höre ,  die  Jubel  * 
T5aon  von  allen  HarCen  berüberl  Der 

Seraphim  Kronen* 
Sinken  alle 4  Sie  ist,    die.  Schöpfung,  ist 

Sabbath  g^irorden  I     ! 
O  du  .Qedanke,  Gedankol  Jahrtaniendo 

.     gehn  noch  vorüber,      , 
£k  von  fern 'in  dein  heiliges  Lieht    der. 

Seraph  hinaufbltckt. 
Du:-   der  Sohn  des-  Vaters  starb!  Der 

Ewige  denkt  dich. 


Also  sang  £loa.   Die  Himmel  hallf^ 

es  wieder. 
Do«h ,  von  der  Sünde  geblendet  und  Ihren  . 

Gerichten  belastet,  ' 
Dacht',  anf  der  Erde  viel  ander»  ein  Hau- 
fen Sterbliche .  Satan 
Dachte  wie  sie  •  i>e8  Ewigen  Vorsieht  lieä 

die  Verbrecher 
Ganz  ihr  Ma&  )in£ttllen.  Der  Höheprie-- 

ster  versazifmelt 
Air  in  dem  inoeren  Saal .  DoTt  halten  sie 

Bath,  und  verschwören 
Wid^  den  Ewigen  sieh,  S¥t  hatten  das 

Opfer  dem  Tode 
Lange  geweiht,  Sie  halCea  itfur  Rath  v'on  ( 

Pilatus,  vom  Volke, 
Und  von  der  Art  fi^s  Todes . '  Am  KviBiia 

auf  Golgatha  Rollst  du 
Bluten!  Philo  verachtet,  von  ihrem  Ra< 

the  zu  lernen, 
:Bricfat  schneU  aus  derVersamttlnng;  nnd 

sucht  den  Messias  i  und  findet 
Ihn  bey  den  Wachen  am  sinkenden  Feii«^ . 

Hier  geht  ex  mit  wildem 
Drohenden  Schritt  vor  ihm  auf  und  nie- 
der. Sein  treffendes  Auge 
Heftete  sich  linverwandt  auf  Jesus ,  und 

funkelte  Bache. 
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Aberto  stliTUindi«  Wnth  auchbekeRsch* 

te ,  so  sann  er  dock  soigsAm 
Und  iekarfsinnig  die  Reiben  der  Sckwie- 

rigkeiten  kerunter. 
Stellte  jeder  Entscklasse»  Beredsamkeit» 

priesterlleh  Ansekn, 
Oder  das  Au&ente  selbst  entgegen ,  liefs 

keine  dem  Zufall . 
Einmal ,  er  dackt'  an  das  Volk ,  erkeBt 

sein  Herz  sick  £U  b^ben ; 
Aber  er  xwingt's ,  entseblossen ,  zu  tödten 

oder  zu  sterben  t 
Und  noek  Einmal,  er  dackte,  was  er  zu 

Tollenden  bereit  war, 
ZiUert  da^Herz  ikm;  dock  scknell  besiegt 

er  sein  zeugend  Gewissen  !  , 
Jetzo ,  Toll  yon  seinen  Entscklüssen ,  ein 

luftig  Gewebe, 
Leickt  zu   entweben,  kitte  die  Vorsickt 

nur  Winke  gesendet ! 
Jetzt  eilt  Pkilo  zurück  zur  Versammlung: 

Nock  sAumen  wir,  Väter? 
Brack  die  DAmmrung  nickt  an  ?  Und  soll 

er  am  Abend  nock  leben  ? 

Pkilo   bewegte    sie  leickt.  Sie   eilten, 
nnd  nakmen  ,  und  f  ükrten 


i^a  Pilatus  den  ewigen  Solm :  ein  forcht- 
baier  Haufen  , 

Hohepriester,  6esetzericlfizer>dieAltesiteB 
Juda's  i 

Und  der  Morgen  athmete  kalt  i;  Da  Jesus 
den  Tempel, 

Der  nun,  wenige^ Stunden  nur  noch,  des 
Versöhnenden  Opfer 

Bilden  sollte,  dureh  dämmernde  Schim- 
mer des  Tages  enthOllt  sah , 

Schaut'  er  ,vom  Tempel  gen  Himmel .  Sie 
eilten.  Es  eUte  schon  Volk  mit; 

Denn  es  hatte  der  Ruf  die  Geschichte  der 
Nacht  nicht  rerschwiegen . 

Einige  waren  vorausgesendet,  und  hatten 
^.       Pilatus 

Schon  di^  Kommenden  angekündet.  Sie 
kamen.  Er  staunte, 

Dais  ganz  iuda  vor  ihm  erschien,  um 
Einen  Giefangnen 

Aniuklsgen .  Sie  gingen  mit  ihm  die  er- 
habenen-Stufen     i 

Dr&ngend  hinauf,  und  bliefoen  am  Thor 
-  auf  Gabbatha  stehen.     ~ 

Hier  war  der  Richtstuhl  jetzt.  Des  Festes 
Gebräuche  geboten , 

Nicht  in  die  Haue  .zu  gehn.  Pilatus  safs 
auf  dem  Richtstuhl , 
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Jener,  entiatclte  Römer  ^  ein  weicker  Ken- 
ner der  Wollust » 

Stols  Und  grausam  dabey ;  doek  klug  g«- 
nung,  Ton  der  Römer 

AlMn  6er6cktigkeit  einige  Mienen  au  aei- 
gen •  £r  cprach  jetat : 

• 
Wessen  besekuldigen   Israels  Ältesten 
diesen  Verklagten? 

Und  selbst  Kaipkas  sek'  ick !  Er  sprack*s 
mit  Hokek ,  und  sckante 

Mekr  anf  lesns  als   «af  <lie  Versamm- 
lung •  Der  Hokepriestef 

Trat  nun  köker  kinzu ,  und  sprack :  Wir 

r  glauben,  Pilatus 

Kenn'  uns  so ,  und  fälle  dieb  Urtbeil  von 
Israels  Vätern: 

Dafs  sie  Diesen  *ror  ikn  «nicl^l  f  Akren  wür- 
den» woCem  er   . 

Nickt  ein  Sckuldiger  wäi^i  &  int  «s,  Pl- 
.    latus »  er.ist  es     . 

Mekr,  ab  es  einer  noek  iratr^  seitdem  du 
Israel  riektest!  ^ 

Diesen  Gram. ▼erbeten < in- siek  die  Väter 
Judlias« 

Können  ikn  dir  idekt  erklftven ,  ««^  sekr 
'der  Jesus  <sick<anf|ekDt 
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Wider  unsi,ers  Pxoplieten  Gesetz  und  den 
heiligen  Tempel ! 

Wie  er.y  in  blendenden  Reden ,  durch  tau* 
sehende  Wunder,  ein  Zaubrer, 

Unser  Volk  uns  verführt!  Schon  lange*, 
Pilatus,  ach  lange 

Hat  er  zu  sterben  verdient!  Hier  unter- 
brach ihn  Pilatus : 

Aber   so   richtet  ihn  denn  nach  eurem 
Gesetze!  Wie  beutst  du 

Diefs  9  Pilatus,  uns  an?  du  weifst  ja,  o 
Römer,  wir  dürfen  :  .    .     * 

Keinen  tödten!  Er  hält  hier  inne,  den 
Zorn  zu  verbergen» 

DaTs  sie  an  die  entrissene  Freiheit  Pila- 
tus erinnre ! 

Aber  itzt  redt*  er  weiter :  Du  weifst ,  mit 
welchem  Gehorsam, 

Welchem  tiefen  Gehorsam  und  unerschüt- 
terten Treue, 

Wir  Tiberius^  unAerm  Beherrscher  ^  dem 
Va*er  der  Völker, 

Der  stets  glücklicher  sey !  wie  wir  ihm  ge« 
horchen  !  Der  Jesus , 

Den  du  vor  dir,  Pilatus«  erblickest,  rot- 
tet die.  Völker 
42.      *  6 
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in  den  Wüsten  Juda  zusammen!  Ein 
m&chtiger  Redner, 

Überredet  er  sie ,  der  Oberherrschaft  des 
Cäsars 

Sich  zu  entreifsen,  und  ihn  zum  König 
zu  wählen .  Ich  bin  es , 

Den  die  Propheten  rerkündeten  !  Ich  der 
'       Erlöser  in  Jtfda ! 

Und  damit  er  noch  mehr  die  kleinen  See- 
len gewinne. 

Jedes  Gesinnung  erforsche ,  sie  aHe  kenne  , 
sie  alle 

Sich  verführe:  behält  er  sie  in  den  Waf- 
ten ,  und  speist  sie  ! 

Und  wie  sehr  -gewann  er  sie  liieht !  Des 
Zeug'  ist  der  Einzug 

In  Jerusalem.  Doch  ich  beschreibe  den 
Pomp 'und  das  Jauchzen, 

Üieses  Tages  Entweihungen  nicht!  Du 
warst  ja  zttf^en. 

Hörtest  der  Völker  Gecchrej ,  ihr  Hosan- 
na, den  taumeiodeh  Jnbe}, 

Diesen  Triumph ,  dafs  dairon'  selbst  dies«s 
dein  Riehthaus  bebt^ . 

Aber  Pilatus  lächelte .  Philo  bezwang 
sich,  und  sagte:  '  '  ' 
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Kdnnt'  ich  glauben  ,  Pilatus  ,  du  -  liefsesTt 
der  biegsamen  Sanftmuth 

Miene  diich  täuschen ,  und  hieltst  für  un- 
unternehmend  den  Stolzen, 

Welcher  sie  hat ;  so  schwieg*  ich :  allein 
du  kennest  die  Menschen ! 

Dieser  Jesus ,  so  klein  er  dir  scheint ,  jetzt 
da  ihn  Judäa 

In  der  Kette  dem  Richter  gebracht  hat, 
er  war*s  nicht,  o  Römer, 

Als  er  noch  in  den  Wüsten  von  GaliliTa 
herumzog. 

Sieli  das  Gewebe  seines  .Entwurfs :  Erst 
lockt'  er  die  Menge 

Durch  die  Künste,  die  dir  der  Hoheprie- 
ster genannt  hat ; 

Drauf  versucht*  er,  wie  weit  er  die  schwin- 
delnde Menge  beherrsche. 

Und  es  glückt*  ihm  der  stolze  Versuch! 
Gespräche  des  Zutrauns , 

Hohe  Beredsamkeit ,  jetzo  verstummt  sie ! 
gekünstelte  Wunder 

Waren  bisher  ihm  gelungen.  Itzt  reizt* 
er  auf  Einmal  die  Menge , 

Ihn  zum  König  zu  machen .  Sie  eilten , 
und  drangen,  und  riefen 

Schon  um  ihn  her  •  Er  sah*8 ,  und  ent- 
wich ,  noch  mehr  sie  zu  reizen . 
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Und  es'  gelang  ihm ;  sie  suchten  ihn  a«f . 
*        Der  reifsende  Strom  xog 

Neue  Strome  zu  sich.  Zuletzt,  nunwareji 
die  Volker 

Müchtig  genung,    nun  entwich   er   nicht 

mehr  l  kam  er  im  Triumphe 
.  Nach  Jerusalem .  Aber  so  sehr  das  Volk 
ihm  auch  anhing. 

War   es  dtonoch  zu  furchtsam,  Jerusa- 
lems Väter  zu  zwingeh» 

Seinem    König  entgegen  « zu  gehn.   Und 
war*  es,  Pilatus, 

Auch  hierzu  entschlossen  gewesen,  so  hat* 
ten  die  Väter»  '' 

A^Ue  die  grauen  Häupter ,  die  du ,  Pila- 
tus ^  hier  stehest. 

Alle  wir  Diener  des  gröfsten  der  Tempel , 
wir  hätten  mit  Freuden 

Dann  für  onsern  Cäsar  geblutet !  so  sagte 
der  Priester. 

'    Aber  der  Gottmensch  stand  tiefsinnig; 

der  gi«(sen  Erlösung 
Leiden  ruh^a  auf  ihm.  Det  Todie  tödt- 

lichster  rief  ihn    - 
Zum  Altare.  Die  Menschen,  die  neben 

ihm  wütheten,  yrsstea 
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Opferer  nvet .  Er  bemev^to  sie  kaum .  So 

bemerket  der  Feldherr  > 
]>eB  das  Vaterland   sandte,  denf  kühnen 

Erobrer  zu  strafen,  - 
Und  die  zühiende  Thräne  der  Freygebor- 

nen  den  Stolzen 
Fühlen  zu  lassen!  er  merkt  den  Staub  dec 

würgenden  Schlacht  nicht ! 
Aber  so  sehr  er  ein  Römer  auch  isty  sa' 

bewundert  Pilatus 
Doch  den  schweigenden  ^|.ittler ;  Du  höcsi 

die  mächtigjs  Klage, 
Und  doch  schweigst  du  ?  Vielleicht  wiUit 

du  vor  dieser  Versammlung.  / 

Dkh  nicht  veirtheidigcn .  Komm  I  Der  Gdtt- 

mensch  folgt'  ihm  ins  Kichthain  • 

Jetzo   irrte  die  Ungewifsheit  isit  wan, 
kendem  Schritte 
Um  die  Priester ,  und  z^chnet'  ihx  Antlitz 
mit  bebender  Bl&sse . 

'  Dofh  ein  verworfnerer  Sünder  als  sie  «* 

der  schwarze  Verräther 
Seines  göttlichen   Freundes,  als.  er  den 

kommenden  Tod. sah. 
Dem  den  Gerechten  die  Priester  entgegen 

führten,  erhub  er 
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Schnell  sich ,  and  eilt'   auf  Gabbatha  zu . 

Die  stürmende  MeAge 
Hielt  ihn  müchtig  xorilck ;  er  mu&te  sieh 

wenden.  Jetct  ftoh  er 
Zu  dem  Tempel.  Es  hatte   dahin,   aus 

Sorge  Tor  Aufruhr , 
Kaiphas  Priester  gestellt.  Der  Verräther 

wufst'  er.  Er  ging  schon 
In  den  schweigenden   Hallen  der  hohen 

Tempelgewölbe . 
Als  er  die  hängende  Hülle  des  Allerhet* 

ligsten  wahrnahm , 
Wandt'  er  sich  weg »  ward  bleicher ,  und 

xttterte  laut .  Dann  ethub  er 
Sich'  KU  den  Priestern,   und  sprach  mit 

.  wüthender-Reue  t  Da  habt  ihc 
Euer  Silber !  und  warf's  zu  ihren  Fülsen . 

Der  Fromme » 
Den  ich  rerrieth,  sein  Blut  ist  Blut  der 

'   Unschuld!  Das  kommt  nun 
Über  mein  Haupt!  Erspräch's»  und  rollte 

die  offneren  Augen  , 
Ging ,  und  eilt'  und  flöhe  der  Menschen 

Anblick ,  und  rifs  sich 
'  Aus  Jerusalem ;  stand ,  itzt  ging  _er  .    itzt 

Stander,  itztiloh  er; 
Schaute  mit  wildem  Antlitz  umher,  ob  er 

Menschen  erblickte. 
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Als  er  keinen  erblickte,    der  Stadt  nua^ 

stummes  Getöse 
'  Ganz  sicli  dem  Ohre  verlor ,  beschloüs  er 

zu  sterben .  Sie  kann  nicht , 
Nein,  sie  kann,  nach  dem  Tode,  nie^ 

fürchterlicher  mich  fassen  . 
D^ese  namlose  Qual !  Zu  entsetzliche  Qua- 
len, o  wüthet, 
Wiithet,  so  lang. ihr  noch  könnt!  Wenn 

diefs  Auge  sich  schlie£set ,  und  alles 
Diesem  Ohre  verstummt ;  so  seh'  ich  sein 

Blut  nicht ,  so  hör'  ich 
Seine  brechende  Stimme  nicht  mehr !  Poe]» 

der  auf  Horeb 
Sprach  ja :  Du  sollst  nicht  tpdten !  Et  is^ 

mein  Gott  nicht!  Ich  habe 
Keinen  Gott  mehr!  Elend-!  du  bist  mein 

Gott!  Du  gebietest. 
Laut  gebietest  du  mir  den  Tod!  ich  ge- 
horche !  So  stirb  denn , 
Stirb ,  Verlorner !  Du  bebst  ?  hier  stürmt's  i 

Noch  Einmal  empöret 
Sieh  das  Leb^.in  dir,  es  ringt  zu  leben  i, 

Verräther ! 
Du   willst  leben?  vor  allen,  die  jemals 

verriethen ,  gebrandmarki , 
Du  ?  Er  breitet  vor  mir ,  wie  ein  weiter- ' 

öffnetes  Grab,  sich 


Furchterlich  aus  !   er  isk  der  bangste  der 

bangen  Gedanken , 
Die  ein  Sterbender  jeihaU  empfand :  ich 

hab'  ihn  verrathen! 
Stirb!  Die  Seele,  die  dir  nach  dem. Tode 

taoch  elend  zurückbleibt, 
Tödt'  auch  sie !  O  die  du  in  mir,  aU  warst 

du  unsterblich , 
Dich  erhebest,  Ternimm  dein  Schicksal', 

Seele  des  Todren  : 
Sieh,  ich  verwünsche  dich  auch  d^r  Ver<> 

nichtung !  So  sprach  er,  und  sbhaute 
Starrend    hin»    und    mischte    £ür    tiefge- 

slürzlen  Verzweiflung 
Öegen  den,  der  ewig  ist,  Eache.  Dem' 

Gang  des  Verworfnen  •         v  *•' 
Folgten    Ithuriel     und    der    Todesengel 

Obaddon . 
Als  jetzt  still  tschariot  steht ,  und  mit  je- 
der Geh  erde  \ 
Mehl'   dem   Gerichte  sich  weiht,   spricht 

feuriger  Eil  zu  Obaddon 
Seraph  Ithuriel:  Steh,  er  geht  zum  To- 
de !  Noch  Knmal 
Wollt*  ich  ihn  sehn;  denn  ich   war  sein 

Engel .  Itzt  lass'  ich  den  Sünder 
Dir  und  der  Hache !  Zwar  bin  ich  sein 

Hüter  gewesen;  doch  nimm  ihn! 
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FeyeTlieh  Äb6rg^'  ick  ^ii,  Todestfngjsl » 

das  Opfer! 
Njmm  ihn,  er  oj^ferf  sieh  selbst ,  und  Mkc^ 

ihn  zum  ewigen  Tode ! 
Wie  es  geschehn  soU,  daltoii  weidrdiideff 

Richters  Befehl  AVtA . 
Aber  ich  hülle  mich  ein,  und  wende  mein 

AntKte!  Er  eilttf- 
Mit  dem  fliegenden  Wokte  davon  .Ischa- 

'Inot  wählt* 
Schon  den  Ort  des  Todds  sich  aus.  Als 

Obaddon  den  Hftgel 
Sah ,  da  trat  er  herauf  au^  Ae  H^h*»  und 

'''' Hub  die* Hechte 
Mit  dem  flammeüden    Schwer£  empor, 

und'  hteft  sie  gen  Himmel  ^ 
Sprach  die  fey fliehen  Worte ,  die  7odes- 

engel  sprechen. 
Füllt  ein  Mensch  der  Empöritngen  Mafs, 

und  tödtet  sich  selber. 

•  .-•'<     '..     ■  :,-.  M» 

Ttyd !  bey  dt^nr'ft^chHiatett  N^anfiMn'dW 
grofsen  Unendlichei^!'Ti»d,  Momm 

£fber  fF^h  ^i[ann  Von  Erde!  Sein  iftlnt  svf- 
über  ihm'sdber! 

SiSne,  du*  loschest '  die'  Sonne  dir  au«. 
Der  T6d  und*  dasl^eb^  ^ 
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X.agen;Tp<  .dir«  dafs  du  wähltest.  Da 
Sterblicher!  wähltest  dea  Tod  dirl 

SonAe »  verlisch,  l  komm ,  ^TodJoßaa^t  i  und 
thue  dich  weit  auf ,  • 

Gtfik  \  Qtid  nimm  ihn ,  Verwesung !  Sein 
Blut  ist  iaJIiei  ihm  seltner ! 

Judas  vernahm  ds^UnMerblichen Stirn* 

kne .  So  hoxt  ein  Verirrter 
Stimmen  im  einsamen  Walde  voll  Nacht , 

weni>  über  den  Bergei;i 
^eilenferne  Gewitter  die  Zeder  der  Wölk' 

entstunea. 
Und.  er  rief  in  der  Wuth  der  Versweif- 

lung.  Ich  kenne  das  Rauschen 
Deiner  Stimme  zu  ^ohU  du  bist  iex  tod« 

te  Messias !  .      ,  .  - 

Du  verfolgst  mich ,  und  forderst  dein  Blut. 

Hier  bin  ich^  hier  bin  ich ! , 
Judas  riefs  nut  starrendem  Blick»   und 

erwürgte  sich !  Staunend 
Trat  Ohi^o^  fpj^?^  aorüj^k«  da  er  starb ! 

.Die.eigriffne    .     .      .         ,      . 
Schwankende    Seele   Sfh^jtterte  dreymal 

noch ,  als  ihm  sein  Bßvz  brach ; 
Aber  zum  viertenmal  trieb  sie  der. Tod 

von  4e»  Sterbenden  Stir^e     ; 
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Siegend    empor .    Sie  •  schiebte ,  dahin. . 

Leichtfliefsendes  'Lebetk, 
Unseres  Seyns  Uxkraft,  sie  unauflösbar 

dem  Tode , 
Folgt*  ihr  aus  dem  Leichname  naeh ,  und 

zog  sich  geschwinder 
Als  Gedanken  um  sie,  und  wurde  2um 

schwebenden  Leibe , 
Dafs  sie  mit  hellerem  Aug^  den  Abgrund 

sähe ,  mit  feindrm ' 
Und  geschreckterem  Ohr  des  Richters  Dan- 

ner  vernähme . 
Aber  doch  war  es  ein  Leib,'  un«usgeschaf< 

fen,  voll  Schwäche, 
Nur  der  Qual  eilij^findlich  und  menschen-' 

feindlich  von  Bildung^. 
Jetzo  hatte- sich  von  der  Betäubung  de» 

Todes  die  Seele 
Schnell  besonnfen ,  indem  begann  sie  zu 

denken :  Ich  fühle 
Wieder?   Wer  bin  ich  geworden?  Wie 

letchthins^hwebend}  etheb'  ich 
Mich  in  die  Höh'.!  Doch / sind  da$  Gebei- 
ne? Das  sind  nicht'. Gebeine  !;    ,'•..' 
Aber  das  ist  doch  ein  Leib !  Noch  seh'  ich' 

•     dunkel  l  Wer  bin  ich  2 
Aber ,  entsetzlich  ist  mdn  Gefühl !  ich  fühV, 

ich  bin  elend! 
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eMBaaBB^"^*^— S— ■^—■^SBBaBaggBBBBaiB' 

Bin  ieh  IvdAt»  der  starb?  Wo  bin  kk? 

Wer  ist  aaf  dem  Httgel 
Hne  liskte  Gestalt ,  die  immer  iarektbii- 

rer  hergISnzt? 
Wiirst  dtt  i  mein  Auge »  dunkel  geblieben  ? 

Aber  sie  wird  stets 
HMler !  noeh  keller !  asb  filrchterlickkeUer  I 

Auf,  Judas,  entfliehe! 
Weh  mir !  es  Ist  der  Richter  der  Weh  1 

Ich  kann  nicht 'entfliehen! 
Dacstst  mein  abscheulicher  Leichnam  lltst 

schwebt*  er  venwvifehid 
Dicht  am  Boden .  Erhebe  ^ich !  rief  toa 

dem  Hflgel  Obaddon, 
Schwebe  nicht  erdw  Ans!  Ich  hin  der  Rich- 
ter der  Welt  nicht .  Ich  bin,  nur 
Einer  der  Bothen  von  ihm ,  der  Todes* 

engel  Obaddon ! 
H5r'  dein  Urtheil !  Es  ist  dein  erstes »,  und 

trübere  folgen . 

Ewiger  Tod'difft  B«  hast  den  Uner- 

schaffhen  rerrädietty 
Und  dich  wider  Iet(^vaeflipdrl«uitd!selbst  ' 

dick  getötet  1^ 
Also  sagt,  der  in  der  gefiUcktetto  Hechte 

dieWagschaT 
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U£J^ ,  ia  der  Linken  den  Tod :  £s  iit  kein 

MaCi »  das  sie  anfmiCit , 
Keine  Zahl»  die  sie  zähh». die  Qualen^ 

die  auf  des  VenMhen 
Sttspt  sick  sammekii.Eist  zeig'  ika  am 

Kreuze  den  blutenden  Mittler , 
Drauf  die  Hütten  der  Wanäe  von  fem;' 

•     dann  fftkr'  ikn  sur  Hülle: 
Also  sag»  der  £ngel  das  Urtk«il..  Der 

bebende  Sekatteh 
Wiirde.  Bankier  Tor  Scbrecken ,  und  folgte 

von  ferne  denr  Serapk  • 

Unterdets  w^r  der  ewige- Spkn  key  Fi- 
'..     latus  im  Jliektkaus y   . 

Und  PilAus  bäfragt  ikn:;  Du  bist  der 
König  Jüdürät 

Jesus  schaut  mit  getinderftm  Emsl  dem 
Römer  ias  Antlits  i   *  ^ 

War'  ich  ein  König  der  Srde ,  wie  ihr  be- 
siegtet, so  käit'  ick.  • 

Völker;  die  stritten  furmich!  Ick  bin  kein 
König  der  Erde ! 

▲btttiso  bist  <ki  denk  ^ock  eik  König  ?  Ick 
bin  es !  Ich  lieüs  mick  '' 

Zu  der  Efd'  keninter ,  ick-  woidegeboren  ^ 
die  Mensfiken      . 
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WAhfbeit  zu  leliren .  Wer  sich  der  Heili^ 

gen  weihte »  versteht  mich ! 
Hier  bricht  Pontius  ab ,  und  sagt'  mit  der 

Miene  dea  Weltmanns , 
Der  kurzsichtig » doch  litehebid  d«s  Ernsloe 

Sache  verurtheilt  s 
Was  ist  Wahrheit?  Er  hatt'  es  gesagt, 

und  begleitet  ihn  wieder 
In  die' Versammlung  zurück.  Ich  finde , 

sagt'  er  den  Priestern , 
Keine  Schuld   dea   Todes  an  ihm.    Ihr 

nanntet  vorher,  mir 
Galiläa.  Dort  lehnt'  er  sich  auf.  Drum 

sehet,  ich  send'  ihn 
Zu  Herodes.  £a  ist  sein  Gebiet.  £r  be« 

straf  ihn!  Und  sollte. 
Wie  mir  es  scheint,,  die  Frage  vielmehr 

vpn  eurem  Gesetze 
Als  von  Empörungen  seyn;  so  ist  es  wie* 

der  Herodes , 
Der  sie  Besser  entscheidet  als  ich .  So  sagte 

Pilatus. 

tJaterde(s  kam  die  Mutteiides  Liebsten 
V^  unter,  den  Söhnen , 

V  Nach  durchwachter  einsamev  Nacht  »mi^ 

dem  Schauer  der  DJUnaming» 
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Nach.  Jerusalem ;   fand  ihn  im   Tdinpel 

nicht,  wo  sie  ihn  suchte,  .     .        ' 
Fand  den  götdichea  Sohn  nicht!    Vef- 

senkt  in  Üngstlitfhes  Staunen, 
Holt'  sie  ''von  den  Pall£sten  der  Romer 

herüber  ein  dumpfes 
Tiefaufsteigend  Getöse .  Sie  ging  dem  Ge* 

tos'  entgegen;^'  ■  i. 

Ohiff  daran^zu  denken,  ^woheres  ent«(un- 
/  de.  Nun. geht  sie 

Unter  dem  Volke ,  das  rings  durch  Jeru- 
salem gegen  den  Richtstuhl 
JD^ang.  Beklommen,   allein  noch  Tuhig 

'     wegen  des  A^fiul^tf 
U^acJh,  Aahtsie  deo^Ri^htstuhl  eick:,  Kiet 

sieht  sie  Lebbaf«.. 
Doph  ^aupi)j|4h. X^ehh&ia  die  MuUer«.,di| 

floh  er .  Ach  flieht  er? 
Warum  wendet  er  sich  ?  So  dachte  M«« 

ria .  Die  Vorsicht 
Zuckt'  auf  thermal;  4iosem  Gedankt  d^s 

Schwert,^  dasbeftifnmt  war,  i 
Ihf  'duspk  4i^  ^^If  3^  :g«^n  •  j\!aria  er- 

hub  sich ,  ^nd  sähe  . 

Jesus !  Ihr  Engel ,  al«  er  die  Todesblaise , 

mit  der  ^ie 
Bleich  ward,  al^  er  die  starrenden.  Augen 

der  Mutter  erblickte. 
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W^ndt'er  sein  Antlits.  poch  sie,  da  ih- 

rem  Aiige  das  IDniiii»! , 
Ikrem  Ohr  die  B^tAuhung  edtsaak,  ging 

vorwärts ,  und  hebte 
Nither  zttm  Riehtstuhl  hin ,  Und  4ah  noch 

Einmal  den  Sohn  stehn , 
Sah  die  mächtigen-  Klager  nm  ihn ,  und 

den  richtenden  Rdmer> 
HIhte  die  Stimme  des  Volks,  die  rings 

mit  Wüthen  Vom  Tode 
WiejAerhalUe .  Wes  sollte  sie  thon?  Zu 

-  welcher  Erbarmtin|(' 
Sollte  sie  flehnt  Sie  sdhaute  sich  oaiy  da 

war  kein  Brbatmer! 
Schaute  gen  .Himmel  empor»  auch  eirrer^ 

stammte  der  Mütter  4 
Jetxo  h^tet'  lükt  blutendes  Keit:  Ö/'4tr 

durch  Engel 
Ihn  mir  verkündigen  lieft;  mir  ihn  iä  Bc^th ' 

lehems  Thal  gab , 
Dafs  fch  mit  MtHterfreudeta  mich  freute , 

mit  denen  der  Mütter 
Keine   si6h  jemals   fr^tit^;  ittit  Fireudeh, 

die  selber  die  Engel    *  -  *  ^ 
In  dem'  Liede  v<m  seiner  Öiebuft  nicht  alle 

besangen!  .>    • 

Du,  derSamtiÜs  Mutter  MÖHe,  da  sie 

am  Altäre' '  '^ 
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Stand,  und    weint',    und   betet',   erhöi*, 

.    Erbarmer,  den  Jammer 
.  Meittfer  Seele  j  vernimm   die  Angst ,  die- 

mehr  mich  erschüttert, 
Als'der'Geharerinn  Angst  !  Das  mütter-. 

lichste  der  Herzen 
6absfr  d«  mir ,  nnd  den  Besten  der  Söh«- 

ne,  den  Besten  vor  aHen 
Erde^^omen !  Ach  lafs  ihn  nicht  sterben, 

ist  anders  mein  Flehen 
Deinem  göttlichen  Willen  gemüfs,  q  duj 

der  die  Himmel 
Schuf,  und  der  Thriine  gebot,  zu  dir  um 

Erikarmung  zu  flehen ! 

Hier  verstummt'  ihr  Herz.  Der  Strom 
der  kommenden  Menge 

Trieb  sie  seitwärts,  nnd  nahm  ihr  des 
Sohns  Anblick .  Ste  entrifs  sich 

Jetzt  dem  Gedränge,  sie  stand,  sie  ging« 
sie  suchte,  sie  fand  nicht» 

Nicht  die  Jünger!  Zuletzt  verhüllte  sie. 
sich  »'nnd  weinte 

Sprachlos.  Als  sie  darauf  ihr  Aug'  auf- 
hebt, da  erblickt  sie 

Sich  am  Seitenpallaste  des  Römers .  Viel« 
leicht,  dafs  hier  Menschen 
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Wohnen ,  denkt  sie ,  vielleicht ,  daCs  selbst 

in  der  Schwelger  Pallasten 
Eine  Mutter  gebar,  der  es,  Mutterliebe 

zu  fühlen. 
Nicht  XU  klein  ist .  O  wenn  es  wäre  ,  was 

viele  der  Mütter 
Von   dir,   Portia,    sagen,    dafs  du  ein 

menschliches  Herz  hastl 
O  ihr  Engel ,  die  ihr  bey  de;  Krippe  sei« 

ner  Geburt  sangt, 
Wenn  das  würe  1  Sie  denkt's .  Schon  eilt 

sie  die  Marmorgeländer 
Unverhüllter    hinauf,   und  geht   in  den 

schweigeiiden  Sälen. 
Doch  nicht  lange,  so  kommt,  aus  einem 

fernen  Gewölbe, 
In  des  Pallastes  Seite,  die  sich  zu  dem 

Richtstuhl  hinzog. 
Eine  Römerinn  her,    und  sieht  Maria* 

Die  junge 
Bleiche  Römerinn  blieb  ,  so  wie  gelöst  ihr 

des  Haar  fiofs , 
Und  das  leichte  Gewand .  di^e  bebenden- 

Glieder  herunter^ 
Voll  Bewunderung  stehn  •  Denn  die  Mut- 
ter des  Unerschaffnen 
Zeigt ,  wiewohl  der  Schmerz  sie  veihüllt , 

in. ihren  Geberden 
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Eine  Hoheit,  yon  Engeln,. weil  die  sie 
am  nieisten  verstanden  l 

Selbst  bewimdert .  Von  Schmetfce  bedeckt , 
dann  stieg  sie  am  tiefsten 

Zu'  den  Menschen  hinab ,  ron- ihnen  be- 
wundert zu  werden. 

Endlich  redte  die  Bömerlnn:  Sag',  o  sa« 
ge,  wer  bist  du? 

Wer  du  auch  seyst ;  noch  nie  hab'  ich  diese 
Hoheit  geseheb. 

Diesen  göttlichen  Schmerz!  Itzt  unter- 
brach sie  Maria : 

Wenn  du  wirklich  das  Mitloid  ,  das  da  in. 
deinem  Gesicht  hast. 

Auch  im  Herzen  empfindest ;  so  komm ,  a 
Römerinn,  führe 

Mich  zu  Portia  !  Mehr  noch  erstaunt  ant- 
wortet mit  leiser 

Sanfter  Stimme  die  Rometinn:  Ich  bin, 
Portia .  Du  bist 

Portia  selbst  ?  Ein  geheimes ,  ein  lindern- 
des, stilles  Verlangen 

Wünscht€l  mit  Portia  so ,  da  ich  dich  sähe . 
Du  bist  es      . 

Also  selber ,  o  Röiaerinn  ?  2^ar  du  ken- 
nest die  Schmerzen 

Einer  Mutter  nicht  ganz,  die  zu  einem 
Volke  ^höret. 
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Welehes  ihr  hafst;  ^och  Israelitinnen  sei» 

ber  erzaklea» 
Dafs  dein  Hen  toII  MensekUcKkeit  sey  ! 

Der  Mann ,  den  Pilatus 
Richtet !  er  häl  kein  Übel  gethan !  den^Ty- 

rannen  yerklagen !    • 
Ich  bin  seine  Mutter!  Maria  hatt'  es  ge-- 

sprechen . 
Portia  blieb  vor  ihr  stehn,  und  sah  sie  mit 

sanftem  Erstaunen , 
Mit  Entzückungen   an .  Denn  über   den 

Kummer  des^Mitleids  - 
Siegte  der    höhre  Gedanke .  Sie  konnte 

jetzt  nur  bewundern . 
endlich  rief  sie  :  Er  ist  deinSorbn  ?  Glüek- 

selige,  du  bi^ 
Dieses  Göttlichen  Mutter?  du  bist  Maria  ?. 

Dann  wendet 
Sie  sich  von  ihr,  und  richtet  gen  Himmel 

ihr  staunendes  Auge. 
Sie  ist  seine   Mutter,  ihr  Gotter!  Euch 

mein*  ich ,  ihr  hohem  * 

Besseren  Götter,  die  mir,  in  dem. Trau- 
me voll  Ernst,  sich  entdeckten. 
Jupiter  heilst  ihr  nicht,  ihr  heifst   nicht 

Phöbus  Apollo! 
Aber  wie  euer  Namen  auch'  heiCst ,  ihr 

se^d  es,  ihr  sandtet 
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Mii.dle  Multer  des  Giö&ten  der  Me|^ 

sehen,  wenn  er  ein  Mensch  ist! 
Und  miph  .bittet  fite ?  mich?  Nein,   btUe 

mich  nicht!  O  führe 
Mich  vielmehr  zu  ihm  hin ,  zu  deinem  er- 
habenen Sohne ,    . 
Dafs  er  der  Dunkelheit  mich ,  den  Zwei* 

fein  entjqeifse!  von  fern  nur  , 
Auf  mich  blick'»  .und  mir  die  X^ehre   dar 

Gottheit  entfalte .  ' 
PpTtia' hatte  sich    wieder   gewandt.    Mit 

Augen  voll  Liebe 
Suchte  Maria  d^r  Rpmexina   Auge$  sie 

fand  es ,  u^d  sagte : 
Wie   ist  d^iae  S«cle  bewegt).  Ja,  Per^iii 

liebt  mich !  • 

P^rtia!  o,  khwar*«  aoch,  ich  warmer 

glücklichen  Mütter- 
Glücklichste.  So   hat   keine   der   Mutiger 

geliebt ,  wie  ich  Üebe  l 
Aber  bey  deinem  Heizen  voU  Mitleüß ,  o 

Römexinn^.^«^ 
Deine  Götter  nicM  aii  •:.  Hilf  selbst;  sve 

können  n^^t  helfen! 
Und  aii^h  du  vermißt  nicht  %u  helfen, 

wenn  Gottes  iRathschloTs , 
Dalser  sterbe»  beschloCü ! Alleia e«  würde 

Pilatus , 
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Wenn  des  Unschuldigen  Bint.  nicht  seine 

Seele  Vefleckte, 
Freudiger   vor   dem   Gericht   des    Gottes 

der  Götter  erscheinen. 
Portia  schaut'  auf  sie  hin,  und  fing  an 

leise  zu  redeii: 
O  was  sag*  ich  zuerst  ?  was  zuletzt  ?  wie 

voll  ist  mein  Herz  mir ! 
Erst  sey  dieses  dein  Trost ,  ist  es  anders 

Trost  dir :  ich  will  dir 
Helfen,  duTheure !  Dann  wisse,  die  Göt- 
ter, welche  du  meintest. 
Fleht'  ich  nicht  an.  Ein  heiliger  Traum « 

von  dem  ich  jetzt  aufsteh'. 
Lehrte  mich  bessere  Götter ;  zu  denen  faab'  ' 

ich  gebetet  ! 
Sieb  ein^  Traum ,   wie  noch  keiner  um 

meine  Seele  geschwebt  hat. 
Ach  ein  schreckender  himmlischer  Tra«m ! 

Ich  würde  dir  helfen. 
Warst  du  auch  nicht ,  Maria ,  gekommen . 

Der  Traum ,  detf  ich  sähe , 
Hatte  mir  schon  fär  dich  mit  mächtiger 

Stimme  gesprochen . 
Aber  ei  endete  fürchterlich ,  und  ich  rer- 

^     stand  ihn  zuletzt  nicht . 
Da  erwacht'  ich,  und  fand  mich  ui  kalten 

Schweiften  •  Ich  eilte 


»43 

^BSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSS  _  ■    1 

Gleich ,  den  erhabnen  Verklagten  zu  sehn . 

Da  hatten  die  Götter 
Mir  -des  Verklagten  Mutter  gesandt !  Hier 

schwieg  sie,  und 'winkte 
Einer  'Sklayina ,  die  ferne  von  ihr  in  der 

Tiefe  des  Gangs  stand. 
I>enn  sie  gab  den  Befehl ,  als  sie  aus  ih« 

ren  Gemächern 
Eilte :  sie  sollte  von  fern  nur  Eine  Skia* 

vinn  begleiten.     -    . 
Diese  war   jetzt  gekommen,  empfing  die 

neuen  Befehle : 
Geh  zu  Pilatus,  und  sa^*  ihm:  Er  ist  ein 

grofser,  gerechter, 
GöttHchet  Mann,    den   du   richtest!   ver- 
damme du  nicht  den  Gerechten ! 
Uxtf  des' Göttlichen  willen,   Pilatus,  hat 

ein  Gesicht  mich' 
Öeut  ini  Schlafe  geschreckti  So  stifl  dehn, 

liebende  Mutter^ 
Deine  Schmerzen.,  und  komm,   daß  ich 

unter  die  Blumen  dich  führe , 
Dort  in  die  Morgensonne,  damit  wir  die 

Menge  nicht  hören ,  ' 

Ich  dir  s'ajge,^ was  mich  die  etüste  Stunde 

gelehrt  hat. 
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Fortia  sprach's ,  uud  sie  stiegen  biaab  • 

Die  edlere  Heidinn 
^iekt  mit  ernstem  Angesicht  nieder  •  Noch 

schweigt  sie,  voll  Wunderns 
.Über   den  Traum ,   und  vertieft  in   neue 

*  Gedanken  .  Ihr  Engel 
.Hatt*  in  ihre  Seele  den  Traum  gegossen^ 

und  immer 
Aus  den  Licblingsgedanken ,  die  sie^m 

feurigsten  dachte. 
Neue  Gedanken  entwickelt»  in  ihrem  Her^^ 

zen  die  Ceinsteji 
Zartesten  Saiten  gewisser  in  treffen,  un4  ' 

ganz  sie  zu  rühren. 
Jetzt  entreifst  sie  ;iich  ihren  Betr^chtHn» 

gen>  sagt  zu  IVlai;ia.:     .    , 
Sokrates,  zwar  du  kennst  ihn  luchttj  ab^ 

ich  schaure  vor  Freuden  >      ^  ' 
Wenn  ich  ihn  nenne!  Das  edelste  Leben, 

das  jemals  gelebt  ward». 
Krönt'  er  mijt  einem  Tode,,  der  selbst  da^ 

Leben  er  holzte  !  ^ 

Sokrates ,  immer  .hab'  ich  den 'VVT^sen  be- 
wundert !  sein  Bildn^     .  ^'  .f 
Unaufhörlich  .betrachtet,  ihn  sah  jboh  im 

Traume.  Da  nannt'  er 
Seinen  unsterblichen  Namen :  Ich  Sokra- 

tes,  den  du  bewunderst. 
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Komm'  aus  den  Gegenden  über  den  Grä- 
bern herüber..  Verlerne 
Mich    zu  bewundern!  *  Die  Gottheit    ist 
nicht ,  wofür  wir-^ie  hielten , 

Ich  im  Schatten  der  strengeren  Weisheit^ 
,    ihr  an  den  Altären. 

Ganz  die  Gottheit  dir  zu  enthüllen,  ist 
mir  nicht  geboten. 

Sieh  y  ich    führe    dich    nur    den    ersten 
Schritt  in  den  Vorhof 
,  Ihres  Tempels .  Vielleicht,  dafs  in  diesen 
Tagen  der  Wunder, 

Da   die  erhabenste   Thal  der  Erde  ge- 
schieht ,  dafs  ein  foefsrer 

Höherer  Geist  kommt,  dich  in  das  Hei- 
ligthum  tiefer  hineinfühft . 

So  yiel  darf  ich  dir  sagen,  und  diels  ver- 
diente dein  Herz  dir : 

Söksates  leidet  nicht  mehr  von  den  Bo» 
seni  Biysium  ist  nicht,     . 

Noch  die  Ridhter  am  nächtlichen  Flusse . 
'  Das  waren  nur  Bilder 
.  Schwacher  und  irrender  Zifge .  Dort  rieh* 
tet  ein  anderer  Richter, 

Leuchten  andre  Sonnen  ^  als  die  in  Ely» 
siums  Thale ! 
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Zahl»  und  MaGi,  und  Wagsehal'  wägeiv, 
und  zählen  f  und  messen 

Alle  ThiUenl  Wie  krümmsjn  alsdann  der 
Tuenden  höchste 

Sich  ina  Kleine!  wie'  fliegt  ihr  Wesen 
yentäubt  in  die  Luft  aus  1 

Einige  werden  belohnt;  die  meisten  wei- 
den rergeben ! 

Mein  aufdchti^s  Herz  erlangte  Verge- 
bung« O  drüben, 

Poxtia». drüben  über  den  Ihnen,  wie  sehr 
ist  es  anders» 

Als  wir  dachten!  Dein  schreckendes  Rom 
ist  ein  höherer  Haufen 

Voll  Ameisen  »  und  Eine  redliefae  Thrane 
des  Mitleids 

Einer  Weltgleic]|!  Verdien  du,  sie  wei- 
nen m  leinen  l  Was.  diese 

Heilige  Welt  der  Geister  Tor  allem  iut 
feyerty.  und  was  mir  * 

Selbst  nicht  enthüllet  ward,  und  idt  von 
fern  nuc  bewnndre , 

lat:  der  gtolsle  der  Menschen»  wofern 
et  ein  Mensch  ist ,  er  leidet , 

Leidet  mehr ,,  als  ein  Sterblicher  Utt  ^  witd 
am  tiefsten  gehossam 

Gegen  die  Gottheit !  vollendet  dadurch  der 
Tugenden  gröfstel 
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Unddiefft  alleftgie^ieht  um  der  Menschen 

willen,  und  jetzo! 
Sieh  \  ihn  sähe  dein  Auge  !  Piiatas  rich- 
tet den  ThÄter 
Bieser  Thäten!  und  fliefst  seip  Blut,  so 

hatte  noch  niemals 
Lautex  des  ITnschuld  Blut  gexuCeni  Hier 

schwieg  die. Erscheinung; 
Aber  ^e  rief,  indem  sie  verschwand ,.  aus 

den  Fernen  herüber : 
Schau !  Ich  schaute .  Öa  waren  um  t«;^ 

aufbebende  Gräber, 
Hingen  dicht   an  die   GxÄber  yon  allen 

Himmeln  herunter 
Schwere  Wolken ;  die  rissen  sich;  auf  bis 

aur  obersten  Höhe  , 
und  ein  Mann  von  Blute  strömend  ging 

in  die  Wolken, 
Wo  sie  sich  ö£Fneten.  Scharen  unzählba- 

rer  Menschen  zerstreuten 
Sich  auf  den  Gräbern »  und  schauten  mit 

offnen  verlangenden  Armen 
Jenem  Blutenden  nach,  der  in  die  Wol- 

.     ken  hineinging. 
Yi«le  von  ihnen  bluteten  auch.  Die  wci- 

ten  Gefilde 
Tranken  ihr  Blu^,  undt  bebten..  leb  sdi. 

die.  Leidenden  leiden  l 
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•Aber    sie  litten  mit  Hoheit,  und  waren 

bessere  Menschen, 
Als  die  Menschen  um  uns .  Jetzt  kam  eia 

Sturm  herüber, 
Schreckend -schwebt'  er  einher,  und  hüllte 

die  Felder  in  Nacht  ein . 
I>a  erwacht'  ich.   Sie  schwieg.  So  stutzt 

ein  letzter  Gedanke, 
Wenn  er  der  Vorsicht  Tiefen  zu  nah  auf 

Einmal  zurückbebt. 
•So  blieb  Portia  stehn .  Maria  wandte  gen 

Himmel . 
Ihr  vicldenkendes    Auge:  Was   soll   ich 

Portia  sagen  ? 
Zwar  ich  versteh'  es  Selber  nicht  ganz» 

was  dein  Traum  dich  gelehrt  hat ; 
Aber  ich  schaue  dich  an,  und  verehre  dich  I 

Höhere  Geister 
Werden   kommen,    und  dich  itis  Heilig- 

thum  führen  ;>doch  darf  ich 
Diefs  dir  sagen,  so  gern  ich,  weiln  jene 

reden ,  verstumme : 
Er,   der    diese   wandelnden   Himmel   so 

leicht  als  den  SprÖfsling, 
Der  dort  keimet ,  erschuf,  der  hier  dem 

Menschfen  ein  Leben 
Voller    Müh*,     voll  fliehender    Freuden 

und  fliehender  Sehmerzen 
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Gab,  damit  sie  der  höheren  Seele  Werth 

nicht  vergäfsen. 
Und  es  fühlten,   dafs  über  den  Grabern 

Unsterblichkeit  wohne ; 
Er,  Er  ist  nur  Einer!  er  heifst-Jehova, 

der  Schöpfer 
Und  der  Richter  der  Well!  des  ersten  un- 

ter  den  Menschen , 
Adams  Gott;    dann    vieler  von  Adams 

Söhnen ;  dann  Abtams  , 
Vnsers  Vaters.  Allein  die  Art,   wömU 

wir  ihm  dienen , 
Ist  den  Frommen  hey  uns ,  wie  «ehr  aucb 

die  Stolzen  sich  aufblähn. 
Dennoch  dunkel.  Doch  hat  sie  der  Ewige 

selber  geboten ! 
Und  er  weifs  sie ,  *  er  wird  sie  efithüllen  I 

enthüllt  sie  schon  itao  I 
Jesus,  der  grofse  Prophet,  der  Wunder* 

thäter,  der  Redner 
Gottes !  mit  namlosen  Freuden  ,  mit  Schau* 

er ,  mit  Staunen  und  Ehrfurcfa^t 
Kenn*  ich  ihn  Söhn !  er  kam ,  es  wi  thun  i 

Ich  sollt'  ihn  gebären ! 
Jesus  sollt*  er  heifsen»  er  sollte  die  Men* 

sehen  erlösen! 
Kündigte  mir  ein  Unsterblicher  an.  Wir 

nennen  sie  Engel : 


Aber  sie  sind  Erschaffne  wie  wir .  Doch 

die  Götter  der  Griechen  ' 
Und   des  furchtbaren  Roms,  wofern  sfe 

wären,  sie  w&ren 
Gegen    die   Engel   Sterbliehe   nur.    Ais 

ich  in  der  Hütte 
Jesus ,  den  Knaben  der  Wunder ,  gebar , 

da  sangen  ihm  Heere 
Dieser  Unsterblichen !  Porti  a  war  bejr  ihr 

niedergesunken , 
/Hielt  die  ge5ffneten  Hithde  gen  Himmel 

empor ,  und  erstaunte , 
Wollte  beten,  wollte,  mit  leiser  Stimme » 

JehoTa 
Nennen;  allein  sie   fahlf  es^  si«  durfte 

den  gröfsten  der  Namen 
Noch  nidht  nenntin!  Sie  hub  sich  empor, 

und  s6haute  mit  Wehmuth 
Auf  die  Mütter ,  und  sprach :  Er  soll  nicht 

.  sterben !  M.  Das  wird  ert 
Adi,   schon  lang  hat  mir  der  Kummer 

mein  Leben  belastet ; 
Denn   er  sagt  es,  Portia,  selbst!    Was 

mir  und  den  Frommen , 
Die  ihm  folgen,  ypr  allem  GeheimniCs- 

Tollen  am  s<mwersten 
Und  unerforschlichkten  ist:  er  hat  tu  ster- 
ben beschlossen! 
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Ack  nuB  reifst  sie  von  neuem  mir  auf  die 

Wand'  in  der  Seele ! 
2>^e  Gesjprache  von  Gott  bedeckten  sie 

leise  :  nun  leifst  sie 
Wieder  auf,  und  blutet,  die  tiefe  Wun- 
de! Dich  segne 
Gott,  Ja  Abrafaiam;»  Gott,  er  segne  dich ! 

Aber  o  wende 
Blefs'dein  weinendes  Auge^  von  mir !  Es 

tröstet  umsonst  mich  i , 
Pei^n  er  beschlbCs  ku  sterben !  und  stirbt  1 
^      ,  Hier  verliefs  sie  die  Stimme . 
Lange  standen  sie  beyde  mit  weggewende- 
V  ■  tem  Antlitz. 

Endlich,   wie  ein   Sterbender  sich  „noch 

.  Einmal  zum  Freunde 
Kehrt,    sprach    Portia   noch:  O  du!    du 

Theurste  der  Mütter! 
Mutter !  ich  geh',  und  weine  mit  dir  be/ 

dem  Grabe  des  Todtenl 

So  besprachen  sie  sich »  Die  Hohenprte- 

si€i  begleiten 
Zu  Herodes  den  göttlichen  Sohn,  mit  ih« 

aen  die  Menge  ; 
Und  schon  lief  ein   Gescturejr  durch  des 

Fürsten  Pallast:  den  Jesus 
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Aus  Galiläa,  den  Wunderthätez sende Pi* ' 

latus 
Zu  Herodes!  Der  Fürst  TersammeZt  der 

Höflinge  Haufen 
Eilend  um  sieh ,  und  sitzt .  Bann  s^t  er 

zu  ihnen :  Es  soll  mir  ^ 
Dieser  Tag  es  entscheiden!  Ihr  habt  es 

alle  vernommen. 
Was  der  erhöhende  Rufnichtrersehwieg. 

Die  Kranken  mit  Worten 
Heilen ,  mit  Worten  die  Todten  erwecken : 

und  dennoch  gefangen  ? 
Seht ,  ich   staune  wie  ihr !  So   sagt'  er » 

und  sagte  nicht  alles. 
Was  er  dachte .  Sein  Hen  war  ihm  viel 

stolzer  geschwollen . 
Ja,  der  grö&te  Prophet  von  unsern  Pro«. 

pheten ,  er  neigt  sich , 
Als  Verklagter,   vor  mir!    Ich    bin  sein 

Richter,  gebiet*  ihm 
Wunder  zu  thiin !  Wofern  er  sie  thut ,  wie 

könnt'  er?  es  sind  ja 
Keine  möglich !  Doch  thut  er  so  etwas ;  so 

hat  ihm  Herodes 
Wunder  geboten !  und  thut  er  sie  nicht ,  so 

ist  er  doch  immer 
Jener    Berühmte,'  dem    Israel    Palmem 

stuBute,  Hosanna 
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Sang,    defs  Hiehter   ich   bii^!  Ihn  unter* 

,       brachen  die  Priester, 
Die   mit  hallendem  Schritt   in  die  Safe 

traten .  Doch  Jesus 
War  noch  unter  dem  Volke ,  das  ihn  um- 

prangte .  Jetzt  wollten  ' 
Tausend  ihn  sehn!  dann  yibder  tausend! 

Sie  stürmten,  sie  rieCen!    r    •: 
Stauden  >  weinten!  erstaunten  !  verfluch ^ 

ten !  segneten !  Jesus    * 
Ging  iu  diesem  Sturme  mit  jener  erdul< 

denden  Stille , 
Welche  die  Sprache  zwar  nennt ,  doch  die 

Seele  so  hoch  nicht- lunauf  denkt , 
Als  sie  der  Mittler  emjpfand.  Auch  sah  et 

die  Seinen  Yon  Feine  ♦    :    "  *  * 
Wufsle  den  ewigen  Trost ^  der  iil  ihre 

Seelen  Entzückung 
Strömen  sbHte .  Schon  ward  ihr  getahlt , 

ihr  Thrüaen  der  Freude  l  \ 
Aber  sie  -weinten  «.diese  noch  «icht «  Die 

meisten,  troa  ihneii'       >  ,- 
W^ven  untei'  dem'  Volk ,  und  drangen  )su 

ihm^  um  den  letäten ,  ' 

Ach  den  letzten  Segen  zu  flehn  •  Die  .slcö^ 

mende  Menge 
^vrang  siezurOck.  Sie  Tersuehten  es« oft; 

doch  sie  hatte  d^eiMenge  • 
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Einmal  in  ihre  Wirbel  gefafst,  die  Jün* 

ger  und  Petras, 
Petrus  aiit  schwerem  Hersen  und  müdem 

Auge  voll  Jammier, 
Und  Johannes ,  und  dieh ,  Lebb&as !  Na- 

thanael »  viele 
Von  den  Slebsigen,  viele  der  Freondiii« 

nen  Jesus ,  Maria 
Magdide,   Maria  die  Mutter  der  Zehe- 

d&iden ; 
Aber  nicht  Lazarus  Schivester,  die  lag  zu 

sterben.  Maria    - 
Magdale  hielt  sich  nicht  mehr:  sie  erkann- 
te neben  sieh  einen , 
Dem  derMes^as  die  Augen  einst  aaftliat: 

Hilf  mir ,  wofern  du 
Ali  die  Stirfnde  Bodb  denkst »  da  er  dir  die 

Sonne  Kurüsknef{ 
Hilf  mir  i  und  führe  mich  durch  die  Wü- 

thenden  »  dafs  ihn  meia  Auge 
£iamal  noch  seh'  1  noch  «iiutial  ihn  segne  1 

Sie  wollen  ihn  tödtenl 
Abe«  sie  flehte  veigebens.  Der  Dankbare 

könnt'  ihr  nicht  helfen. 
Petrus  war  iu  beäng^tet  sich  wieder  «u 

nahen .  Johannes 
Blieb  auf  einer  entfernlerea  Anhoh^  sab 

den  Messias»«       . 
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Betdu!  Mutter  der  Zeb«daidea,  so  sagte 
Lebbätts 

Zu  Maria,  thdem  sie  ihr  AntHtz^orWefa- 
muth  yeThüllte, 

Bti  bist  eine  glückliche  Mattes!  O  sckäu 
di^  gen  Himmel, 

Sf^an,  und  lachie!  Doch  sie,  die  den 
Wunderthüter  9  den  Frommen , 

Di«  den  Gerechten  gebar,  die  Mutter  des 
göttlichen  Sohnes , 

Sieh ,  er  legt  sich  trübe  ror  mich ,  wohin 
ich  mich  wencCe, 

Ach  ich  föhl'  ihn,  ichfilhr  ihn,  den  ban- 
gen Gedanken  2.  versteh!  dich., 

Mnttfer!  empfinde,  clir-i^ach*  'wie  deine 
Seele  vor  Jammer 

Stnmm  wird!  Erbarmt  euch !  ihr  Todes- 
engel ,  und  leitet  die  Mutter , 

BaTs  sie  den  Sohn  im  Tode  nicht  sehe  I 
So  8agt<e  Lebbaus.  ^ 

Aber  der  Richtev  der  W«lt  g^gin  He- 
'   ,   Todes  Palläste».      '.,•■' 
Und  jetzt  führten  sie-  ihn  vor  den  Fürsten . 

So  lassen  gestitafte 
Schwindelnde.Denker  vor  sich  die  Vor- 
sichl  ecscheiaeb,  und  geben 
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Ihr  Gedanken  dies  iStaubes ,  und  riohten 

die  Vorsicht  Gottes ; 
Aber  die  Ewige  zeigt  sie  dem  kommenden 

Donner.  Herodes 
Staunte,    da  er  ihn  sah.    So  s^hr  sein 

Stolz  sich  empörte , 
Staunt"  er  doch!  Üie  H-oheit,  so  viel  an- 

erschÄttörte  Stille    ^ 
ffatte  der  Fütst  nicht  erwartet.  Er  sak 

ihn  lange  mit  Einem 
Blick  an .  Endlich  bezwang  der  StoU  das 

Erstaunen  >  er  sagte  : 
Deine  Wunder,  Prophet!  sie  sind  in  die 

Lander  erschöllen-, 
Und  ich  hörte  dai^oh.    Doch  des  Sufes 

Stimme  vergrÖTsert 
Oder  verkleinert,  und  selten,  dafs  er  die 

Thaten  erzählte  ; 
Wie  Sie  waren .  So  zeig*  denn ,  Prophet ! 

wofür  ich  dfe  Wunder 
Halten  solle,  die  dir,  vielleicht  zu  klein 

noch^det  RuCgab!   '  ' 

Nicht ,  als  ob  ich  «Weifle  y  -du  habst  sie 
'        vollendet?  mij'in  Auge 
Wünscht  nur  dich  bandeln  zu  sehn ,  nur 

dich  zu  bewuiidern!  Und  weil  du  - 
Eh  dennAbtaham  warst,  sa  bist  .du  auch 

grö&er  als  Moses, 
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GroGier  als  alle  Propheten  nack  ihm:  so 

ist  CS  auchdeia^r 
Würdig,  über  sie  alle,  durch  übertreffen« 

de  Wunder, 
Dich  zu  «rhöhn !  Und  dafs  die  Wahl  dich 

nicht  weile ,  so  sondr'  ich  - 
Nur  erhabne  die  aus !  Sieh ,  jedes  ist  wür* 

dig  der  Thäters. 
Dort    erhebt  sich  Moria!  Du  siehst  dei 

Tempels  Gewdlbe 
Und  die  Zinne  des  glänzenden  Tempels ! 

sie  thüriht  sich  empor  1  sprich : 
Neige  di«h ,  Zinne ,  vo^  dem  Propheten ! 

Im  Schoofse  des. Tegels 
X'i^gen  Davide  Gebeiiief  Wie^ivürde  der 

heilige  König  > . 

Jauchzen,  wenn  ep Jerusalem  ailh^i.wie 

würden  wir  staunen  ,  ' 

Wenn  wir  ihn   süheni  Q  ruf,  Prophet', 

des  Königs  Gebeinen,   . 
Dafs  er  die  dunkeln  W-ölbuhgen  Jidh*,  und 

lebend  herumgek'«! 
AbetMü  'sehw^stl  So.  gebebt  dem  Jor- 
dan :  Elfhebe  dkh  y.  Jordan  1 
Wende  den  wogichten  Strom !  und  fleuCs 

um  Jerusallem  I-schütze 
Ihre  schimmernden^Thürme,  dann  kehr 

in  Genezaret  wieder :  ' 
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Oder  befiehl'«  dem  Sion ,  dtda  er  sich  er- 
hebe ,  dem  Himmel 
Näher  'sieh  lägr*  auf  des  ölbergs  Gipfel , 

Es  schautt  ihm  die  Völker , 
Unter     dem     grofsen     umhergeworfen<ta 

Schatten ,  erstaunt  nach ! 
^och  Ferstummst  du  I  £r  sagt's ,  und  wnfs* 

te  nicht,  wem  er  es  sagte ! 
Wufste  nicht,  da£i  der  gefürcfateten  HA« 

gel  und  der  gebftckten    , 
Königreiche  Tyrann  yor^em,  mit  wel« 

chem  er  redte , 
Nor  erhöhterer' Staub  seyl  Herödes  rief 

ihm  nodl  Eimnal*:  ' 

Und  du  verstummst?  Der  Gottmensch  sähe  , 

mit  Einem  Bliclie 
Seiner  Hoheit,  ihn  an«  Herodes  verkennt 

ihn  in  allem; 
Denn   er    glaubt,   der   Prophet   reracht' 

ihn !  Jetzt  stand  er. in  Grimm  auf. 
Kaiphas  sah  ihn  Ergrimmen ,  ergriff  Atn 

Aligenblick,  sagte  r  ' 

Nun  entdeckst  du  es  sislbst ,  nun  siehst  du , 

wer  der  Prophet  »ey  i 
Sieh,  er  verstummte  Vor  dir,  als  da  dlfe 

Wunder  verlangtest! 
-Kann  er  ßie  thun  ?  Doch  wahnt.  es  der 

Pöbel;  es  wähnen  es  selber 


'59 

Einige   S«kwache  von  «iisrer  Versamm- 
lung« Wec  wider  des  Buades, 

Wider  Moses  Gesets,    mit  oftgewaxntef 
Verblendung, 

Kfthn  sich  erhebt,  kann  der  von  Gott  mit 
Wundern  gesandt  seynl 

Unsers    Bandes   Entweihung  1    den    rau- 
chenden Sina !  die  Schrecken    . 

Gottes  auf  Sina!   die  rufenden   Wettert 
den  Schall  der  Posaunel 

Moses  im  Dunkeln  des  bebenden  Bergs  i 
will  Kaiphas  rächen! 

Doch  er  empörte  s|eh  auch  zum  Könige! 
häufte  Judäa 

Um  sieh  herum,  und  sog ,.  von  lautem  Ju- 
bel begleitet , 

In  Jerusalem  ein!  Sie  streuten  ihm  Pal- 
men t  sie  warfen 

Ihre  Gewände  yor  ihn ,  und  riefen :  Ho«> 
sanna  dem  Sohne 

Davids!    Hosanna!  und   Sion   erscholl, 
and  die  Hallen  Moria 

Klangen ,  dem  König  Ktosaana ,  dem  Gott« 
gesegnete!  Siehe, 

Sieh,  er  kommt  im  Namen  des  Herrn! 
streut  Palmen!  Hosanna! 

In  der  Höhe  der  Himmel  Hotannii!  Bey 
Davids  Gebeinen  , 
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Bey  derersohUttetten  GntlEt,  dem  Gebein 

Herode*  des  GitoHien , 
Deines  Vaters  Gebein!  die  Entweihung 

räch'  du^  Herodes! 
Philo  l&ehelte  Kaiphas  t,ti,  so  sehr  er  ihn 

hafste . 
Aber  Herodes"  gebo.t  mit  bitterem  Spotte  : 

Man  kletd'  ihn 
In  das  weifse  Gewand ,  mit  welchem  die 

Römer  sich  kleiden. 
Wenn  sie  sich  ihren  Würden  bestimmen  ; 

Pontius  urtbeih 
Weise,  kennt  das  Verdienst !  Er  wird  zum 

König  ihn  weihen. 
Zu  dem  Hosanna,  den  Pafanen  noch  Pur- 
pur und  Kronen  ihm  geben ! 

Also  sagt'  er,  und  wandte  sich  weg.  Die 

Wache  des  Fürsten 
Kleidete  Jesus  ins  weifse  äewand,  und 

spottete 'seiner ; ' 
Und  jetzt  sandt'  ihn  Herodes  zurück.  Die 

fiarchtbat>e  M^nge 
Hatten  neue  Scharen  vet^mclhrt,   die  zur 

Feyer  des  Festes 
Kamen.   Sie   gingen    rniftÜhlbar*  herauf, 

und  begleiteten  Jesttti, 
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Ring«   ertönte  die  thürmende   Stadt ,  da 

»   '    Judäa  daherging.  .  - 

Philo  sah   es ,  ihn  -  schceckt's  nicht  1  >X)er 

hohe  Führer  des  Schiffs  sieht 
Also  das  kommende  Meer^  und  freulf  sM. 

der  tragenden  Fluthen. 
Philo  entdeckt  i  es  sey  das  Volk  noch  ge^ 

theilt  y  es  verehren 
Jesus  viele  Tausende  noch-;  allein  ihn  er- 
schreckt's nicht  l 
Denn^  die  Ehrsucht  schwellte  das.  Hers  ihih 

empor,  und  verstieg  sich 
Taumelnd  über  die  Wolken .  Den  feurio 

gen  Sunder  umgaben 
Seine    Vertrauteren ,    Pharisäer .    Oeflü* 

gelte  Worte 
^rach  er  zu  ihnen,  dann  sandt*   er   sie 

unter  das  weichende  Volk  aus  . 
Und  sie  vertheilten  sich  schiiell.  SofleuTsI 

vom  Becher  ides  Todfeinde 
Gift,    und  jeder  Tropfen  entzündet  den 

Tod.  Die  Vertrauten 
Eilen ,  und  unterrichten  die  Menge ,  naefal 

seiner  Erbittrttng» 
Jeder;  mit  seiner  Beredsamkeit,   seinen 

Künsten  der  sanften 
Oder  strengen  Priesterlichkeit ;  vielaüngt« 

gc  Redner. 
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W&hnt  ihr »  er  habe  Wuader  gethim  1  He- 

^•älfia,  gebot  ikn|r» 
Wander  ku  thnn.   £9  .vietarfttht's  niclttt 

ikr^ahtihii;  wie  er  veiftamiiit  ftand  • 
Glauben  anch  Israels  VAter  ai|  ikpl  Dem 

fluch'  ich ,  4er  Abram 
LAsteite-!  der  das  Gesete  sein  ganzes  Leben 

entweiht  hat  I   • 
Siehe y   der  F^ester  Gottes  verbiegt  ihn! 

Und  sandte  den  Gett-  ans ,  • 
Ben  er  TeriärstlEx  irerUäk  «hn  l-  ihr  seht 

ihn  in  Ketteni  Die  Heiden 
Richten  ihn;  doch  «u  gelinde!  sie  kennen 

nicht  ganz  den' Empörer! 
Bittet  heut   um  keinen   Gefangnen ; .  die 

blinde A  Bewundrer 
Seiner  Thaten,  sie  möchten  für  ihn  den 

Römer  erbitten: 
Und  ihr  hattet  sur  Bitte  verfahrt,  euch 

träfe  die  Sünde! 
Mitnner !  ihr  ee^  das  heilige  Volk !  euch 

schimmert  der  Tempel! 
Ench  nur  flammen  vom  hohen  Altar  die 

Opfer  gen  Hio^meU 
Rächt;  eack  tnft  der  Staub  .der'^  Pro^e* 

ten!  sein  heilig  GebeittiXttlt, 
Alirams  Gebein!  auf«  rächt  4en  GröCiten 

unter  den  Vätern! 
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Also  rotteten  sie  «u  ihrer  Botte  die  Menge:!,  ^ 
Tausende  rissen  Tametede  fort,  der  Zwei- 

'feinden  'waren 
Wenige  ,•  weniger  noch  der  Tugendhaften 
•     ■   und  Tfeuen !         , 
So  stehn,  wenn  der  geschmetterte  iWald 

-rer  dem  wilden*  Orkane 
Aof  vielmeiligen  Bergen  die  langen  Ru- 
then herunter 
liegt ,  noeh  einsame  Zedern ,  und  tragen 

die  bebende  Wo'lke« 

•  <- 

Unterdefs  hatte  Pilatus ,  für  Jesus  da^  , 

Volk  zu  bewegen, 
£inen  berufnen  Gefangnen ,  ron  dem  viel 

Sagens  im  Lande , 
Eh  die  Kett'  ihn  bändigte,  ging,  insge» 

heim  in  das  Uichthaus    . 
Führen  lassen,  itzt  kamen, das  Volk  und 

die  Priester  zurücke . 
So  wie  sie  gegen  Gabbatha  gingen,  so 

ward  der  Gefangne 
Gegen   sie   her   auf  der  ^Höhe    geführt^. 

Sein  glühendos  Auge 
Sehweifte  seitwArts  heffum^  er  hielt  dea 

schnaubenden  Athem : 
Nicht  die  Rone,  die  Wath><bog  ihfli  den 

str&]ibenden  backen . 
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Also  staad  er  gebückt ,  und  achluckte  zor« 

nigea  Sckaiu»  ein. 
Und  am  nerviehten  Arm  kliirt'  ihm  die 

Kette.  PiUtua 
Stellte  zu  seiner  Rechte  den  GottTersah* 

ner.  Der  Mörder 
Sah    den.  Mann  im  weifsea  Gewände. 

Der,  oder  er  selber 
Mufste  sterben.  Der  Zweifel  durchdrang 

<     '  Hhn  ini^  stechendem  Feuer , 
Und  sein  Herz  schlug  sichtbar  empor.  So 

stand  er  zur  Linken: 

Aber  Pontius  sprach,  und  wies  zur 
Hechten :  Ihr  brachtet 

Diesen  Menschen  herauf:  er  wende  vom 
C&sar  das'Volk  ab! 

Doch  ich  hab'  ihn  verhört,  und  find'  ihn 
nicht  schuldig.  Auch  findet 

Ihn  Herodes  nicht  schuldig .  Ich  lass'  es 
nicht  zu ,  dafs  er  sterbe ! 

Aber  weil  ich  das  Fest  mit  eines  Gefang- 
nen Befreyung. 

Feyre ,  so  geifsl*  ilnd  geh'  ich  ihn  los ! 
>    Doch  ihr  hört  die  Vernunft  nicht ! 

Welchen ,  so  sagt's  denn ,  so  wüthet  denn , 
.welchen  soll  ich  euch  geben : 
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Barrabas ,  oder  Jesus ,  der  ein  Gesalbter 
genannt  wird? 

Fortia  sandte -jetzo  zu  ihm.  Er  ist  ein 
gerechter 

Göttlicher  Mann,  den  du  richtest:  ver- 
damme du  nicht  den  Gerechten ! 

Um  des  Göttlichen  willen,  Pilatus,  hat 
ein  Gesicht  mich  ' 

Heut  im  Schlafe  geschreckt !  Das  sagt'  ihm' 
die  Sklavinn .  Das  Volk  schwieg .    . 

Und  noch  schwieg  es ,  und  nun  noch  im- 
mer. Philo  erschreckten 

Ihre  Stille ;  dann  seine  Gehilfen ,  die 
kamen,  und  sagten, 

Bals  die  Menge  noch  hier  und  da  dem 
•     *       Empörer  getreu  sey. 

Auch  erhub  sich  von  fem  mit  wehmuths- 
vollem  Gelispel 

Eine  Stimme  der  Sfummgewesnen ,  der 
Lahmen  ,•  der  Blind&n 

Und  derTodten,  dieJesus  den  Frommen! 
den  Menschlichen !  nannten ;  '  '    . 

Aber  das  wüthende  Murmeln  der  nähe- 
ren Haufen  verdräng  sie . 

Also  wird  durch  den  Sturm  im  tiefen 
Wftlde  das  Rufen  .   .  A 
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Eines  hflldcMeA  Kindet  »im  leisen  Laat». 

So  schwinden 
Vor  den  rauschenden  Thaten  der  Hohen 

des  Weisen  bescheidne . 
Philo  entdeckt  die  Gefahr  ,  er  weiis ,  was 

Pontias  meine 
Mit  dem  Mörder ,  welchen  er,  hey  dem 

Propheten,  dem  Volk  zeigt» 
Doch  verUfst  er  den  .Römer  mit  hober 

Miene.  Voll  Stolzes 
Auf  die  Fessel,  die  er  durch  eine  Rede. 

dem  Volke 
Anzulegen  gedenkt,  geht  er  auf  Gabha- 

tha  vorwärts,. 
Seines  Pöbels  Bewundrung!  Pilaitus  sA 

Ton  dem  Richtstnhl 
Mit  halbzürnendem  Spott  ihm  nach.  Jetzt 

winkte  .dem  Volke 
Philo :  sie  schwiegen  vor  ihm .  £r  sprach 

mit  geheftetem  Blicke :.  . 
Nur  mit  fliegenden  Worten,  ihr  Männer 

Israel ,  kann  ich 
Heut  zu  euch  reden .  Ihr  kennt  mich .  Ich 

hasse  Moses  Verächter! 
Und  dem  fluch'  ich,  der  ihm,  obgleich  die 

süfsexe  lappe 
Anders   spricht,    durch  sein  lieben  doch 

flucht .  Mit  dieser  Gesinnung, 
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Z«ig'  leb  heut  euch-  yerderben  und  Hcili. 

Wählt,  Israeliten l 
Barrabas ,   oder  Jesus  h  Et  ist ,  ihi  wifilt 

es  9  Ttch  weifs  es  y 
Barrabas  ist  ein  Mörder!  Auch  Pontius 

^     weifs  es  ••  Er  batt'  ihn  ,• 
Wollt'  er  euch  nicht  zum  Mitleid  herunter. 

erniedern ,  mit  Jesus  , 
Der  so  tauschend  der  Unschuld ,  auch  hier 

ein  Rauherer ,  nachahmt , 
Nicht  vor    eueh,    ihr  Männer,  gestellt. 

Doch  ich  lass«  die  Absichl , 
Welche  PontittS  hst.  Wk  sind  Besiegte! 

wir  schweigen ! 
Aber  davon  kann  Philo  nicht  schweig«») 

ihr  Israeliten, 
DaXs   ihr  am    Abgrimdshange ,  vielleiebt 

schon  sinkend^  schwindelt. 
Euer  Verderben  zu  wählen!  Ich  rede  stUt 

Angst ;  doch  red'  ich . 
Denn  >  so.  tief  soll  der  Enkel  der  grofsen 
,  Väter  nicht  fallen !   , 

Dieser  Jesus  ! — ^Was  hätt'  ich.  euch  nicht , 

ihr  Männer,  zu  sagen » 
Wollt'  leb  euch  alle  seine  Veibxechen,.  sie 

alle  beschreiben ! 
Hue  schwarze  Gestalt  entblöfst'  ich  vor  de? 

Versammlung 
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£urer  Herrscher  •    Da    hixig    an    meiner 
Stimme  »ein  Leben ! 

Und  sie  sprachen  sein  Todesurtheil .  Ah 
heiligen  Steinen 

Rdnne  sein  Blut  schon  herab ;  allein  wir 
dürfen  nicht  todten! 

Dieser  Jesus ,  damit  ich  an  Eins  von  tau- 
.  send  Verbrechen 

Euch  erinnre»  der  Mann  voll  Grausam- 
keit weifs »  dafs  die  Rön^er  » 

Wenn  er  seiner  Empörungen  Mafs  nun- 
mehr erfüllt  hat» 

Kommen  werden,  uns  ganz  zu  verderben. 
Zu  Tausenden  standen 

Um  ihn  die  Hörer  herum  >  da  -er  von  der 
Belagerung  redte , 

Von  der   sinkenden  ^tadt,   von   Gottes 
Tempel  im  Staube ! 

Ihr  foewundextei  ihn;  so  w^t  i\a  geblen- 
det. Er  aber»    . 

<Er  erbarmt  sich  nicht  euer .  Er  sieht  Je-       i 
rusalems  Jammer,  | 

Weifs  es,  dafs  er,  nur  er  die  Ursaeh  der 
nahenden  Angst  ist ; 

..Und  fahrt  fort  zu  thun,  wie  er  thät.  Den 

Tempel  in  Dampfe, 
.Wie  er,- niemals  sich  ati&urichten ,  Moria 
hinabsink-t ! 
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Mit  dem, Tempel,  er  sieht's!  der  Versöh- 
nungsopfer Altäre, 

Wie  sie  sich  neigen .  Er  sieht  die  hohe  Je- 
rusalem weirien! 

Ach,  die  Königinn  unter  den  Städten  in 
Asche  gekleidet !        ' 

Ihrer  Kinder  beraubt f  Sie  liegen,  vom 
Tage  gesehen  , 

Und  verwesen !  und  welche  die  Angst  und 
der  wüthende  Hunger 

Noch  in  das  Grab  nicht  gestürzt  hat,  et* 
greifen  heilsere  Krieger, 

Und  zerschmettern  ihr  zartes  Gebein  an 
.  Jerusalems  Trümmer ! 

Ach  er  sieht's,  kein  Vater  beweint  sie! 
die  starben  im  Schlachtfeld ! 

Keine  'Mutter!  die  Mütter,  die  waren 
lange  vor  Jammer, 

Lange  vor  Jammer  vergangen !  Er  sieht's, 
und  erbarmt  sich  nicht  euer ! 

Als  er  endigte ,  schrien  noch  andere  Pries» 
ter  den  Beyfall ,  . 

'Den  sie  Philo  gaben,  zum  Volk  herab. 
Doch  bedurft*  es 

So  vie}  Grimm ,  den  Ungestüm  nicht ,  ihr 
Herz  zu  bewegen ; 

4«.  8 


Denn  das  war  schon  genuBg  durdi  ^gae 
Bosheit  entsehlossen . 

Pontius  safs  in  Gedanken  vetloron.  £lr 

fragte  Ton  neuem : 
Welchen ,  so  redet  denn ,  welchen  von  bejr-  , 

den  soll  ich  euch  geben  ? 
Barrahas !  stieg  ein   Gesohrey  mit   einer 

Wuth,  dals  die  Engel, 
Die  um  Jesns  standen  ,  ihr  bebendes  An- 
gesicht wandten , 
Barrabas!   stieg  es  empor.  Pilatus   ent- 

xifs  dem  Erstaunen 
Sich  mit  Zorn,  und  rief:  Was  mach'  ich 

aber  mit  Jesus , 
Was   mit  eurem  Gesalbten?   Sie  «türm- 

ten,  und  atampften,  und  riefen : 
Lafs  ihn  kreuzigen !  Aber  (noch  Einmal  ent- 

schlofs  sich  der  Römer     - 
Ihre  Wnth  zu  erweichen)  was  aber  hat  er 

verbrochen? 
Nein ,  er  ist  des  Todes  oitoht  schuldig !  Sie 

W'Urden  ergiimmter. 
Ruften,   und  ihr  Geschrey  beseelten  die 

Stimmen  der  Priester, 
Stammelnd,  und  blaCis«  und  knirschend, 

mit  wildem  flammenden  Auge , 


»7» 
'^   ■  '"J^  ^' 

B.ufte^  9ie :  Kreuzijga !  Kreuzige  l  Sion  ev 

scholl  vom  Getöse 
Jhxei    RjufenSy   mit  ihm  4ie  ^^^zlaCuiea 

Hallexi  Moria 
Und  ^  die   thürmende  Stadt^   und  Staub 
stieg  mit  dem  Getos'  auf. 

Pontius  sah ,  zu  erscLiiTocJien ,  da&  er  ver- 
gebens fiir  Je^us  ,       i 
Ihn  ui  befreyn  y  astiheite ,   b^schloü;  unrÖ- 

agisch ,  das  Ux theil 
Über  den  Mann ,  den  er  £iir  schu^los  er- 
kannte ,  zu  sprechen  • 
Furchtsam  hatt'  er  vorher  den  hoheB  Richt- 
stuhl verlassep^  * 
Stieg  jetzt  wieder  hinauf^  und  $9^^  Befeh- 
le .  per  &mav  k&m 
Eilend  zurück ,  i;^nd  trug  ,  durch  der  Pries- 

'  <ter  .gettieilte  Versa.i9mlu4g , 
Ein  korinthisch  GdTäfs,  dgcin  eipe  silberne 

Quelle .  ' 

Und  er  hielt's  r.Ojr   Pji^at^us.  Der  linkte 

,  dfim  Yoi^fi  *  Das  ¥oIk  ^tand , 
Blickte  schweigend  hinauL  Nun  xarn  die 
^      Quelle.  Pilatus 
-  Wusch  sich  ^yerlich  vor  dem  Volke  die 
Ilajßde .  I)  er  Ejptgel , 
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Welcher  in  Gosen  rordem  die  Hütten  seho^ 

nend  yorbejgingy 
Die  mit  dem  Blute  der  Lämmer  beteieliDet 

waren  ,  schwebt*  rtst , 
Fürchterlich  »  mh   dem  Verderben  ,    mit 

Gottes  ^Schrecken  gerüstet , 
Über  Jada's  Gefilden»  das  Volk  dem  Ge- 

richte  xu  weihen. 
Sein  geheftetes  Auge  veelieCs  des  Versah- 

nenden  Blick  nicht , 
Und  er  sah  in  dem  Blicke  des  Göttlichen 

mit  der  Verwerfung 
Eine  Thräne  vermischt.  Der  Todesengel 

begann  Jetzt 
Jene  Worte  des  Fluchs,  die  des  Richters 

Urtheil  dem  Himmel 
Kund  thun,  wenn  dem  vollen  Gericht  Na- 
tionen gereift  sind . 
Wie  Erdbeben  von  ferae  den  Tod  weissa- 
gen »  so  rauschte 
Seine  Stimme .  Dann  grub  er    ia  eherne 

Tafeln  das  Urtheil, 
An  des  Richtenden  Thron  es  au&nstellen . 

Pilatus 
Winkte  dem  Sklaven»  sich  su  entfernen. 

Dans  rief  er.  zum  Volke; 
Nehmt  ilir's  auf  euch ,  ihr  W^thenden  l 

Ich ,  ich  bin  an  dem  Blute 
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Dieses  Gerechten  niefit  schuldig !  Er  rieft 

herunter .  Itzt  wendet 
Israels  Engel  sein  Angesicht  weg,  erzit- 
tert ,  entfärbt  sich , 
Und  vetlafst  sie !  Sie  sprechen  ihr  Todes* 

urtheil ,  und  rufen  : 
Über  uns  komme  sein  Blut ,  und  über  un* 

.  sere  Kinder! 
Bleiches    Entsetzen  und  Stille ,   wie   sie 

um  Gräber  erstarrt  liegt ,/ 
Schauer  und  Angst,  wie  des  Sterbenden, 

folgten  nun ;  aber  nicht  Reue ! 
Jetzo  gebot  Pilatus  zur  Rechten  und  Lin> 

ken,  und  Jesus 
Ward  in  die  Halle  zur  Geilsel  geführt » 

zum  Yolke  der  Mörder . 

ßarrabas ,  als  er  um  sich  nicht  mehr 

den  eisernen'  Klang  hört , 
Und  nun  frey  ist , schüttelt  sich, brüllt  mit 

stürmender  Freude , 
Steht,   verstummt  und  läuft,  dani|  steht 

er  wieder!  Das  Volk, bebt,. 
Wo  er  sich  nahet ,  zurvick .  So  -e^rschrickt 

ein'beifser  Verbrecher 
Vor  der  vollendeten  That .  Doch  Philo  er- 

getzte'  der  Anblick .  •       .  ' 
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Auch  hatt*  er  gern  den  VersÄhirtt  beglei^ 
tet .  Er  ging  Hn  derh  Th&te   ' 

Hin-  und  herwi^ts ,  und  stand  ,  und  hScf 
ihn  gerne  gesehen , 

G^ne  Stimmen  der  Angst  y6n  ihm  in  Tri- 
umphe vernommen. 

^Aber  o  da,  die  vom  Gf  oft  Versöhner  ihr 
Antlttt  gewandt  hat , 

Sing,  Sionitinn,  die  Geifsludg,  dns  Bohr, 
den  Purpnrniantel , 

Und  die  Krone !  doch  nur  mit  Einem  wei- 
nenden Laute . 

•  Jefttt  ist  um  ihn  die  Wache,  viel  niedri- 
ge Seelen,  versammefit; 

Und  sie  kleiden  ihn  ungestüm  aus .  So  ent- 
Blltterr  der  SfurUiwind 

In  der  durstenden  Wüste ,  worin  kein  le- 
bender Quiell  rinnt , 

Einen  einsamen  Baum,  des  Wanderers 
heifses  Verlangen. 

Und  sie  rissen  ihii  fort  zu  eünem  Pfeiler, 
und  banden 

Ihn  an  den  Pfeiler  hinauf;  und  Blut  quoll 
unter  der  Geifsel ! 

Du ,  Eloa ,  sahst  es ,  und  sankst  von  dem 
Himmel  zur  Erde. 


wiSBBsssas^sssssssssfssssssssssaasiBsaassssssam 
Draaf  vcihallteii  sie  üin  in.  einen  Mantel 

von  Purpur, 
Gshvtt  in  seine  Keofat'  iüm  ein  Rohr,  und' 

drückten  von)  Dornen 
Sine  Krön'    au£  sein  Haupt;'  und   Blut 

quoll  unter  der  Krone  ! 
CJnd,  wie  ein  SterbiliciieT,.  betet  yomStaitt« 

be  zu  ihm  Eloa . 
Dann — doch  mix  sinket  die  ÜAnd  dieHftsf 

herab ,  ich  rennag  nic&t 
Alle  Leiden  des  ewigen  Sahna^sie  aUe.am 

klingen  t 

Pontius  sah»  wie  er  litr^  nnd  eatschlofs 

sieh  wieder  xnn  ÜÜifeleid»  . 
Das  er  empfand»  d-as  Volk  m  bewegen . . 

Er  winkt4e  den  Mittler^ 
Ihm    zu  folgen,   und  ging    hesnas  nach 

GaJbhaiha.  Jesus 
Folgt'  ihm  abereiQiMet,.Bna  wanitendem 

Schritte.  Sie  sahn  ihn 
Fernher  kommen .  Es  wies  HftderRevhte 

Pilatus  zurteke,. 
Üief  herunter:  Ich  ffthr'  ihn  kecans».  ikr 

Israeliten , 
£uch  es  noch  Einihal  sw  salgen »  daC»  ear 

den  Tod  nicht  verdtent.hat. 
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Jesns  kam  nun  naher .  Sie  sahn  es ,  wie  «r 

zum  Kichtstuhl 
Trat  im  Purpur  heran ,   mit  der  blutigem 

Krone.  Nun  stand  er. 
Pontius  rief  xu  ihnen  herab  mit  der  Stirn- 

,  me  des  Mitleids : 
Sehet»  welch  ein  Mensch!  Indem  Pilatus 

es  sagte» 
Gab  der  Versphner  den  Engeln»  die  um 

ihn  bebten »  Befehle : 
Nicht  durch  Worte ;  sie  sahen  es  in  des 

Göttlichen  Antlitz , 
Was   er»  wegen  der  Jünger  und  wegen 

der  andern  Erw&hlten » 
Ihnen  gebot .  Geheimere  himmlische  Trof- 

tungen  waren's»~ 
Ruh  im  Elend !  Wenn  ich  am  hohen  Kreu« 

ze  nun  blute!. 
Wenn  ich  todt.bin!  und  nun,  nun  unter 

den  Schlafenden  liege ! 

•  Pontius   hatte   gewünscht»  des  Volkes 

Herz  zu  erweichen; 
Aber  sie  zeigten  ihm  bald »  wie  fitihllos  sie 

waren .  Sie  riefen » 
Und  das  Rufen  der  Priester  erscholl  rot 

dem  Brüllen  der. Menge: 
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Kreuzige  i  riefen  sie  wieder .  Da  bracb.  Pi- 
latus in  Zorn  aus : 
Netuo^t  ihn  denn,  und kreuzigef  ihn {  leh 

find'  ihn  nicht  schuldig. 
Comiois  spricht's  mit' gefiügelteii  Worten^ 

und  wendet  sich  Kornro.U . 
Kaiphas  aber  ereilt  ihn «  tiiids«gt:  Etfjb^tft 

schon  9  Filatiw,    '} 
Unser  Gesetz  sein  Urtheil  gesprochen,  nach 

dem  mufs.  er  sierhen  l       .  > 
Denn  er  machte  siqh  selbst  «um  Sohne  Got- 
tes^ Der  Heide 
Zittert ,  als  er  den  Namen«  v«.i|  ^vß^Bfa  Göt- 

tersohn 'hont;..        j.:.,.        .  . 
Und  er  ging  .mit  Jesiu  zuri^k»  und  fragt* 

ihn  voll  Uni^ah^. 
Sage,  von  wannen   du   bi^ßt?  Der  Gott- 

mensch  schwieg  bey  der  Frage . 
Pontius  zürnt ,  und  sagt :  Du  redest  also 

mit  mir  nicht  ? 
Weifst  du  nicht ,  dafs  dein  Tod  und  dein 

Leben  in  meiner  Gewalt  sind? 
Jesus  sprach :  Du  hattest  sie  nicht ,  war* 

dir  sie  von  oben 
Nicht  gegeben.  Doch  sind  die  schuldiger, 

die  mich  verklagen ! 
Pontius   geht   zur  Versammlung   zurück. 

iSie  sehen  ihn  kommen. 


17« 

Und  enkdeeken  an  seiner  entflammten  Ge- 
bärde ,  wATum  er 

Wiederkomme .  Sie  schrien  ihm  entgegen : 
Lüfst  du,  FiUtas, 

Diesto  loH ,  so -bist  du  des  Cilsars  Froond 
nicht .  Dean  wer  sich 

Seihst  ftomKonige-Butcht,  der  empört  sich 
gegen  den  C£«acl 

Pontius  ward  erbittert,  und  da  er,  was 
Edler»  tu  wagen. 
Sich  XU   klein  fühlt ,  spottet  er  ihrer .  Sie 

aber  «mriagiea 
Jesus,  und  führten  ihn  stola  in.  wildem 
.  c   '■    'THiMttfkB  zttl&Tode.. 
Und  der  furchtsame  ^Körner  entschlich  zu 
' '  ■•    ileinemMlla«te. 
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DER    MESSIAS. 

ACHTER    GBSAUG. 

JJts  du  am  Sioxi  den  heiÜgsien  unter 

den  Süngem  lehova-    . 
Sabfit ,  von  ihni  lerntest ,  als  er  von  denk 

ewigen  Geiste  gelehrt  sang , 
Dan  der  Rfehter  im  Tode  verliefs»    den 

Gre&ten  der  Todten^  • 

IrehYy<SioÄ&tinn^  mkeh  wieder;  du  lerntet 

himmUs«lie  Dinge! 
Komm,  undifAh^  den  Bebenden »debi^n 

'  (Geweihten  V  und  bebe ! 
Führe  mich  in  des  Gekreuzigten  Nacht . 

Des  HeiKglhams  Schaudr 
Fafst  mich !  Ich  will  den  Sterbenden  sehn , 

isbw^l  die  gebrochiten' 
Starren  Augen,  den  Tod  auf  dei  Wange, 
^    '      den- T6d  in  den  s^öosten   - 
Unter  den  Wnnd^ !  dieh  sehn,  du  Blut  der 

Venöhntmg  \  Es  sank  ihm , 
Und  er  blutet',  es  sank  ihm  sein  Haupt ,  er 

blutet*,  es  sank  ihm  * 


In  die  Nacht  sein  heiliges  Haupt ;  da,  ver- 
stummte der  Gottmensch . 

Von    des   Richters   Antlitze  flog   Eloa 

herunter. 
Kaum  den  Unsterblichen  sichtbar ,  so  eilt* 

er  die  Himmel  herunter ; 
Und  er  hielt  iil  der  JLinke  die  himmlische 

Krone,  die  fiuetihte 
Schwang  die  Fosame;  Sie  lont.  Es  tö^ 

nen  die  Welten  im  Kreislauf. 
Und  der  Nächste  dem  UnetschaffneiT  rief 

düch  die  Himmel; 
Feyert  i  Es  flamm-  Anbetung  der  gr^fse  , 

der  Sabbath  des.Bimdies, 
Von  den  Sonnen  wat  Thvoile  des  Rich- 
ters! die  Stund'  istrgekommen! 
Feyert!  die  Stunde  der. Nacht  ist  gekom- 

men !  Sie  fuhren  das  Opfer* 


Und  die  Himmel  ümhet  vemuhmen  des 

Rufenden  Stimme;  .  - 

Doch  schon  war.  er  vorübeigeeiU  ^  Zween 

Winke 9  so:  schwebt  er 
Über  Golgatha.  Uul  ihn  hetum . rersani;- 

meln  der  Erde  r    • 
Engel  sich  eilend.. Er  rie£  sie.  Jta  stra^ 

lenwcrfender  Kreis  schlofs 
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JeUt  Utk  Bloa  sich  eu,  EioA  ttiisg  au« 'dem 
Kreise ,  • 

FeyerHeh  stieg  er  auf  Golgatha- nieder  ^ 
and  stand  auf  der  Höhe  • 

Drejrmal  neigt*  er  nunmehr  sein  tie€Mii»e* 
tendes  Antlitz 

Auf  den  Staub  des  Hügels  herdb,  dann 
exhub  er  sieh',* streckte 

Über  den.Hfigel  den  hiagebMiteten  Ann 
ausyschavtö 

Auf  den  Mesftia«  h^rab,  der  in  der  Feme, 
begleitet 

Von  Jud£a »  langsam,  gen  Golgatha  wan- 
delt,  und  sdi^^ret 

Trügt»  wie  seht  Krens /das  Weltgeciehr! 
So  sah  ihn  Eloa,  •' 

Stand,-  hielt'  übier  den  Hügel  den  hohen 
Arm  hin ,  «agte : 

H.drt|  mich-,  HtinnieK' -  nhd  j«ucfatti  Du 
Hölle y  yemimm  mich,  und  bebe  ! 

In -des  Ansztifldhnenden  Namen'!  und  «le&« 
der  zu  bluten       '    •     .  m  :    . . 

Kommt ,  des  Vtarsölviiefs  Namen!  im  Na- 
men des  Geistes^,  der  Süddei! 

Schafft  zu  Gereohten !  weih'  ich  dich ,  Hü- 
gel, zum  Tode  (Lei  Sohnetfi 

Heilig I  heilig!  heilig!  ist  der,  der  aeyu 
wird,  und  seyn  #icd! 


i6g  ' 

.    Also  weiht  Eloa«  and  ^stäiml.  Bes:U]i- 

sterblichen  Schimmer  ' 

Ward»  Dläaamnknit  so  staiiat'  erl  Und 

nun  verstummt  er  nicht  lünger , 
Senket  gegen  -den  Mann  von  Erde  gefaÜ- 

tefe  Hände, 
Welcher  die  Ttef^  Üeranf  sein  niederbea- 

gendes  K^ena  triigt , 
Sieht  ihn  ^ntcj^  dem  wankenden  Kreuz  ^ 

fftllt  nieder  aufs  An«lihB, 
Betet:  O  der  dem  Altare  sich  naht,  za 

sterben  den  schönsten 
Und  den  wuttderbcusten   der  Todel  du 

Menschlicher!  SdiÖpfer! 
Mil^bohi^  uiid  Sohn  de»  Geschlechts, 

das  Gr&ber  Jbegraben! 
Bethlehems  XinA!  da'wmnlest .  wir  sangen 

dir  Jubel!  du  lassest 
Dich,  bie  avf  Golgatha  nieder :  die  tiefre 

Bewundnin^  verstammt  dir , 
Mehr. SU  ^aodixen!  O  Sohn!  Mhn  Got- 
tes !  und  der  Gehörnen !  ^ 
Uneiseh^KffiBer!  kemShdticKer  sang  da  Ja^ 

bei!  Foiliender  : 

Alles  defs.,  so  das  Höehste,  das  W«nder- 

voHste ,  dtfs  Beste  y   ."-' ■ 
Das  ipanz  jHflmrltehke^  ist !  .^efa|igebeteter 

Gottmenach^  .  •    :  '  r 
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Wiedoibriager  dex  Us^ebttld ,  4ecg0ttgi»£Al.. 

lendeii  yotchiMl  .•     . 
Todte»erweckßt  l   VertU§«r   d^»  <«virjg€n 

Tods!  WeUri^hter! 
Oder^  wie  deine«  Measclieii  dkh  iieanes% 

dn  Lamm  ,  das  erwüigt  wirdl 
Hofje  ,i»eiii  tiefes   Gebet»  ^▼ernimm  deft 

Endlichen  Stimme«  r 
0ie  n^omk  SMuibe/  Wi9i*uf .  dein  BhU  wM 

bluten  »dir  betel» . 
Wew^  deui  Auge  oon  brichst ;  diei  Jlet»te 

Blasse  des'Todes 
Üb^4.dicb»  GeepCerter»  slxdmt;  die  Hirn« 

mel  der,  Himmel 
'NM»:enltteTa«..iuid  £^ehn;  nmi  mir  Jebo- 

va  mit  vollem 
Hingehefteten  Blicke  dem  Sterbenden  an- 

fieh4i»t^stäxke 
Dann  aus  der  hangenden -Na^bt  mich ,  in 

die  dein  lieben  hiaabstiirbt » • 
Starke » grofser  Volle«dier  l  mieb  .da«n »  da- 

I^U  ich  nlfiM  M\fbM> 
Nicht  zu  bebend  iiiikter  die  G^i^.itt  Erde 

t^xBiipM^ei  .     •    .-. 

Und  9  wenn  in  schwiminendet  ]>mmrung 
'  um  mich  die*  ScbÖpfung  n»n  wankest  • 
Ich,  wie  dunkel  mx  auch. das  A«lg'  hia- 

starrt, 'dich  sterben 
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Seite t>T6d  des  Sbhnei  !  da  nahest  dich» 

Tod!  Von  dem  ertcien»         *' 
0er  ein  SterbMier  wa^d»'bls  hiaal^  zu 

dem  letzten  Ton  Adam » 
Dessen 'junfgem  Leben  de«  Aitfentehuag 

Posaune 
Wegamithmei^  gebeut  »sie  alle  ^wirst  da 

yersÖhnen  { • 
Wenn  d«i,  noeh  Ehiinal  Seh4^fet  i  Es  ist 

voUendeit!  niki  ausrufst. 
Tod  »  o  Tod  des'  Sohnes!  ilnd  d«  des  Ge-  * 

opferten  Heil^  Blur,  ^  /    ■ 
Heil  den  erlosten  Seelen i  Sie  kommen, 

und  wandeln,'  und  jaaohzte  t 
Ihre  Kleider  sind  heUia  des  Tod^  Blute 

gewaschen  l  *''..-. 

Drauf  erhub  sieh  Eloa  >  verthetlte  die 

Engel  der  EMe       -/  ' 

Weit  um  Golgatha  her.  Auf  niedeihan> 

gender  Wolke 
Sammeln  sie  sich,  bedecken' die  breiten 

Rüeken  der  Bergen 
Oder  schweben  über  der  Zedeir  ^  und  gehen 

Toll  Tieftihtt 
Mit'den  wallenden  Wipfeln  { er  selbst  stand 

über' des  Tempels 


'85 

Höhen:  ein  weitumkreisendes  Heer.l  det 

allmächtigen  Voi^iieht , 
Die  ^on  fem  lierrscht !  furehtbäre  Diener ! 

Engel  des  Todes 
Und  des  Gerichts»  der  Mehschen  Hüter . 

kanftiger  Christen 
Hüter!  und,  weil  sie  Engel  der  Märtyrer 

wurden ,  am  Throne 
Defsy  dem  der  palmentrag^nde  Märtyrer 

blutet,' die  Ersten;       /    ,.  ,   . 

Gabriel  aber,  ihn  hatte  zur  Sonne  der 
Mittler  gesendet , 

Liefs  sieh  mit  silbertönendem  Flug'  auf  de« 
strahlenden  Tempel 

Nieder ,  und  stand  Vor  den  Seelen  der  Vä- 
ter, und  sagte.su  ihnen  »' 

Kommt  nun  näher,  ihr. Väter  der  Men- 
schen! Ihr  seht. ihn!  Hier  wies  er 

Mit  der  bebenden  Rechte  •  Pa  4rägt  der 
Sü^deversöhner 

Gegen  den  Hügehsein  Kreuz.  Diefs  ist  der 
Hügel  des  Tode«!  . 

An  dem»  erhabneren  do«t ;  der  mit  zween 
.  Gipfeln  faeraufragt,  , 

Ging  er  ins  erste  Gericht.  Von  diesem 
'^llt  ihr  ihn  sehen , 
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Wemt  er»  (Ür  enre  Kinder  und  euch,  sein 

Leben  wird  bluten.  ^ 
Keramt ,  Eil6«le  I  die  Enkel  d«r  Enkei ,  dift 

noth  die  Gebust  nicbt 
Zu  Unsterbliehei^  scbnf,  er  [{ekt,  et  eüU, 

er  yersdhnt  iie  t 

Fearig  sagt  et  der  Seraph .  Veretummt 

Tt>r  Wehmvik  und  Wenoe , 
Folgen  die  Vfitertikm  scWn.  Sie  eilen. 

Der  schnelle  Gedanke, 
Der  aee  der  Seele  roW  Andadit  ren  Ster« 

nen  xu  Sternefn  hinaofdenkt. 
Eilt  nur    eilender  {    G«brtel   führte   den 

schimmernden  Haui^. 
Jet«o  betrat  ihr  »ehwebeiider  Fa&  den  lie» 

genden  ölberg. 
Adam  betrat  Ihn  euerst,  Btoak  nieder  vnd 

ku&te  die  Erde. 

Mütterlich  Land,  »»sprneh  ersieh  seh*, 
o  Erde,  dksh  wieder! 

Seit  den  Jahrhunderten,  da  mein  Gebein 
>aai  Abend  des  Todes 

Du  in  deinen  friedsamen  Sckoels ,  o  Mut- 
ter,  xuvtfsknahmst , 

Stand  ich  ni^ht  über  dem  Stadbe  der  tod* 
tenvollen  Gefilde! 
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Nun-,  nlin  steh'  ieh  darauf.  Sey  nftt,  o 

Erde,  g^grilfsetr 
Seyd  mir,  GelbeSite  defT6dt«i,  gc»gHlti<! 

'    ihr  werdet  erwachent 
Meiiie  fender,   ach   meine  Rindet,  ihr 

werdet  erwa^enl 
Und,  o  Stunden,  ihr  nahenden  Standen, 

o  seyd  mir  In  Jab^, 
In  Tifum]^he  genannt !  Ihr  entlastet  di^ 

Erde  vom  Fluche ! 
Ihrem  heiliger  Staub  ersekallt  det  Blu- 
tenden Segen! 
Halleluja !  er  kenuttt,  et  komoit  der  Erde- 

geborne!  •    '       ^ 

Siehe ,  der  Allerheittgtfte  kiMMMtt,  nnd  na$t 

sich  dem  Tode  f 

Also  sprach  er ;  Noch  hielt  er  sein  Hen» 
das  in  hfanmlische  Wehmath 

Aufzuschauen!  begann;  e»  hielt's  noch; 
und  schwieg,  und  schaute  . 

Aber  Eloa  stand  aaf  dem  Tempel,  und 
sähe  die  VKter    •      v 

Kommen .  It^t  wandt'  er  sein  Antlitz ,  und 
•iefln  heeh  Ober  dem  Kreule' 

Satan  und  Adramelech  in  wildem  Trium- 
phe schweben : 
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Satan  wegen  des  Werks,  das  ez  sdbon 

▼ollendet ,  tind  treyde 
Wegen  künftiger  Thaten !  Eloa  siebt  die 

Empörer, 
Wie  sie,  erhoben  Aber  die  Wolken,  der 

wandelnden  Erde, 
In  weitkreisendem  Schwange  die  höheren 

Wölbungen  messen. 
Und  in  seiner  Herrliehkf  it  hab  sich  Eloa 

▼om  Tempel 
Gegen  die  ' ewigen   Sünder    empor.    Er 

ging  in  dem  GUnse 
Dieses  gefeyrtesten  Tags  .vor  allen  Tagen 

der  Feycr. 
Goltes  Schse«ken  schwebten  um  ihn.  Die 

leiseren  Lüfte    ' 
Wurden  rot  ihm  su  Stürmen,  und  rausch* 

tenl  Des  KiommendenfGang  war 
Eines  Heers  Gang,  welchem  die  tragen- 
den Felsen  eiaittern. 
Und  der.  Unsterbliche  tönt',  und  glänzte 

daher !  Die  jCmpörer 
Sahn ,  undhörfjsn  ihn  kommen,  und  streb- 
ten umsonst  ^u  yerbecgen 
.  Ihr  Erstaunen.  Sie  standen,  und  wurden 

dunkler.  So  stehen 
In  den  innersten  Tiefen  der  HoUe  aween 

nachtliche  Felsen! 
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Aber,    mit  einer  leUtea  Erhebung»  trat 

Eloa 
Vor  die  Verwärficien ,  und  »praeh :    Ihr  ^ 

deren  Namen  der  Abgrund 
Nenne!  Terlafst,  ihr  seht  der  hohen  Uii. 

sterblichen  Lichtkreis! 
Diesen  verlafst,  und  entlaetet  von  euch 

die  heilige  State.      ,         ' 
Siehe ,  so  weit  der  &ufserste  Schimmer  der 

Seligen  Grenzen 
Eiiren  Einpörungeii    strahlt;  schwebt  da. 

nicht  über  der  Wolke ! 
Kriecht  da  nicht  am  Staube  der  Erde! 

Der  Seraph  gebot  so . 
Aber  wie  zwey  Gewitter,  die^an  xwo  Al- 
pen herunter 
Dnnkel  kommen ,  ein  stärkerer  Sturm  tönt 

ihnen  entgegen. 
Wird   sie  Terstreun  t  wie  die   in   ihrem 

Schoolse  denDoilner 
Fliegend  reizen ,   damit  er  die  krummen 

Thäler  dorchbrülle ; 
Also  rüsten  zur  Antwort  sich  wider  Eloa 

die  Stolzen  • 
Was  die  Wuth  Entsetzliches  hat,  die  Ra- 
che Verwegnes , 
Runzelt   auf  ihrer    Stirne  sich ,    rollt   in 

dem  flammenden  Auge ! 
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A\»t  mit  lierrsehendem  Blick  scluiat  ikoea 

£loa  ins  Antlit« : 
Srft   Tdr^tiiiamt!    dann  flieMi  -KAm*  ich 

mit  der  f  iegeadeii  Stücke  ^ 
Pie  JekQva  mir  gab ,  «o  sollte  von  diesem 

erhobnea 
Treffenden  Acm  en A  fern^  yen  mir  mein 

Donner  verspkleudero. 
Abej  ieb  k«mm'  in  d«<n  Name»  des  Sohns 

Toa  Adam »  der,  Sj^bant  ihn! 
Dort  sein  Kieua  Uügt!  im   Namen   des 

Übemviindejrs  ider  HpUe: 
Flieht!  Sie  flol^n  4«nkler  aU   NAdite. 

-    Ereilende  5 decken 
Ifiefteten.wlcb  an  die  Ferse  derFliicbt  j«n4 

trieben  sie  seitwärts 
Auf  die  Tcampnern  Gomaura  im  i;Okdten 

Meere.  Die  Engel 
ß9if^  «e  lUehn »  eß  ««üiei^  sie  Aiehn  die 

VÄtcr.  Elloa 
ß^g  #a  d^^  2^n«e  des  Tcwf^s,  in  sei- 
ner Henliohk^it,  i^iedcvr. 

Jesus  war  zu  dem  T^tdesbög^  gekom- 
..mei».  Eimatlet 
Schwankt'  er  am  F^hTee  des  Hügels*.  Die 
blutbegies\ge;a  Hauien 
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Zwangen   ein^li  Waiidei^r.,    welcher  an 

Golgathas  HM%e    ' 
Furchtsam  liinaibstieg«  dla&  er  'das  Kreue 

dem  Ermatteten  iKVge . 
Unter  dem  V«lk,.das  ihm  Colgte , -bewein- 
ten ihn  Einige »  wfuohe 
Wttthlose  Seelen ,  dooh  d»e  -mit  (ganzem 

Heraen  am  Eitebi 
tiingen,  und  kaum  den  iGÄttlwh€^n  Jkann- 

ten  *  Ihr  flüchtiges  Mitleid 
War  nur  sinnlich ;  nicht  edel ,  nicht  Mit«» 

leid  der  Seelb!  Per  GotUpensch 
Hdvt  sie  klagen,  und  wendet  sich   um» 

und  spricht  m  ihiken: 
Warum  weinen  Jerusalems  Xochlef  ?  lEe-. 

weinet  mich  nicht ! 
Wctiniet  aber  euoh  selber ,  .und  übet  euse 

Kinder! 
Denn  es  ^ahn  sich  die  Tage  der  An|^. 

In  den  furchtbaren  Tagen 
Werden  sie  jammern :  O.  seUg  die  Un- 
fruchtbaren! ,.die  Jüeiber » 
Die  nicht  gebaren!    die  Brust»  die  nicht 

säugte !  dann  -werden  sie  'sagen  > 
Zu  den    Bergen:    Fallet  auf  unsi   und 

den  Hügeln :  Bedeckt  uns ! 
Denn  geschähe  das  mir;  was  wird  den 

Sündern  geschehen ! 
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Jetet  war  Jesus  zur  Höhe  des  groCsen 

Altares  gekommen . 
Und  er  schaute  zum  Richter  empor.  Die 

Kreuziger  nehmen 
Ihm  das  Kreuz  ab,  richten  es  unter  Tod- 

tengehein  auf. 
Und  das  Kreuz  erhub  sich  gen  Himmel , 

und  stand.  Der  geweihte 
FestKohe  Tag ,  er  schimmert  noch  san(f ; 

noch  freut  sich  die  kleinste 
Schöpfung  im  Labyfinthe  der  lebenath- 

menden  Lüfte. 
Doch  Ein  Wink ,   und  es  ffingt  in  ihrem 

Schoofse  die  Erde 
In  den  geheimsten  entlegensten  Tiefen  mit 

leiser  Erschüttrung 
An  zu  beben .  Und  über  dem  Antlitz  der 

schauernden  Erde 
Rüsten  Stürme  sich,  wirbeln»    und  heu« 

len  in  hangenden  Klüften . 
Und  es  schwankte  das  Kreuz  .  Der  Gott- 
mensch stand  bey  dem  Kreuze ! 

Adam   sah   ihn,   und  hielt   sich  nicht 
f     mehr.  Mit  glühender  Wange,   * 
Mit  hinfliegendem  Haar,  mit  offnen  be- 
benden Annen , 


Eilt'  er  hervor  zu  dem  auisetsten  Hange 

des  Bergs,  saak  nieder« 
Ali  er  hinsank»,  flammte  de»  Himmel  im 

schauenden  Auge 
Des  nicht  Sterblichen  mehr.  Er  lag,  nnd 

weinte  vor  Wonne . 
Wonn?,  und  ewigcslieben ,  und  Schatter , 

und  Wehmuth,  und  Staunen 
Überströmten  seia Hera.  Des  Tollen  Her- 

zens  E^pfindang- 
Wurd'  im  Stimme;  da  betet*  Adam.  Die 

'-Kreise  der  Engel 
tiözten  die  Stimme  des  Betei<s.  Er  blickt 

auf  die  Grüber >  und  saget« 
Nein,  .der  Seraph  nennt  dich  iiieht  aus* 

Die  Unsterblichen  weinen , 
Wenn   sie,   in  deine  Liebe  verlieft,  die 

tausendmal  tausend 
Herrlichkeiten  zu  nennen  beginnen,  und 

betend  verstummen! 
Ach  ick  iiennedickSohnl  und  verstimim% 

und  weine  mit*  ihn«»  i        .     -. 
Jesus  Christus^  mein  Sohn  I  Mein  Sohn> 

wo  wend'  ich  mich  hin?  -wo, 
Dafs  ich  diefs  unnennbare  Heil,  die  Weh. 

muth  ertrage? 
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Jetiis    Chxistns!  mein  Solml   O  die  ilnr 

früher  als  ich  wart. 
Aber  Bkht  £nlher  als  et!  sdurat,  Engel ^ 

auf  ihn  herunter , 
Schaut    hetuntei !    £r    ist    mein    Sobn  1 

Dich  se|^'  ich  »  o  Ecde ! 
Pich»  o   Suub,   aus   dem  ich  gemacht 

wardl  O  Wonne»  dn  ToUe 
Ewijge  Wonne !  die  gan«  die  Begier  des 

Unsterblichen  ansföUt! 
O  der  grofse»  der  tiefe»  der  himmeWoUe 

Gedanke »  / 

Dein  Gedanke»  Jehova:  Du  schufst!  da 

schufst  da  auch  Adam  1 
Adam  aus  Staube»  damit  er  der  Vater 

de^  Ewigen  würde ! 
Steh  hier  still»  unstexbliche Seele,  durch- 
schau die  Tiefe» 
Diese  weite  Tjefc  der  Wonne  1  Was  sind» 

4  ihr  Himmel  l 
Diese  für  Angenbiicke »  die  jetzt  die  Un- 
sterblichen leben  l 
Jeder  ist  gdttÜch»  und  jeder  uigt  anf  dem 

eüenden  Flügel 
Ewigkeiten  djsr  Anh !  und  die  wird  Adam 

durchleben ! 
Nun  ist  dieser  nicht  möhr^  nun  dieser! 

Erhabnere  kommen 
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launcz  Bithet^nochitäheT!  O  euie  Stim- 
men ,  ihr  Himmel ! 
Gebt  mix  eiitt  Sthnmea »  dafs  ieh's  durch 

die  Schöpfungen  alle 
I;aut  ausrufe:  Das  Ojppfet  steht  am  Sehat« 

ten  des  Todes ! 
Mäche   dich  auf  ^    erhebe    dein   Haupt  > 

komm,  stehe  TOta  Staub  auf, 
Menschengeschlecht,  lind  schmücke  dich 

schön  mit  beienden  Thränen ! 
Denn  der  AUexheiligstc  steht  am  offenen 

Grabe. 
Meine  Kinder,   ach  meine  Kinder,  ihi 

seyd  dieGeüebten! 
Euch  versöhnt  er!  o  konimt  zu  dem  Ster« 

beiden ,  Kinder  von  Adam  1 
Wer  im  Pallaste  mit  Golde  bedeckt  wohnt » 

lege  die  Krone 
Njeder ,   und  komm'  1  Ihr.,  die  sich  mit 

Hütten  von  Erde  beschatten, 
LaCit  die  niedrigen  Hütten ,  imd  kommt!  • 

Ach  aber  sie  hör^i-    • 
Meine  Stimme,  die  Stidkme  des  Lieben- 
den nicht.  Ihr^  Verwesten, 
Welche  die  Gräber  und  das  Gericht  mit 

Tode  bedecken. 
Hört  sie  auch  nicht  i  Dul^st,  der  da  dich 

opferst,  auf  ewig 
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Bi»t  du  fibarmef  1  ValUflud^r  1  4tt  ^nade- 

voller  Krduld«jr!- 
Sltbe,  du  wtut  e9  volUndenj  Und  nun» 

unaussprechliche  Wehmüth 
ÜhevCällt  miok,  iftnd  dringt  ia  jede  Tiefe 

,der  Seelei 
Nun»  nun  geht  er  dahin«  O.atürke.inich 

Endlichen,  jtAfk« 
Müh  ,  den  ei»teb.der  SAnder.»  jndidec.  Ae 

Verwesimg  gnsekn  häA^ 
Du,  der  ihn  im  Tode  TerÜilat,  Weltrich- 

ter  Jehova! 

Adam  rief  es_.  .Indem  trat,  dessen  Na* 

jn^  die.  Himmel  -  i* 

Ewig  nennen»  naher  ans  Kreuz ^  hhb  sei- 

.ne  Hand*  auf. 
Hielt  sie  yor  sein  Antlitz  ,  und  neigte  sich 

tief »  .und  sagte  ,  • 
Was  kein  Seraph  remahm »  und  kein  Er- 

schiMffiaerrYetatfinde ! 
Aber  vom  Throne,  des  dunkeln  Gerichts 

. antwortet. Mio va.    .     .    ..-    ^ 
Von  der  A&twort  klangen  ides. Alleaiheilig- 

aten  Tiefen  >  ' 

Und  es  bebte  des  Richtenden  Thrdn.  Die 

Kceuzig^L  nahten        ..... 
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Sich  dem  Versöhner.  Indem  betraten  die 

Welten  alle        ' 
Mit  wettwehendem  Ransehen  des  Kreis- 
laufs Staten,  vopi  denen 
Sie  die  Versöhnung  verkündigen  aolltenf  • 

Sie  standen.  'Die  Pole     '     •  - 
Donnerten* saAft er  herab,  und  Terstumm« 

ten .  Die  stehende  Söhöpfung*- 
Schwieg"»   iind  z^tgle   des   Opfßni    Stuil« 

den  die  Himmel  k^rnnte^• 
Anch  du  ständest ,  du  WeUdei  Sünder  nn^ 

Gräber!  das  Grabmahl 
Defs,   der   bluten  sollte,   mit  diri   Kuni 

schafften  mit  allen 
Ihren   Unsterbfichkeiten  die  Sngel  i,  J^ 

schätzte  Jekora  9 - 
^Schaut',  und  hielt  die  Etde  >  -^e  sank,..e)( 

schaute  Jehora  » 
Siehe,  der  seyn  wird,   und  ^eyn  wird, 

auf  Jesus  Christus  herunter :  ' 
Und  sie  kreuzigten  ihn  I  Die  du  unstexll!^ 

lieh,  wie  sie  bist, 
yVekh>  Ihn. iahen,  o  du,  die  seine  Wani- 

den  auch  sehn  wird ,    . 
Nei^e  dich  tief  ans  ant^rste  Kreux ,  Mtik* 

fafs  es ,  rerhüUe. 
Dich ,  o  Se^le ,'  bis  dir '  die  bebendie  StSai- 

me  zurückkommt  i 
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Als  ob  Über  der  Schöpfang  amlier  alU 

m£chtig  der  Tod  lag% 
Und  in  tillen  Welten  nur  stille  Verwesnn* 

gen  schliefen, 
fiTttn  kein  Lebender  auf  der  Verwesenden 

Staube  mebr  stünde. 
So  jnit.todter  feyrlicher  Stille   schäutenL 

die  Eng^ 
Und  die  VSler  auf  dich,  Gekrenxigter ! 

Aber'  sein  Xeben , 
D*  sein  unsterbliches  Leben  begann  mit 

dem  stärksten  der  Tode 
Nun  zu  ringen ,  und  nun  sein  erstes  Blut 

flofs;  Stimme 
Wurde    da    der   Engel   Erstaunen!   Sie 

jaucbtten,  und  weinten. 
Und  -es  hallten  die  Himmel  yon  neuen  An- 
betungen wieder. 
Nun  noch  Einmal ,  nnd  ikun  noch  Einmal 

blickt'  Eloa 
Nach  dem  Blutenden  nieder ;  und  nun ,  mit , 

einer  Erhebung , 
Wie  ih9  noch  nie  ein  Unsterblicher  sah« 

mit  lautem  Erstaunen , 
Schwung  er  sich  iii  die  Himmel  der  Hirn« 

mel,  und  rufte,  so  tönen 
Eilende  Stern'  im  kreisenden  Lauf»  er  zuf^ 

te :  Sein  Blnt  fliefst ! 
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Flog  in  der  Tiefe  des  Unennerslichen  »  nif- 

te :  Sein  Blut  fiiefst ! 
Schwebte  dann  mit   stiller  Bewuadrung 

herauf  zu  der  Erde. 
Ali  er  durch  die  Schöpfung  einherkam,. 

sah  er  die  Engel 
Aal  den  SonAen,    die  ersten  der  Engel 

an  ihren  Altären 
Stehen.  Sie  standen fejrend ,  undronden 

goULnen  Altaren. 
Flammten  Mocgenröthen  hinauf  au  dem 

richtenden  Throne . 
Durch    die     weite     Schöpfung    herunter 

flammten  die  Opfer , 
Bilder  des  blutenden  Opfers*  am  Kreux ; 

ein  himmlischer  Anblick! 
Also  sahen  die  siebzig  Altsten  des  gott- 
gewählten 
Und  lautzeugenden  Volks   auf  Sina  die 

Herrlichkeit  Gottes. 
Oder  so  hub  sich ,  dem  heiligen  Volke  den 

Weg  zu  gebieten , 
Von  der  Hütte,  worin  dein  Allerheilig- 

stes  ruhte. 
Offenbarter,  die   Säule  der  Flammen  in 

donnernde  Wolken. 


Aber  der  Gottmenscli  blutet.  Itzt  scbaiLt 

er  auf  Juda  hernieder , 
Pas,  TOtt  Jerusalem  an  bis  nah  xu  dem 

Kreuze ,  gedrängt  stand . 
Sieh  9  er  neigte  sich  hin ,  und  rief  de» 

Hügel  herunter: 
Vater]  sie  wissen  es  nicht,  was  sie  thon^ 

Erbarme  dich  ihrer ! 

Stille  Bewundrungen    wandelten   dir , 

du  Stimme  der  Liebe , 
Durch  die  Heere  der  Schauenden  nach . 

Die  hüben  ihr  Antlitz 
Zu  dem  Blutenden  auf,  and  sahn  die  Blässe 

des  Todes, 
Deine ,  du  tödtlichster  unter  den  Todten , 

über  ihn  strömen. 
Diefs   nur  sah  der  Sterbliehen  Auge ;  der 

^  grofsen  Gestorbnen 
Seelenvolleres  sah  geheimere  Dinge :  Sein 

Leben , 
Wie  es  rang ,  sein  Leben  yon  keinem  To- 
de zu  todten. 
Hätte  Gott   den  Tod  nicht  gesandt  1  wie 

allmächtige  Schauer  I 

Durch  den  Sterbenden  schütterten!  wie 

er,  verlassen  vom  Vater, 
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Hing  am  hohen  Kreuzt !  ztt  welchem  Hei- 
le sein  Blut  fbfs ! 

Welche  Veisöhnutig  diefs  Blut  aus  die- 
sen Wunden  herabquoll ! 

Sieh,  er  hub  sein  Auge  gen  Himmel ,  und 
suchte  nach  Ruhe; 

Aber  ex  fand  nicht  Ruhe !  Mit  jedetti  flie- 
genden Winke 

Starb  er  einen  furchtbaren  Tod ,  'ftnd  fand 
nicht  Ruhe! 

Und  es  waren  mit  ihfii  zween  Missetha- 
ter  gekreuzigt ; 

Denn  zu  dieser  Tiefe  beschlofs  de&  Ewi- 
gen Rathschlufs 

tJnd  sein  eigner ,  ihn  zu  eittiedrigeli .  Einer 
der  Mörder  ^ 

Hing  zu  seiner  Rechte,  der  andre  zur 
Linken.  Der  eine 

War  ein  versteinerter  Sunder,  fein  grau- 
ge^ordner  Verbrecher . 

Dieser  k«hrte  sein  finstres  entstelltes  Ge- 
sicht zu  dem  Mittler': 

Christus  warst  du  ?  Ha  wärst  dti  es ;  hülfst 
du  uns!  hfilfst  du  dir  selber  1 

Stiegest  von  diesem  Baume  ,  den  Gott 
Verflucht  hat,  herunter! 


Aber  der  andre  Verbrecher ,  ein  Jüngling, 
verführt  in  der  Blüthe , 

Böses  Hertens  nicht ,  doch  hingerissen  zur 
Siinde, 

Rang  aus  seinem  Elend  sich  auf » und  straf- 
te den  andern:     * 

Und  auch  du ,  dem  Tode  so  nah ,  so  nah 
der  Verdammni(s» 

Denn  das  sind  wir !  du  fürchtest  auch  jetzo 
Gott  nicht  1  Wir  leiden 

Zwar  mit  Recht ,  was  wir  leiden ,  den  Lohn 
von  dem  9  so  wir  thaten; 

Aber  dieser ,  er  winkt  anf  Jesus ,  hat  nichts 
verbrochen . 

Und  nun  kehrt  er  sich  ganz  zum  Gottver-  . 
söhner,  und  streiket 

Gegen  ihn  tief  sich  hinzuneigen.  Ihm  flie- 
fsen  die  Wunden 

Heftiger  ,  als   er  es  thut ; .  allein  er  achtet 
des  Bluts  nicht , 

Nicht  der  offneren  Wunden!  Er  neigt  zum 
Versöhner  sich  nieder. 

Ruft :  Ach  Herr,  wenn  du  zu  deiner  Herr- 
lichkeit eingehst,    « 

Dann  erinnre  dich  meinei^!  Mit  göttlich- 
strahlendem Lächeln 

Sah  dem   erschütterten  Sünder  der  ster- 
bende Mittler  ins  Antlitz : 
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Heut,  ich  sag*  es  dir;  wirst  du  im  Pa- 
radiese mit  mir  seyn ! 
Und  er  remahm  mit  heiligem  Schauer  cße 
Worte  des  Lebens ; 

Ganz  empfand   er  sie,   ganz   war  seine 
Seele  durchdrungen. 

Und  vor  Seligkeit  zittert  er  laut .  £r  wen- 
det »ein  Auge    . 

Nun  nicht  mehr  von  dem  Göttlichen  weg . 
Nach  ihm ,  nun  ist  es 

Stets  nach  dem  Menschenfreunde  mit  thrä-» 
nendem  Blicke  gerichtet  l 

Und  so  brach  es  zuletzt .  Itzt ,  da  sein  Le- 
ben noch  athmet, 

'Spricht  er  in  sich  gebröchne  Worte ,  des 
ewigen  Lebens 

Dunkles  Gefühl ,  er  denkt:  Wer  war  ich? 
wer  bin  ich  geworden  ? 

Dieses  Elend  zuvor,  und  nun  die  Woa- 
.ne !  diels  Beben! 

Dieser  Seligkeit  sfi&es  Gefdhl  l  wer  bin  ich 
geworden  ? 

Wer  ist  der  am  Kreuze  bey  mir  ?  Ein  from- 
mer, gerechter, 

Heiligex^ Mensch ?  Viel  mehr,  viel  mehr! 

^        des  ewigen  Vaters 

Sohn !   der   gottgesandte  Messias  l   Sein 
Reich  ist  erhabner. 
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Heirlicher,  weit  ▼on.derErde»  weit  1  Das 

ist  er,  ihr  Engel! 
Aber  wie  tief  ermedrigt  er  sich !  zu  diesem 

Tode! 
Und  noch  tiefer ,  £u  mir !  Zwar  dieCs  erfor- 
schet mein  Geist  nicht ; 
Aber  er  hat  mich  von  njeuem  erschaffen  • 

Itzt ,  da  ich  dem  Tode    • 
UnterKegSy  da  schuf  er  mich  neu«  So  sey 

denn  auf  ewig 
Angebetet  von  mir,  obwohl  ich  di^h nicht 

begreife ! 
Du  bist  göttlich,  und  mehr,  mehr  als  der 

Erste  der  Engel ! 
Denn  ein  Engel  konnte  mich  so  von  neuem 

nicht  schaffen! 
Konnte  meine  Seele  zu  Gott  so  hoch  nicht 

erheben  l 
Göttlich,  ja  das  bist  du,  und  dein,  dein 

bin  ich  auf  ewig! 
Also  dacht'  er,  und  sank  in  entzücktes  Stau- 
nen. Wohin  er 
Blickt ,  vom  Himmel  herab ,  herauf  von 

der  liegenden  Erde , 
Lachelt  ihm  alles«  Auf  ihn  war  Gottes 

Ruhe  gekommen« 
Und  ein  Wink  des  Versöhners  beschied  der 

Seraphim  einen«  .  ^ 
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Dieser  yerliefs  mit  Eile  den  Kreis  ,  der  um 
Golgatha  glänzte »    . 

Stand  dann  unten  am  Kreuze.  Des' gött- 
lichen Winkes  Befehl  war : 

Seraph,  bring  da  diesen  Erlösten  zu  mir , 
wenn  er  todt  ist ! 

Und  er  eilte  zurück ,  und  kam  zu  dem  Krei- 
se der  Engel . 

Abdiel  war's,  der  Unüberwundne .  Die 
Pforte  der  Hölle 

Hütet'  itzo  auf  Gottes  Befehl  ein  Engel 
des  Todes. 

Schnell  umgeben  ihn  Scharen  der  andern 
Engel ,  und  fragen ; 

Abdiel  sprach :  Mit  Entzückung  empfing 
ich  die  hi>hen  Befehle , 

Jenen  erlösten  Sünder  nach  seinem  Tode 
zum  Mittler 

Hinzuführen .  Der  s^£st  Gedanke  durch- 
strömt mich .  Je  -mehr  ich 

Ihn  ehtfalte ,  je  mehr  werd'  ich  Ton  Se- 
ligkeit trunken. 

Einen  geretteten  Sünder,  nnd  selbst  die 
Stunden  gerettet. 

Da  das  Opfer  für  das  Geschlecht  der 
Sterblichen  blutet , 

Diese  Seele,  so  rein  nun^  so  hell  in  Blute 
gewaschen  • 
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Diese  dem  Ewigen  wiedergegebne  zulhreni 
Versöhner 

Hinzuführen.  O  segnet  su  dieser  Wonne 
mich,  Engel! 

Also  verlor  sich  die  Stimme  des  seligge- 
priesenen Seraphs . 

Uriel  aber»  der  Engel  der  Sonne,  hat- 
te schon  lange , 

Fortzueilen  bereit »  auf  seinen  Gebirgen 
gestanden . 

Jetzo  war  sie  gekommen  die  Zeit»  den  Be- 
fehl,  den  er -hatte» 

Auszuführen.  Er  machte  sich  auf ,  er  al- 
lein durch  die'  Himmel. 

Lichthell  schwebt  er  empor »  den  Stern »  zu 
welchem  ihn  Gott  schickt» 

Vor  die  Sonne  zu  fuhren »  damit  dein  Le- 
ben ,  Versöhner , 

Unter  fürchterlicheren  Hüllen»  als  Hüllen 
der  Nacht  sind » 

Blute  •  Schon  stand  hoch  über  der  Wende 
des  Sternes  der  Seraph . 

Auf  dem  Sterne  schweben  die  Seel&n »  eh 
die  Geburt  sie 

In  das  grofse »  doch  sterbliche  Leben  der 
Prüfung  rersendet . 
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Uriel  blickt'  auf.  die  Seelen  der  künftigen 
Menschengeschlechte 

Nieder,  und  nannte  den  Stein  bey  seinem 
unsterblichen  Namen, 

Adamida,  der  dich  in  dieses  unendliche 
streute , 

Sieh ,  er  gebeut's !  erheb'  aus  deinem  Kreise 
dich  seitwärts 

Qegen  die  Sonne!  dann  fleug,  und  wer- 
de der  Sonne  zur  Hülle.  ,, 

Und  die  Himmlischen  hörten  umher  die 
gebietende  Stimme. 

Da  sie  in  den  Gebirgen  des  Adamida  ver- 
hallt war. 

Wandt'  herüberschauernd  der  Stern  die 
donnernden  Pole ; 

Und  die  stehende  Schöpfung  erscholl ,  da , 
.  mit  schreckendem  Eilen  ,   ^ 

Adamida,  mit  stürzenden  Stürmen,  mit 
rufenden  Wolken, 

Fallenden  Bergen,  gethürmten  Meeren; 
gesendet  von  Gott,  flog! 

Uriel  stand  auf  der  Wende  des  Sterns* 
und  hörte  den  Stern  nicht; 

So  in  Tiefsinn  verloren  betrachtet  er  Gol- 
gatha .  Donnernd  / 

Eilte  der  fliegende  Stern.  ItKt  war  er  in 
deine  Gebiete-,. 
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Sonne ,  gekomfuen ;  itzt  naht'  er  sich  4ir . 
£f  staunten  y'beym  Anblick 

Dieser  neuen  Sonne,  die  sanften  menseH« 
liehen  Seelen» 

Und  erhüben  sich  über  des  Sterns  hochei- 
lende Wolken. 

Adamida  erreichte  die  Sonne .  Nun  wan- 

! 

delt  er. ^Langsam 
Tritt  er  vor  ihr  Antlitz,  und  trinkt  die 
auCsersten  Strahlen. 

Aber  die  Erde  ward  still  ror  der  sinken- 
den Dämmrung .  Die  Dämmrung 

Wurde  dunkler » stiller  die  Erde .  Schatten 
mit  bleichem  « 

Schimmer ,  ängstliche  trübe  Schatten  be- 
strömten  die  Erde^^ 

Stumm  entflogen  die  Vögel  des  Himmels 
in  tiefere  Haine ; 

Bis  zum  Wurme  verschlicheh  bestürzt  die 
Thiere  der  Felder 

Sich  zur  einsamen  Höhle .  Die  Lüfte  ver- 
stummten ,  und  todte 

Stille  herrschte .  Der  Mensch  sah  schwer- 
aufathmend  gen  Himmel . 

Jetzo  wurd'  es  noch  dunkler,  und  nun 
wie  Nichte!  der  Stern  sta^d. 
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Hatte  die  Sonne  verlösclit.  In  furchtei-' 
lichsichtbare  Nachte  * 

Lagen  die  weiten  Gefilde  der  Erde  gehüllt , 
und  schwiegen. 

Aber  am  hohen  Kreuz  hing  Jesus  Chris- 
tus herunter    . 

In  die  Nacht:  und  es  Tann,  mit  des  Dul- 
'^nden  Blute»  des  Todes 

Schweifs.  Die  Erde  lajg  in  ihrer  Betäu- 
bung. Betäubter 

Bleibt  der  Freund  nicht  am  Grabe  des 
frühentfliehenden  Freundes , 

Oder  9  wer  grofse  Thaten  yersteltt,  am 
Marmor  des  edlen 

Patrioten ,  der  Tugenden  nachliefs .  Star- 
rer Geb'erde , 

Hängt  er  über  der  heiligen  Irümmer ,  und 
weint  nicht.  Auf  Einmal 

Fafst  ihn  mit  anderem  Wüthen  der 
Schmerz,  erschüttert  ihn!  Also 

Lag  die  Erde  betäubt ,  so  bebte  sie  auf.. 
Der  bewegte 

Golgatha  schauerte  jetzo  mtt  ihr  bis  zui& 
obersten  Kreuze ; 

Und  des  Geopferten  Wunden  ergossen  das 
ewige  Leben 


StrftmeBder,   da   das  umnae&tete  Kieos. 

mit  Golgatha  bebte . 
FfirehteTlich   überschattet  die  Nacht  den 

Hügel  des  Todes , 
Und  den  Tempel»  and  dich»  Jerusalem. 

Selber  die  Engel 
S«hn  ihr  reineres  Licht  in  Abenddämm- 

rung  erblassen.  ^ 

Und  es  strömle  sein  Blut .  Nun  stand  die 

Menge  vor  Schrecken 
Eingewurzelt »  und  sah  ns^t  wildem  Blicke 

sum  Kreuz  auf. 
Furchtbar  strömte  das  Elut  der  Versöh- 

iftuig.  Es  kam  nun»  sein  Blut  kam 
Ober  ihre  Kinder,   und  sie.  Sie  wollen 

ihr  Antlitz 
Wenden;  allein  stets  richten^s allmächtige* 

Schrecken  zum  Kreuze . 

Aber  (Jriel  hatte  noch  einen  Befehl  zn 
'-   rollenden. 
Und  er  stie^  ron'dem  Pole  des  st^enden 

Adamida 
Zu   den   Seelen  herab .   Die  sahen  jden 

Himmlischen  koaunen ; 
I>enn  auch  sie  schon  waren  ia.  Leiber 
menschlicher  Bildung, 
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Wieän.  Idftige.Dafte' gehvllt,   ^k   der 

AbendsffhniiilieT    > 
Rftthet.  I7riel   spvaeh:.  leh   fühf'  eo^V 

folgt  mir  i  Ihr  kennt  uns  , 
Pa£iwtr.£ti  tfodi  Tondem^grorsen  [fnead- 

lichen  kommen .  Er  sendet 
Eaeh  sn  jeiterErde»  die  euer  Schatten 

verhüllt  hat.        "        v 
Sieh»  ihr  werdet  ihn  siehn!  Sein  grofifer 

göttlicher  Käme  •     ' 
Heifiit :  Des  Ewigen  Solui !  allein  vor  eu*\ 

rem  Gesicht  hüngt 
Diese  Nacht,  ihr  kennt  ihn  noch' niclit . 

Doch  wird  in  der  Feme 
Etn«  Dftmmrung  unstethlieher  VVTo^e  vot 

euch  sich  etöi&ten . 
Kommt  y  GHickseltge ,  kommt ,  jsu  dieses 

Wonne  gesckaffne ! 
Schaut  die  Himmerl  umher »  mit  welchem 

Staunen  si^  feyrcn . 
Aller  Knie  beugen  sich  dir!  Dir  sinken  die 

Kronen 
AUei  IHr  'schufst  du,  and  dir  refsölinit 

du  die  ewigen  Seelen . 
Und  non*  flog  er  den  fuhrenden  Flug .  Oka. 

umgaben  die  Seelen. 
Wie  wenn  ein  Weiser  in  lüttfsinn,  und 

aeiner  Unstedtlichkeit  werther. 
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Vom  Atm  Vntkuamen  feni^  mit  des  Mon- 
des Düften  zuiif  Walde 
WandeTty  und  nun,  ander  HÄnd  der  (vöm- 

men  Entzflcknng  geleitet , 
Dieh  9  Unendlieher,  denkt!  wie  ihm  dann  , 

XU  faiisenden,  neue 
Befiere   grotee   Gedanken  die   giflhende 

Stirne  roll  Wonne 
Sfthtt«!!    umselWebeii  •  So    eüt,  umringe 

Ton  den  Seelen ,  der  Seraph . 
DIesf  nfiherten  efcH  der  liegenden  Erde . 

Die  Väter 
SAhn  die  zahllose  Schar  in.  hbheh  ÜAiiT« 

mernden  Wolken 
Kommen : '  ein  feyrlfcbher   Zag>  voit  "den 

Erstgebornen  der'ftshdpfung; 
Dankende  ,  Weseh  ,    Terelirtmgswavdiga 

Kinder  des  Lebens-,  * 
Tausendmal   tausend  Scharen  Unsterbli«-* 

che !  Freudig ,  mit  Wehmuth  ; 
Jetzt  das  erstemal,  wandte  Tom  Kreuzä. 

die  Mutter  der  Menschen  .    ^: 
Ihr  aiifiehauendes  Antlitz*.  Es  kameii  die 

'  Kinder!  sie  kamen! 
All'  ungehorne  Jahrhunderte  kamen !  Die 

liebende  Mutter 
Stutzt  aufdii^  bebende  Linke  sich,  zoigf 
,  ilnt'der  Reihte  der  .Mensehen 
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Vater  die  Kiädker ,  die  Chnst^i ^  utfd  ruft: 

doch  heftet  ans  Kreuz  «oh ;  * 
Wiedei  ihr»  Blick  '«ds^blutige  Kreuz.,   da 

sie  redte:  Sie  sind  es^ 
Vater.  mmiMur/  UnstecUicheB ,   siehe,  die 

KindeT,  sie  sind  e&! 
Wekshe  Namen  nenneti  dich  äos,  du  ,  der 

für  sie  blutet  h^'  i        - 

Welch  Hosanna  vermag  den  Wunden vol- 
.  lenf  zu  singen  i      .       ''      .    »-M      - 
Wäret  ihr  schon ,  Ifax  Kmder  des  Heils » 
f    .     ihr  Christen,  geboren t  •   '   '    -J 

Führten. euch  tausend,  und  tausend, -und 
.:  \  .■  '  w]£iier.iansend  ehtxückte  ■<  i  '  '  " 
Weinende  Mütter  zvm  Kireiii  Uond  kenn- 

..  .^•tei'^EachonderGebornen     ..m.  . 
Heiligsten  ,  ihn ,  der .  zu  tEethlem  •die  frü- 
he Menschlichkeit  weinte  ! 
Aber  sie  werden  ihn  ketiBen,' sie  <  werden, 

o  Adam  ,  den  Mittles 
Unsers   Bundes,   den  Sohn'  der  Xiebe, 

den  Göttlichen  kennen ! 
.Adik  wiei^'iim.fituxnds  gebnochen^  dteVur- 

pniMämiB  ^ddiiiAsiakt  >■      •       > 
Al«o   werden  'V'Oa   euch  die  GeliebtereM 

vor  der  Erwürger      '-' 
Schwerte  sinken ,  indem  «ie  sinken ,  dem 

Tode  noch  läcl^la . .         ' 
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Eure  Matter  aegnel  euclisa!  Iki  le^d  die 

«xkomen 
Hdliena  Zengin  des  GiöGrten  dei  Todteit ! 

Der  sinkenden  Wange 
Blasse »  der  btecheade  Blick  atiahlt  lumm- 

lisch  herüber!  «ie  schimmern, 
£are-  Wunden!    ihr  röchelt,   Mättyrer, 

Lieder  der  Wonne  l  "* 

Aber  der  Mittler  ei^knb  sein  Ang',  and 
sähe  die  Seelen. 

Mit  dem  Blicke  zerrann. auf  jedes  Himm- 
lischen Wange 

Eine  Thrfine  des  ewigen  Lebens«  Denn 
Jesus  Christus 

Schaute  mit  einem  Blicke  der  gottyersöli- 
Jienden  Liebe, 

Jener ,  mit  welcher  er  ,  bis  xum  Tod'  am 
Kreuze » jetzt  liebte , 

Zu  den  Seelen  empor.  Die  Seelen  schau- 
erie»  Wonne« 

Auf  die  Wange  des  Stetbenden  kam 
noch  die  Farbe  des  Lebens 

Schnell  wie  Winke  zurück,  geschwinder 
als  Winke  zu  fliehen .     • 

Aber  itst  kam  sie  mcht  mehr.  Die  todes» 
Tollere  Wange        l  *<)* 
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Senkte  sich  sichtbai!  Sein   Haupt,'  vom 

Weltgerichte  belastet. 
Hing    2um  Heizen*  Ki.  lrab'9    aibeitend 

empor  gen  Himmel ;       . 
Abet  es  sank   zum  Herzen  zurück.  Der 

bangende  Himmel 
Wölbt  sich  um  Golgatha»  wie  um  Ver- 

wesungen  Todleng^wÖlbe , 
GraunvoU  ,     f uMhterlich , .  s^ummi    Der 

Wolken  nächtlichste  schwebte 
Über  dem  Kreuz,  hing  weitverbf eilet  her- 

ah,  an  der  Wolke 
Feyrliche  Todesstille,  die  selbst  die  Un» 

sterbliehen  schreckte .  .      ■  .    i 
Ein  Gedanke ;  so  war  sie  nicht  mehr !  Von 

jedem  gelindevn 
Schall  unangekündet ,  zeiriCi  ein  Getöse  > 

das  auEstieg, 
Laut  die  Erde ;  da  bebten  der  Todten  Ge- 
beine ,  da  bebte  ^ 
Bis  zu  der  Zinne  der  Tempel.  Das  war 

ein  Bothe  des  Sturmwinds .         '  « 
Und  der  Sturmwind  kam,' und  braust'  in 

den  Zedern,  die  Zedern 
Stürzten  dahin4  er  braust'  auf  der  stolzen 

Jerusalem  Thürme, 
Und  si^  zitterten  ihm .  Der  war  ein  Bothe 

4es  Donners. 


Ftlrchterlich  schlug  in  das  Meer  des  Xo- 
dfis  der  ScKlag !  und  die  Wasser 

Fttluen  schäomend  empor»  und  £rd'  und 
Himmel  erschoUen* 

Als  £loa  das  sah ,  hatt'  er  den  grofsea 

Gedankea;  ^ 

Hatt'  iha  nicht  nur»  er  sehufihn  zurThat. 

Von  Antlitz  zu  Antlitz 
Wollt'  er  den»  der  Gericht  hielt,  sehn, 

Jehova  im  Dunkeln , 
In   der  furchtbaren    Herrlichkeit,    Gott! 

'   £r.h«tete  dreymal 
Gegen  dich.  Geopferter,  an,  und  eilte 
i         ijes  Himmel  • 
Jetzo  naht'  er  den  Sonnen,  und  kannte 

•den  himmlischen  Weg  kaum , 
So   durchströmten  ihn  fliegende  Dämm- 

riingen  •  Sieben  Sonnen . 
Über  dem  Eingang,  begegneten  ihm  zween 

Todeseng»! 
Mit  yerhaUt^m  Gesicht.  £r  schwebt'  er- 
i  '        staiinend/roiüber. 

.    Aber  mit  starrem  Fu£s  stand  auf  der 

£rde  die  Stille' 
Wieder  •  Es  schaute  yon  neuem  das  Men- 
^  schengeschlecht.  Gestorbne , 


Ungebome,  Stexbliche  spracMos  auf  deb 

Versöhner . 
Aber  die  erste  Gebarennn  blickt  am  weh- 

muthsYoUsten 
Auf  den  Sohn,  den  Versöhner»  der  sieht« 

bar  den  langsamen  Tod  starb . 
Wenn  von*  dem  Anschauen  ihr  Aug'  in 

trübender  Wehmulh 
Dunkel  nun  ward ,  ihr  Blick  mit  Dämm* 

Tungen  rung ,  so  sank  er 
Dann  auf  eine  Stexbliche  nieder,  auf  Eine 

vor  allen , 
Die  mit  hangendem  Haupt ,  auf  sinkenden 

Füfsen,  mit  bangem 
Jammerbleichem  Gesieht ,  mit  niederstar- 

rendem  Auge, 
Leer  der  Thränen,  ihr  wurden  nicht  Trä- 
nen zur  Lindrung  gegeben ! 
Unbeweglich  und  stumm ,  der  Tod  rev- 

stummt  so !  am  Kreuze 
Stand.  Sie  ist  es,  sie  ist  die  Mutter  des 

grofsen  Gehörnen  ^ 
Dachte  schnell  die  erste  der  Mütter .  Mir 

sagt  es  dein  Jamme^! 
Siehe,  du  bist  Maria!  Das  fühlt' ich,  ab 
Abel  am  Altar 

42.  .         to 


Blutig  lag!   das  fühlst   du!   ctu  bist  Aes 

Sterbenden  Muttez  l 
Also  hing  sie  mit  Hebendem  BUek  an  Ma* 

ria.  Sie  b&tt'ihn 
Vdn  der  Tochter  noch  nkht^  der  theuren 

Tochter,  gewendet» 
Wären  vom  Ao%ang  her  mit  ernstem  Xejrr- 

liehen  Fluge 
Nicht  sween  Todesengel  gekommen .  Sie 

kamen»  schwiegen. 
Schwebten  langsam  •  Ihr  Blick  war  Flam» 

me !  Verderben  ihr  Antlitz ! 
Nacht  ihr  Gewand !  So  schwebten  ai4  lang* 

sam  gegfen  des  Kreuzes 
Hfigel  her.    Sie  hatte  vom  Throne  der 

Richter  gesendet. 
Fürchterlich  kamen  sie  naher  zum  Kreuz 

herüber.  Da  sanken 
Tiefer  zum  Staube  der  Erde  di^  Seelen 

der  Väter .  So  ferne. 
Sich*ein  Unsterblicher  kann  In  Gedanken 

vom  Grabe  verlieren. 
Nahten  sie  sich  der  Sterblichkeit  Grenzen, 

und  Bilder  des  Todei 
Strömten   um  sie,,  das  Graun  der/erd«^ 

begrabnen  Verwesung 
Um  die  Unsterblichen !  Da  die  Todesengel 

am  Hügel 
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Stauden ,  und  nun  von  Antlitz  zu  Antlitz 

den  Sterbenden  sahen , 
Wundten  sie ,  der  zu  der  Rechten  und  der 

zu  der  Linken 'erhoben , 
Jeder  dtn  tonenden  Flug ,  und  ernst  und 

todweisstigend 
Flogen  81^  «lebenmal  so  um  das  Kreuz . 

Zween  Flfigel  bedeckten 
Ihren  Fnfs/  zween  bdibnde  Flügel   ihr 

Antlitz ,  mit  zweenen 
Flogen  sie.  Von  diesen /indem  sie  sich 

breiteten,  rauschten 
Todestörie .  So  tönt's  dem  Menschenfreun- 
de vom  Schlachtfeld , 
Wenn,  zu  Tausenden  schon,  in  ihrem 

Blute  die  Todten 
Liegen !'  ^r  flieht  gewendet ,  iiidem  verrö- 
chelt noch  einer, '    ' 
Dann  noch  einer ,  und  nun  der  eliksitaie 

Letzte  sein  Leben . 
Schrecketa  Gottes  lagen  ailf'ihren  FldgÜa 

verbreitet , 
Schrecken  Gottes  rauschten  beigab, "dk^ilte 

Furchtbären  flogen. 
Und-  BÜß  flogen  das  sieben tdi&äl ;  Dfer  5t^« 

bende  richtet 
Müde  sii\ü  H^upt  auf,  blickV  deU  Totfes* 

engela  ins  Antlitz , 
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Blickt  gen  Himmel »  dann  ruft  mit  unhör« 

barer  Stimm'  aus  der  Tiefe- 
Seine  Seele :  Lafs  ab  den  WuitdenroUejx 

zu  schrecken !  \ 
Birer  Flügel  Schlag  und  diesen  Ton  des. 

Todes 
Kenn'  ich !  Lafs  ab ,  Weltrichter  l  Er  ruft's  ^ 

und  blutet.  Itzt  wandten 
Ihren  wehenden  Flug  die  Todesengel  gen 

Himmel , 
lAetsen  den  Schauenden   tr&bere    Weh-. 

muth,  bangeren  Tiefsinn, 
Stummes  Erstaunen   zurück»    Erstaunexi 

über  die  Gottheit  h 
Und. 'es  hing  die  Hülle  des  Ewigen  ror 

dem  Geheimnifs 
Unbeweglich«^  Mit  starrendem  Blick,  auf 

Grilber  gerichtet,. 
Auf  einander !  gen  Himmel !  doch  immer. 

wieder  zu  dem  hin ,        . 
fier  in  seinem  Blute  Tom  Kreuz  herab  in< 

die  Nacht  hing, 
Ständen  die  Schauenden..  So  nnz&hlbar 

sie  standen,  so  war  doch. 
Unter  allen:  Augen  voll  Wehmuth.  kein 

Auge,  wie  deins  war,.     .  - 

Kein  Uhsterblichet  so  in  hei&e  Schmerzen 

zerflossen , 
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Als  du ,  Mutter  des  Menschengschlecht^ » 

det  Todten  Mutter ! 
Siehe ,  sie  senkt  ihr  entschimmertes  Haupt 

zur  Erde ,  dem  Grabe 
Birer  Kinder ,  und  bteitet  die  hohen  Ar« 

me  gen  Htminel . 
Nun  berührt  der  Traurenden  Stirne  den 

Staub ,  nun  falten 
Vor  der  um n achteten  Stirn  die  gerungneii 

Hände  sich  bang  zu . 
Halb  erhebt.sie  sich,  sinket  wieder,  erhebt 

sich  y  blicket 
Starr   umher.    Es  dämmert  um  sie.  Sie 

ist  hey  Gebeinen , 
Irgendwo    unter    Todtengebeinen ;    zwar 

jenseits  am  Grabe, 
Aber  am  Grabe  doch!  Jetzo  begann  di9 

gebrochnere  Stinune, 
Und  der  Unsterblichen  Harmonieen  zer- 
flossen in  Seufzer. 
])arf  ich.  Sohn  dich  nennen ,  noch  Sohil 

dich  nennen?  O  wende. 
Wende,  nicht  weg  dein  Auge ,  das  bricht  l 

Du  vergabst  mir,  Versöhner, 
Mein  Versöhner  und  meiner  Gehörnen! 

Die  Himmel  erschollen. 
Und  der  Thron  des  Ewigen  klang  Ton  ifit 

Stimme  der  Liebe-, 
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Die  der  Verbreclieriim  Leben  gebot ,  un-^ 

sterbliches  Leben! 
JLber  du  stirbst !  jetst  stirbst  du !  Zwar  ist 

es  ewige  Gnade, 
Die  mich  lossprach ;  aber  du  stirbst  i  Er 

dringt ,  wie  ein  Wetter  , 
Gegen  mich  an,  der  Gedanke  yoll  Nacht! 

die  Unsterblichkeit  stürzt  er 
Auf  die  Gr&ber  zurück !  La£s   dir   mich , 

,  Göttlicher,  weinen l 
Zwar  bist  du  für  Thränea  za  grols;  doch 

lafs  mich  weinen ! 
Sieh ,  ich  durste  nach  Ruh !  yergib ,  yer« 

gib  auch  die  Tranen ! 
Du   Versöhner!    du.  Opfer!   des  Todes 

Opfer !  mein  Mittler  \ 
Wvndenvoller !  Geliebter !  o  du  Geliebter ! 
^  du  Liebe! 

Du .  rerzeihest !  Verzeihet  ihr  auch>  zum 

Tode  Gehörne, 
Ihr,  die  ^va  gebar?  Wenn  mir  ihr  Ro* 

cheln ,  ihr  letzter 
Stanender  Blick  mir  flucht ;  so  segne  du 

mich.  Erwürgter! 
Flucht   der  Tpdten  nicht,    Kinder!  Um 

euch  durchweint'  ich  mein  Leben ; 
D^  mein  Herz  brach,  weint'  ich  um  euch: 

und  Thränen  yerwesten. 
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Mit  der  Verwesenden!  Bricht  nun  ^uer. 

Herz  auch,  Kinder! 
Nun  im  Tode;  so  strömt  aas  seinen  Wan.^ 

den  euch  Labsal , 
Wonne,  des  bessern  Lebens  euch,  zu !  Ihr 

sterbt  nicht ,  ihr  schlummert 
Nur  zu  dem  Gottyersöhner  hinauf!  Dann 

glänzen  die  Wanden, 
Die  jetzt  bluten,  die  Wunden  des  Uner«» 

schafFnen,  der  todt  war. 
Flucht   der   Mutjter    nicht,  Kinder!    Ihr. 

seyd  unsterblich ,  und  er  ist 
Jesus  Christus !  ist  auch  mein  Sohn !  Ach 

aber,  Geliebter!' 
Du ,  der  Geliebten  Geliebtestei !  du ,  dock 

dich  nennet  kein  Nam'  aus ! 
Siehe ,  du  stirbst !  O  wäre  die  trübe ,  'dia 

bebende  Stunde, 
War*  sie  mit  Flügeln^des  Lichts  vorüber« 

geflogen!  Gedanke, 
"^rabgedanke ,  lafs'ab!  Nochwii;d  sieblei^ 

eher,  noch  sinkt  sie. 
Seine  todte  Wange!  Die  Wunden  noch 

S4chauern  sie  Blut  aus. 
Aich  sein  göttliches  Haupt ,  jetzt  sank's  noch 

tiefer  herunter 
In  dic^Nacht!  Diefs  Athmenj»  o  Tod,'isl 

deine  Stimme! 
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Ja ,  so  röchelst  du !  Tod !  das   ist  deine 

Stimme  !  Wo  bin  ich  ? 
Aber  er  wendet  sein  Antlitz  aufmiciv!  Der 

Seraphim  Jubel 
Sing'  es ,  dafs  er  sein  Antlitz  wandte  I  Dia 

Pforten  der  Himmel 
Hallen  es  nach,  dafs  der  Gottversohner 

noch  Einmal  sein  Antlitz 
Auf  die  Mutter  der  Sterblichen  wandte ! 

Des  ewigen  Lebens 
Ruhen  umschatten  mich  wieder !  Ich  hebe 

zum  Schöpfer  mein  Aug'  auf, 
Strecke  die  heirsgefalteten  Hände  zu  dem, 

der  erwürgt  wird , 
Meine  Kinder,  und  segn'   euch!  In  sei«» 

nem  Namen,  ihn  schliefsen 
Himmel  nicht  ein !  vor  ihm  hat  das  Ün» 

ermefsliche  Grenzen! 
In  des  Heiligen  Namen ,  des  Wiederbrin« 

gers  der  Unschuld, 
In  des  Todtenerweckers ,  im  Namen  des 

Richters  der  Welten! 
In  des- Sterbenden  Namen,  der  zählt  der 

Leidenden  Thranen ! 
Und   durch  seinen  blutigen  SchweiCs  in 

Gethsemane !  diese 
Vollen  Wunden!  diefs  Blut,  das  aus  äi^* 

sen  Wunden  herabquilU  t 
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I  ■   ,     '  I  ■ 

Durch  diefs  hangende  Haupt!  die  müden 

Augen  vqU  Jammer ! 
Diese  Stime  der  Angst  l  die  Todesmiene ! 

die£s  Schauern  f 
Durch  sein  Rufen  zu  Gott !  segn'  ich  euch , 

Kinder,  zum  Tod'  ein! 
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